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Des Christi Himmelfahrtstages wegen wird 
die nächſte Nummer dieſer Zeitung am Freitag, 
dem 7. Mai, nachmittags, ausgegeben. 


Nach Neuraths Romreiſe. 


Aus Berlin wird uns von beſonderer Seite geſchrieben: 


Die Unterhaltungen des deutſchen Außenminiſters Frei⸗ 
herr von Neurath mit dem italieniſchen Regierungschef 
Muſſolini haben alle an dieſen Beſuch geknüpften Erwar⸗ 
tungen beſtätigt. Von vornherien waren keine Senſationen zu 
erwarten, hingegen zeigt ſich die Achſe Berlin — Rom von 
einer täglich ſtärker werdenden Wirkſamkeit. Der Grad der 
Herzlichkeit der deutſch⸗italieniſchen Beziehungen iſt kaum noch 
ſteigerungsfähig, und die ſachliche Übereinjtimmung der Aa⸗ 
ſichten entſpricht der Stärke der gegenſeitigen Sympathien, die 
in der Gleichartigkeit des Denkens ihre natürliche Urſache hat. 
Zeigten die Beſuche italieniſcher Journaliſten und Induſtrreller 
in Deutſchland die Harmonie der Herzen, ſo hat die Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Neurath und Muſſolini die Harmonie der 
politiſchen Arbeit bekräftigt. 


Die deutſch-talieniſche Gemeinſamkeit zeigt ſich auch 
äußerlich in den Formen eines gewiſſermaßen familiär: Zu⸗ 
ſammenlebens. Dem Beſuch Görings in Nom iſt jetzt 
der des Außenminiſters von Neurath gefolgt und en 
Beſuch des Generalfeldmarſchalls von Blomberg iſt zu 
erwarten. Während der italieniſche Außenminiſter Graf 


Ciano nach Albanien reifte, hat Generaloberſt Göring dem 
jugoſlawiſchen Prinzregenten Paul einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet: Reiſen und Unterhaltungen, die deutlicher als alles 
ondere das fortſchreitende Einvernehmen auf der Achſe Berlin 
* ſowie . 


innerhalb 
ichs beſtätigen. 


ihres internationalen Wirkungs⸗ 


Zieht ne Bilanz auf de. 5 
wilden dem deutſchen Außenminiſter und dem italieniſchen 
Miniſterpräſidenten, ſo zeigt dieſe zunächſt eine vollinhalt⸗ 
liche Beſtätigung der Eindrücke, die bereits die Konferenz 
non Venedig zwiſchen dem öſterreichiſchen Bundeskanzler 
Schuſchnigg und Muſſolini vermittelte. Berlin und Rom 
handeln im Donauraum in vollkommener Einmütig⸗ 
teit und in dem Beſtreben, im Licht der Römiſchen Proto⸗ 
f olle den Donauraum zu reorganiſieren bei voller Wahrung 
der legitimen Anſprüche Deutſchlands und Italiens an 
zieſem Raum. Dieſe Methodik der Anerkennung legitimer 
Anſprüche diktiert auch das gemeinſame Handeln Deutſch⸗ 
lands und Italiens hinſichtlich des Weſtpaktes. Nach der 
Löſung der belgiſchen Unabhängigkeitsfrage wird dieſes 
Problem als leichter lösbar bezeichnet, ſofern wirklich der 
alte von Italien und Deutſchland ſtets betonte Gedanke in 
die Tat umgeſetzt wird, am Rhein einen lückenloſen und 
ausnahmsloſen endgültigen Friedenspakt frei von allen 
zwielichtigen Sanktions⸗Ausnahmebeſtimmungen zu ſchaffen 


Die ſpaniſche Frage — Englands Einmiſchung. 


Haben in dieſer Beziehung die römiſchen Geſpräche nur 
alte Grundſätze beſtätigt, ſo hat die ee 2 rage 
eine ſtärkere und eindeutigere Herausarbeitung der deutſch⸗ 
italieniſchen Auffaſſungen für geboten erſcheinen laſſen. Die 
jüngfte Rolle Englands hat nach gemeinſamer Auf⸗ 
faſſung Berlins und Roms dem Nichteinmiſchungsgrundſatz 
einen neuen, wenig erfreulichen Zug gegeben. Die engliſche 
Hilfe bei dem Blockadebruch vor Bilbao zugunſten der Ro⸗ 
ten, die verleumderiſche Propaganda wegen des angeblichen 
Bombardements von Guernica und wegen der behaupteten 
Landung von 1500 Deutſchen in San Sebaſtian — Behaup⸗ 
tungen, die inzwiſchen auch von engliſcher und franzöſiſcher 
Seite als reine Erfindungen feſtgeſtellt worden ſind — und 
schließlich der auffällige engliſch⸗franzöſiſche Eifer beim Ab⸗ 
transport der Bevölkerung aus Bilbao laſſen ſich nach 
deutſcher und italieniſcher Auffaſſung nicht ohne weiteres 
mit den Grundſätzen der Nichteinmiſchung in Einklang 
bringen. Die Berufung auf die Freiheit der Meere außer⸗ 
halb der Dreimeilen⸗Zone führt zu einer einſeitigen Unter⸗ 
ſtützung der Roten, werden doch in Wirklichkeit die Subven⸗ 
tionschiffe aus dem Wirkungsbereich der engliſchen Schiffs⸗ 
geſchütze unmittelbar in den Wirkungsbereich der roten 
Batterien von Bilbao übergeführt. i 


Auch die Bereitſchaft zum Abtransport der Zivil: 
bevölkerung aus Bilbao kann nicht als rein humaner Akt 
gewertet werden, da man das großzügige Angebot General 
Francos zur Schaffung einer neutralen Zone abgelehnt 
hat. Der geplante Abtransport in den vorgeſchlagenen 
Formen bedeutet nach deutſcher und italieniſcher Auffaſſung 
eine einſeitige Entlaſtungshilfe zugunſten 
den Roten Regierung. . 


Dieſe Politik, die nicht mehr mit den Grundſätzen ſtrik⸗ 
ter Neutralität in Einklang zu bringen ſei, wird nach den 
Auffaſfungen, mie fie bei den römischen Beſprechungen zu⸗ 
tage traten, um ſo befremdlicher, wenn ſie mit einem Pro⸗ 
vagandafeldzug gegen Deutſchland und Italien verbunden 
mird, beiten Zweck es iſt, die Weltöffentlichkeit gegen 
Deutſchland und Italien zu mobiliſieren in der Erwar⸗ 
tung, daß unter ihrem Eindruck die beiden Staaten in eine 


e 


und dauerhaften Grundlage 


Volle Übereinſtimmung in Rom. 


Trinksprüche des Reichsaußenminiſters von Neurath und des Grafen Ciano. 


Die Unterredung zwiſchen den Außenminiſtern Italiens 
und Deutſchlands, die am Dienstag nachmittag im Palazzo 
Chigi ſtattfand, dauerte 1% Stunden. Sie ift in einem ſehr 
freundſchaftlichen Geiſt verlaufen und hat, wie das Deutſche 
Nachrichten⸗Burean aus Rom meldet, volle Übereinſtim⸗ 
mung ergeben. Dies kam auch bei den Trinkſprüchen zum 
Ausdruck, bie die beiden Staatsmänner bei einem zu Ehren 
des Reichsaußenminiſters von Neurath in der Villa Ma⸗ 
dama gegebenen Eſſen austauſchten. 


Graf Ciano 


entbot im Namen der Italieniſchen Regierung und des 
italieniſchen Volkes dem Reichsminiſter einen herzlichen 
Willkomm und betonte, daß dieſer Gruß nicht allein der 
alten und aufrichtigen Zuneigung zugrunde 
liege, ſondern auch die tiefen Gefühle der Freundſchaft ſo⸗ 
wie die feſten Bande ausdrücke, die unlösbar das National⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland mit dem Faſziſtiſchen Italien ver⸗ 
binden. „Dieſe Gefühle und dieſe Bande ſind“, ſo fuhr 
Graf Ciano fort, „ſo, wie ſie ſelten zwiſchen zwei Nationen 
vorhanden ſind. Sie wurzeln in den zwei großen geſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſen, die Europa erneuert haben: die Revolu⸗ 
tion der Schwarzhemden und die Revolution der Braun⸗ 
hemden. Sie ſind hervorgegangen aus den gemeinſamen 
Idealen unſerer beiden Völker. 


Sie haben ihre Bedeutung in der hohen Aufgabe, 
die unſere beiden Völker in harter und mutiger 
Arbeit zum Schutz der Güter Europas erfüllen. 


Hierzu ſtellen das Deutſchland Adolf Hitlers und 
das Italien Benito Muſſolinis die Größe ihrer 
wiedererſtandenen Bürgertugenden und ihre jugendliche 
Kraft, hervorgegangen aus der inneren Befriedung und der 
ſogialen Gerechtigkeit, zur Verfügung. Auf ſolcher feſten 


auch die in dem Willen des Führers und in dem Willen des 
Duce begründete dauernde politiſche Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den beiden Regierungen. Dieſe erhält 
heute in der Anweſenheit Eurer Exzellenz in Rom und in 
der herzlichen Aufnahme durch das italieniſche Volk einen 
neuen ſichtbaren Beweis. 3 

Für das italieniſche Volk iſt es nicht ohne Bedeutung, daß 

Sie gerade in den Tagen zu uns gekommen ſind, in denen wir 
uns zur Feier des erſten Jahrestages der Gründung des 
Imperiums anſchicken, wobei wir immer der freundſchaftlichen 
Haltung Deutſchlands während des italieniſch⸗äthiopiſchen 
Konflikts und der unverzüglichen Anerkennung unſerer Sou⸗ 
veränität über Athiopien, die die Reichsregierung vor jeder 

anderen Regierung ſpontan uns angeboten hat, eingedenk 
bleiben. - 

Der Beſuch Eurer Exzellenz wie auch der des General- 
oberſt Göring und der anderen Perſönlichkeiten des Dritten 
Reiches, die in der letzten Zeit nach Italien gekommen ſind, 
wird unſere Bande immer enger und enger geſtalten, die 
Sympathien zwiſchen unſeren Ländern verſtärken und noch 
einmal einen Beweis für die lebendige Kraft dieſer unſerer 
Politik und für die Gemeinſamkeit der Intereſſen und Not⸗ 
wendigkeiten geben, die ſie geleitet haben und weiterleiten. 

Ich bin ſicher in Übereinſtimmung mit Eurer Exzellenz, 
wenn ich von neuem bekräftige, 


daß Deutſchland und Italien dieſe Politik in einem 
wahren und e Friedensgeiſt fortſetzen 
wollen, 


in dem gemeinſamen Wunſch, mit allen anderen 
Mächten zuſammenzuarbeiten, und in der Über⸗ 
zeugung, daß es keine Schwierigkeiten und keine Gegenſätzlich⸗ 
keiten hinſichtlich dieſer Zuſammenarbeit gibt, die nicht über⸗ 
wunden werden könnten, wenn der aufrichtige und feſte Wille 
des Einvernehmens und jenes gegenſeitige Verſtändnis für die 
Lebensnotwendigkeiten vorhanden iſt, von dem Italien und 
Deutſchland in ihren Beziehungen ein glückliches und 
praktiſches Beiſpiel gegeben haben. Im Intereſſe der Ruhe, 
der Stabilität und der Sicherheit Europas — und nicht weniger 
für die unmittelbaren Intereſſen Deutſchlands und Italiens 
— wird alſo unſere Zuſammenarbeit, der ich gern mit Eurer 
Exzellenz alle meine Kräfte gewidmet habe und weiter widme, 
auch für die Zukunft eng und fruchtbar fortgeſetzt werden. 


Die Anſprache ſchloß mit den lebhafteſten Wünſchen 
für den Führer und Reichskanzler und einem Hoch auf das 
Gedeihen und die Größe des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland.“ 

Reichs außenminiſter von Neurath 

erwiderte mit der Verſicherung gleicher aufrichtiger Freund⸗ 
ſchaft. Die Zuſammenarbeit zwiſchen Italien und Deutſch⸗ 
land ſolle nicht nur den Intereſſen der eigenen Völker. 
ſondern darüber hinaus der Erhaltung und Sicherung des 
allgemeinen Friedens dienen. Mit der Italie⸗ 
niſchen Regierung ſei ſich auch die Deutſche Regierung be⸗ 
wußt, daß die Schwierigkeiten, die ſich der vertrauensvollen 
Zuſammenarbeit aller Völker noch entgegenſtellen, über⸗ 
wunden werden müſſen und können. i 


Naurath bei König Viktor Emanuel. 


RNeichsaußenminiſter Freiherr von Neurath if am 
Dienstag in Rom vom König von Italien und Kaiſer von 
Athiopien im Quirinal in Privatandienz empfangen 
worden. i 

Am Dienstag vormittag wurde die Jahresaus⸗ 
ſtellung der Stipendiaten der Deutſchen Akademie 
im Beiſein des Königs und Kaiſers Viktor Emanuel und 
des Reichsaußenminiſters Freiherrn von Neurath ſowie 
zahlreicher geladenen Gäſte, darunter Botſchafter von Haſſel 
und Landesgruppenleiter Ettel, feierlich eröffnet. Der 
König und Kaiſer bekundete lebhaftes Intereſſe für die 
Ausſtellungswerke, ließ ſich vom Direktor der Akademie, 
Prof. Gericke, die Künſtler vorſtellen und verabſchiedete ſich 
nach einem Rundgang durch die Ausſtellungsräume auf 
ſehr herzliche Weiſe vom Reichsaußenminiſter ſowie 
von Prof. Gericke, dem er ſeine beſondere Anerkennung 
ausſprach. 

* 


Dr. Schacht fährt nach Paris. 


Im Auftrage des Führers und Reichskanzlers wird 
ſich der Reichswirtſchaftsminiſter, Reichsbankpräſident Dr. 
Hialmar Schacht, zur Eröffnung des Deutſchen Hauſes 
auf der Internationalen Ausſtellung Paris 1937, die am 
26. Mai 1937 ſtattfindet, nach Paris begeben. 
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moraliſche Situation gebracht würden, die es ihnen ver⸗ 
bietet, der veränderten engliſchen Haltung in der ſpaniſchen 
Frage die logiſche Antwort zu erteilen. 


Von der Notwendigkeit des Gleichgewichts. 


Man hat ſich in Rom, wie wir zu wiſſen glauben, mit 
dieſen Fragen ſorgfältig befaßt und hat keinen Grund ge⸗ 
ſehen, ſich durch eine Propaganda der Unwahrhaftigkeit das 
Geſetz des Handelns vorſchreiben zu laſſen. Nach der Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Muſſolini und Neurath kann kein Zweifel 
daran beſtehen, daß beide Staaten nach wie vor auf dem 
Standpunkt ſtehen, daß grundſätzlich jede direkte und 
indirekte Unterſtützung einer der Bürgerkriegs⸗ 
Parteien zu unterbleiben hat und daß eine einſeitige Ver⸗ 
letzung dieſes Prinzips im Intereſſe der Wiederherſtellung 
des natürlichen Gleichgewichts im Bürgerkrieg ent⸗ 
ſprechende Ahndungen verlangt, ein Grundſatz, wie er im 
Nichteinmiſchungsausſchuß ſelbſt ſtets vertreten worden iſt. 
An dem Grundſatz Roms und Berlins, daß in Spanien 
die Spanier ſelbſt und kein anderes Land, weder 
Sowjetrußland noch eine ſonſtige dritte Macht nach eigenem 
Ermeſſen Einfluß nehmen dürfen, hat ſich nichts geändert. 


Deutſchland und der Vatikan. f 


In einem Teil der ausländiſchen Preſſe war die Ver⸗ 
mutung einer Fühlungnahme zwiſchen dem deutſchen 
Außenminiſter und dem Vatikan anläßlich dieſes römi⸗ 
ſchen Beſuchs ausgeſprochen worden. Dieſe Informationen 
entſprechen nicht den Tatſachen. Die Diskuſſion zwiſchen 
der Römiſchen Kirche und dem Deutſchen Reich wird unnver⸗ 
ändert auf der gewohnten Ebene fortgeſetzt.“ 


Außerordentliche Sejmſitzung noch im Mai 


Wie wir bereits berichteten, ſoll in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai eine außerordentliche Parlaments⸗ 
ſeſſion einberufen werden. Außer 25 Geſetz⸗Entwürfen, 
die von Abgeordneten eingebracht wurden, ſind auch 11 Re⸗ 
gierungsentwürfe noch nicht erledigt worden, darunter ein 
Geſetz über Zuſatzkredite, eine Regierungsvorlage über die 
Inſtandhaltung von öffentlichen Wegen, ein Geſetz über 
die polniſche Akademie für Literatur, ein Entwurf über den 
Bau und die Unterhaltung von öffentlichen Volks⸗ 
ſchu len, ein Geſetz über Anderungen im Strafvollzug und 
über die Organiſation des Gefängnisweſens, ein Geſetz über 
die Struktur der Advokatur, die Anderung über die Ver⸗ 
ordnung der Bewirtſchaftung der Staatsforſten und ſchließlich 
eine Anderung des Geſetzes über die Kommunalfinanzen. 
Außerdem find 29 Geſetze, die bereits vom Sejm beſchloſſen 
worden find, vom Senat noch nicht verabſchiedet. Die polnſſche 
Preſſe nimmt daher an, daß nicht zwei ſondern ſogar drei 
außerordentliche Seſſionen ſtattfinden werden. 


Wie das „ABC“-Blatt ſchreibt, hat die Regierung nach 
den in politiſchen Kreiſen umleufenden Gerüchten nicht die 
Abſicht, ſich in dieſem Jahre an den Sejm um Vollmachten zu 
wenden. Daraus wird auf die Möglichkeit geſchloſſen, daß 
noch eine außerordentliche Seſſion im Auguſt oder September 
ſtattfinden wird, ſofern die Notwendigkeit eintreten ſollte, 
irgend welche dringenden Geſetze zu erlaſſen. 


Irland wird „Eire“, 


Der Text der neuen iriſchen Verfaſſung, die 
de Valera fetzt bekanntgibt, wird demnächſt bei allge⸗ 
meinen Wahlen zur Volksentſcheidung gebracht werden. 
Dieſer Verfaſſungsentwurf ſieht zwei parlamentariſche Kör⸗ 
perſchaften vor, den „Dail“ und den Senat. Der Präſident 
der Jriſchen Republik foll in allgemeinen Wahlen für ſieben 
Jahre gewählt werden. Ihm werden die Funktionen des 
einſtigen Generalgouverneurs zufallen, allerdings mit er- 
weiterten Machtvollkommenheiten. 
mit Großbritannien und der Britiſchen Krone werden durch 
dieſe Verfaſſung durchſchnitten. Irland, ein demokratiſcher 
und völlig unabhängiger Staat, wird danach in Zukunft 
ven Namen „Eire“ tragen und das Irländiſche wird die 
erſte Amtsſprache ſein. Engliſch rückt an die zweite Stelle. 

In London gibt man ſich über die ſchwerwiegenden 
Folgen dieſes neuen Schrittes von de Valera vollkommen 
Rechenſchaft. Man unterſtreicht zwei Geſichtspunkte der 
neuen Verfaſſung: Jede Bezugnahme auf den König von 
Großbritannien iſt weggefallen. Feſtgelegt wird das Recht 
Irlands, ſelbſt ſeine Regierungsform zu beſtimmen und 
die Ordnung feiner auswärtigen Beziehungen ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. Darin liegt, daß Irland ſich die Ent⸗ 
ſchließung darüber vorbehält, im Empire zu bleiben oder 
nicht. Ob es von dieſer Freiheit Gebrauch machen wird, 
iſt im Augenblick allerdings noch nicht klar. 

Der zweite Punkt, der in London beſonders beachtet 
wird, iſt in Artikel 2 der Verfaſſung enthalten. Dort iſt 
geſagt: „Das nationale Gebiet dehnt ſich über ganz Ir⸗ 
land aus.“ Mit dieſer Klauſel wird das Recht des Frei⸗ 
ſtaats Irland feſtgelegt, ſich auch die Provinz Ulſter 
einzuverleiben, d. h. ein Gebiet, das heute noch mit der 
Britiſchen Krone vereinigt iſt. Dieſe Beſtimmung hält man 
in London für höchſt anfechtbar, weil durch ſie über einen 
Rechtstitel verfügt wird, über den nur in Übereinſtimmung 
mit Ulſter und dem Vereinigten Königreich eine Beſtim⸗ 
mung getroffen werden könnte. In engliſchen Zeitungen 
wird denn auch bereits die Vereinigung mit Ulſter rundweg 
als undiskutabel bezeichnet. 

Von den ſonſtigen Einwänden von engliſcher Seite iſt 
namentlich der bemerkenswert, daß man der Verfaſſung 
den Charakter einer demokratiſchen abſtreitet. Sie ſehe im 
Grunde die Diktatur vor, denn wenn der Präſident erſt 
einmal durch direkte Wahl ins Amt gekommen fet, würde 
er praktiſch unabſetzbar ſein. Die Verfaſſung ſieht zwar 
vor, daß er mit zwei Drittel aller Wahlſtimmen vom Amte 

wieder entfernt werden könne. Das würde ſich aber ein 
Präſident, der mit Stimmenmehrheit gewählt ſei, beſtimmt 
nicht gefallen laſſen, und der unvermeidliche Schritt würde 
der in der Richtung auf einen diktatoriſchen Ausbau ſeiner 
Stellung ſein. In all dieſen Einwendungen drückt ſich der 
unverkennbare Arger der Engländer über die Entwicklung 
aus, welche die Dinge in Irland genommen haben. 


Lord Lothian bei Adolf Hitler. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Das Mitglied des Engliſchen Oberhauſes Lord 
Lothian iſt in Berlin eingetroffen und vom Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler empfangen 
morden. Lord Lothian hatte in der „Europäiſchen Revue“ 
gewiſſermaßen als Auftakt für ſeine Berliner Reiſe einen 
Artikel veröffentlicht, in dem er vorſchlug, Deutſchland ſoll 
mit ſeinen öſtlichen und ſüdöſtlichen Nachbarn eine Ver⸗ 
einigung begründen, wie fie beiſpielsweiſe im Britiſchen 
Empire oder in den Vereinigten Staaten Wirklichkeit ge⸗ 
worden ſei. Es könnten dann die deutſchen Volks⸗ 
gruppen in dieſen Gegenden Elemente der Kon⸗ 
ſolidierung fein, wie die engliſchen Minderheiten in 
Kanada, Südafrika uſw., während auf der anderen Seite 
den einzelnen Völkern eine ausreichende Souveränität und 
Unabhängigkeit gewährleiſtet ſei und ſie alle in den Genuß 
eines ausreichenden Schutzes gegen äußere Angriffe ſowte 
eines einheitlichen Wirtſchaftsgebiets kämen. Man wird 
annehmen dürfen, daß Lord Lothian ſeine Berliner Be⸗ 
ſprechungen zur näheren Vertiefung dieſer Gedanken be⸗ 
nutzt hat. 


Appell an England. i 
Lord Rothermere für Rückgabe 
von Kolonialgebieten. 


In der „Daily Mail“ veröffentlicht Lord Rother⸗ 
mere unter der überſchrift „Ich will einen engliſch⸗ 
deutſchen Pakt“ einen Artikel, in dem er mit dem Hinweis 
auf die italieniſch⸗öſterreichiſchen Beſprechungen in Venedig 
und den Beſuch des Reichsaußenminiſters von Neurath in 
Rom einen neuen Kurs der britiſchen Außenpolitik unter 
Rückgabe von Kolonien an Deutſchland befür⸗ 
wortet. Adolf Hitler habe ihm, Rothermere, wiederholt 
ſeine Bereitſchaft erklärt, England auf halbem Wege ent⸗ 
gegenzukommen. Ein großer und einflußreicher Teil der 
britiſchen öffentlichen Meinung wünſche mit aller Entſchie⸗ 
denheit eine Annäherung an Deutſchland. 


Man müſſe ſich vergegenwärtigen, daß es ſich bei den 


früheren deutſchen Kolonien nicht um britiſche Gebiete, 
ſondern um Mandate handele. Lord Rothermere meint, 
daß mit Ausnahme von Deutſch⸗Südweſt, das praktiſch be⸗ 
reits mit der Südafrikaniſchen Union verbunden (2) fei, 
über alle übrigen afrikaniſchen Fragen eine Einigung er⸗ 
zielt werden könnte. Die Deutſchen empfänden die Weg⸗ 
nahme der Kolonien als Erniederung. England aber habe 
die Macht, dieſen Klagegrund zu beheben, und es wäre Tor⸗ 
heit, den Frieden Europas weiter dadurch in Gefahr zu 
bringen, daß man hartnäckig ein Opfer ablehne, das im 
Vergleich mit den Wohltaten, die es bringen würde, doch ſo 
unbedeutend ſei. Die Lage lege der Britiſchen Re⸗ 
gierung zwei kategoriſche Pflichten auf. Die erfte ſei, 
die Verteidigungsmöglichkeiten bis zum äußerſten auszu⸗ 
bauen, die zweite aber, die möglichen Gründe eines Zu⸗ 
kunftskrieges zu verringern. Wenn man aber eigenfinntg 
an den deutſchen Kolonien feſthalte, die niemals britiſche 
Kolonien geworden ſeien und nur einen verhältnismäßig 
geringen Wert für England hätten, dann halte England in 
Deutſchland ein Gefühl des Unrechts am Leben, das 
ſich eines Tages ſicher in aktive Feindſchaft verwandeln 
würde. 
— —́Zͥ1 —U—¾˙ ³ ³ ꝙAAA—I—I—I—ͤ⸗łä?2— 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Mai 1937. 
Krakau — 25 (— 2,15), Zawichoſt + Me 129), „Dario 


1,56 (+ 1,54), Plock 1,39 (+ 1,42), Th ＋ (+ 1,68), 
dere ＋ 1,65 (+ 172 ulm + 1,54 (+ 1,60) Graude 1.80 
(+ 1,86), Kurzebrat + 1,9% (+ 1.98) Wiedel + 14 (+ 1,42), 
Dirſchau -+ 1,50 1,58), Einlage ＋ 2.28 2 Schtewenhorſt 


Die letzten Bindungen 


Hngehörige ausländiher Jona in Bilbao eigeterfert 


Auch Frau und Kinder des polniſchen Konſuls im Gefängnis. 


Aus San Sebaſtian wird gemeldet: 


Das franzöſiſche Kanonenboot „Somme“ ift jetzt aus 
Bilbao kommend im Hafen von St. Jean de Luz mit 72 bel⸗ 
giſchen und franzöſiſchen Staatsangehörigen an Bord ein⸗ 
getroffen. Unter ihnen befand ſich die 70jährige Mutter des 
belgiſchen Vizekonſuls in Bilbao, Henri Querin. Der 
Vizekonſul hatte bereits im November 1936 die Stadt ver⸗ 
laſſen müſſen, weil die Bolſchewiſten ihn verdächtigt hatten, 
Angehörigen „antirevolutionärer“ Kreiſe zur Flucht nach 
Frankreich verholfen zu haben. Aus niedriger Rachſucht 
warfen die marxiſtiſchen Machthaber von Bilbao die 
Greiſin ins Gefängnis, wo ſie von Dezember bis 
jetzt unter den traurigſten Bedingungen ſchmachten mußte. 
Auch die Frau und ſechs Kinder des polniſchen Kon⸗ 
ſuls in Bilbao wurden, wie weiter bekannt wird, ins Ge⸗ 
fängnis geworfen, weil der Konſul auf einer Dienſtreiſe ins 
Ausland eine Lifte von den in Bilbao ermordeten Ange⸗ 
hörigen der Nationaliſten bekanntgegeben hätte. Der Kon⸗ 
ſul ſelbſt wurde damals rechtzeitig verſtändigt, ſo daß er die 
Rückreiſe nach Bilbao unterließ. 


Stalin umarmt Valencia ⸗Bolſchewiſten. 


Die Moskauer Preſſe behandelt in größter Aufmachung 
eine Begegnung Stalins und ſeiner Kumpane mit Ab⸗ 
gefandten der Valencia⸗Bolſchewiſten auf dem 
Moskauer Roten Platz. Die Valencia⸗Bolſchewiſten waren 
in großer Zahl zur Maifeier nach Moskau gekommen. Die 
Blätter veröffentlichen viele Bilder, auf denen Stalin und 
Woroſchilow die Valencia-Bolſchewiſten mit erhobener Fauſt 
begrüßen. Das eindeutigſte Bild, das die Abſichten Mos⸗ 
kaus auf Spanien ſehr deutlich zeigt, hält jenen theatra⸗ 
liſchen Begrüßungsmoment feſt, in dem Stalin einen der 
Abgeſandten der Valencia-Bolſchewiſten umarmt und 
küßt! Die Sowjetmarſchälle Jegorow, Budjonny und Tu⸗ 
chatſchewſki ſind der „wirkungsvolle“ Hintergrund dieſes 
Kitſchbildes. 


Programmgemäß ſchreiben die Valencia⸗Bolſchewiſten, 
denen die „Ehre“ dieſes Stalinkuſſes zuteil wurde, in Tönen 
höchſter lyriſcher Begeiſterung von dieſem „erhebenden 
Augenblick“. Im übrigen ſcheint dieſer Stalinkuß die 
Sowjetpreſſe zu weiteren Kundgebungen für den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Teil Spaniens zu beflügeln. Es erſcheinen näm⸗ 
lich eine Unzahl Artikel, die den von den Bolſchewiſten an⸗ 
gezettelten verbrecheriſchen Unruhen in Spanien gewidmet 
ſind. Dazu ſieht man in den Zeitungen Außerungen der 
bolſchewiſtiſchen Valencia⸗„ Politiker“ und Front⸗ und 
Greuelberichte, die werfuchen, ſoweit es überhaupt noch mög⸗ 
lich iſt, Italien und Deutſchland noch mehr als bis⸗ 
her zu beſchimpfen. 


Belagerungszuſtand in Barcelona: 


Weiteres Umſichgreifen 5 
des anarchiſtiſchen Aufſtandes 


Die Nachrichten von dem beginnenden Chaos in Kata⸗ 


lonien werden durch neue Meldungen beſtätigt und ver⸗ 
vollſtändigt. Der „Präſident“ der Geueralidad fol bereits 
den Belagerungszuſtand über Barcelona verhängt 
haben, nachdem es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Anarchiſten und den Streitkräften des katalaniſchen 
Gewalthabers Compauys gekommen war. Die Anarchisten 
haben, wie eine franzöſiſche Nachrichtenagentur meldet, das 
Gebäude der Generalidad zu ſtürmen verſucht. Die Schutz⸗ 
truppe der ſogenannten „Regierung“ verteidigte es unter 
rückſichtsloſer Anwendung der Schußwaffe, ſo daß es eine 
größere Zahl von Toten gab. 


Daß der Aufſtand der Anarchiſten gegen die marxiſtiſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Machthaber und Gewerkſchaftsbonzen da⸗ 


Fureneff vertritt Moskau in Berlin. 


Von der Sowjetruſſiſchen Regierung iſt bei der Reichs⸗ 
regierung das diplomatiſche Agrement für den bisherigen 
ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Tokio, Jureneff, nach⸗ 
geſucht worden. Die Neubeſetzung des Berliner Botſchafter⸗ 
poſtens iſt durch die Verſetzung des Herrn Suritz, des 
bisherigen Berliner Botſchafters, auf den Pariſer Poſten 
notwendig geworden. Suritz iſt in Paris der Nachfolger 
Potemkins geworden, der von Stalin kürzlich als der 
Stellvertreter des Herrn Litwinow in die Leitung des 
ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſariats berufen worden iſt. 
Welche Gründe in Moskau dafür beſtimmend geweſen ſind, 
den bisherigen Botſchafter Suritz, der übrigens jüdiſcher 
Abſtammung iſt, nach Paris zu verſetzen, iſt unbekannt 
geblieben. 

Für Jureneff iſt inzwiſchen von der Reichsregierung das 
übliche diplomatiſche Agrͤment erteilt worden. Er gilt als 
einer der alten Garde der Sowjetdiplomatie. 
Den Moskauer Machthabern iſt offenbar urſprünglich eine 
andere Löſung für die Neubeſetzung des Berliner Botſchafter⸗ 
poſtens lieber geweſen. Man hatte in erſter Linie anſcheinend 
an den derzeitigen Sowjetgeſandten in Prag, Alexan⸗ 
drowſki, gedacht. Seine Ernennung wäre wahrſcheinlich 
in Berlin auf wenig Gegenliebe geſtoßen, da Alexandrowſki 
Jude iſt. Die Sowjetregierung entſchied ſich jedenfalls ſchließ⸗ 
lich für ihren bisherigen Botſchafter in Tokio, der bereits in 
dieſem Monat in das ruſſiſche Botſchafterpalais Unter den 
Linden einziehen wird. f 


Das Ergebnis der japaniſchen Reichstagswahl. 


Das vorläufige Geſamtergebnis der japani⸗ 
ſchen Reichstagswahl zeigt die abſolute Mehrheit 
der beiden ſtärkſten Parteien, Minſeito und Seiynkai, die 
178 (bisher 206) bzw. 175 (bisher 172) Sitze einnahmen. Der 
Showakei, der nationalen Beamtenpartei, brachte die Wahl 
18 (25) Sitze, der marxiſtiſch orientierten Shakaitaiſhuto, 
der Sozialen Maſſenpartei, 38 (18), während die der Politik 
des Kabinetts Hayaſhi naheſtehende Kokumindomei⸗Partei 
11 (12), die Tohokai⸗Partei 12, die Unabhängige Partei 25 
und Splittergruppen 9 Sitze im neuen Reichstag erhielten. 
Bemerkenswert war die ſehr ſtarke Wahlenthal⸗ 
tung der Bevölkerung. 

Es iſt das erſte Mal jeit vielen Jahren, daß ſich ein auf 
die Armee geſtütztes Beamtenkabinett im Parlament 


einer derartig großen Oppoſitionsmehrheit ge⸗ 


genüber ſieht. Die Regierunasparteien haben nur 


durch aber nicht niedergeſchlagen worden iſt, geht aus einem 
Aufruf des anarcho⸗ſyndikaliſtiſchen Senders in Barcelona 
hervor, den dieſer am Dienstag nachmittag an die Polizei 
in Katalonien richtete. Er forderte dieſe auf, die Waffen 
niederzulegen und zu den Anarcho⸗Syndikaliſten über⸗ 
zugehen. In dem Aufruf heißt es wörtlich: „Ihr müßt euch 
auf die Seite des Volkes ſtellen, ebenſo wie ihr das am 
19. Juli getan habt. Bleibt nicht bei denen, die uns durch 
dunkle Manöver austilgen wollen. Wir dulden keinerlei 
Diktatoren. Wir haben gegen den Faſzismus für unſere 
Freiheit gekämpft, aber nicht, damit wir ermordet und aus⸗ 
gebeutet werden. Legt die Waffen nieder, verbrüdert euch 
mit uns auf der Straße und auf den Barrikaden! 


Schießt nicht auf das Volk!“ 


Die anarcho⸗ſyndikaliſtiſche Revolte ſoll in ganz Kata⸗ 
lonien bereits Fuß gefaßt haben. In vielen Dörfern ſind 
Anhänger der Barcelonaer Häuptlinge entwaffnet worden. 
Teilweiſe iſt der Aufſtand auch ſchon auf Gebiete von Ara⸗ 
gon übergeſprungen. Die Urſache der Mißſtimmung in 
Katalonien iſt in den letzten ſchweren Niederlagen der 
Bolſchewiſten an der Biskaya⸗Front zu ſuchen. 


Wie es zu dem Anarchiſten⸗Aufſtand kam. 
Hunderte von Opfern. 


In der franzöſiſchen Preſſe werden die Ereigniſſe in 
Barcelona als äußerſt ſchwerwiegend bezeichnet. 
Die Anarchiſten ſtänden in einem offenen Konflikt mit der 
ſogenannten „Generalidad“. Größte Verwirrung herrſche 
in ganz Katalonien. Den Ausbruch des Konflikts habe ein 
Ultimatum des anarchiſtiſchen Ausſchuſſes an Compani 
verurſacht. In dieſem Ultimatum hätten die Anarchiſten die 
übergabe der geſamten Macht und jeder Gewalt gefordert 
mit der Begründung, daß ſie es ſeien, die von Anfang an 
den „Krieg“ geführt hätten, weshalb ihnen auch die tatjäch- 
liche Kommandogewalt über ganz Katalonien zufallen 
müſſe. 

Die bolſchewiſtiſche Generalidad beantwortete dieſe For⸗ 
derungen damit, daß ſie die Entwaffnung aller Ziviliſten 
anordnete und die katalaniſchen Bolſchewiſten⸗Haufen von 
der Aragon⸗Front zu Hilfe herbeiriefen. Dies wiederum 
beantwortete die Anarchiſten⸗Vereinigung mit einer regel⸗ 


rechten 
Eiuſchließung des Generalidad⸗Palaſtes. 


Bewaffnete Anarchiſten verhafteten auf den Straßen alle Miliz⸗ 
Männer, „Sturmgardiſten“ uſw., die ſich als Anhänger der 
Generalidad erklärten. Unter Drohungen mit Gewehren und 
Handgranaten führten ſie dieſe Leute in abgelegene Vorſtädte 
der Stadt, wo ſie den mit Maſchinengewehren ausgerüſteten 
Anarchiſten⸗Haufen auslieferten. Die Generalidad — aller 
Unterſtützung ſomit beraubt — mußte die im Laufe der letzten 
Tage verhafteten Anarchiſten freilaſſen. Der Verſuch der 
Generalidad, durch eine Abteilung „Sturmgardiſten“ das 
Hauptpoſtamt, das ſich in den Händen der Anarchiſten befindet, 
beſetzen zu laſſen, ſchlug unter ſchweren Verluſten fehl. Es 
kam dort zu heftigen Kämpfen, desgleichen etwas ſpäter 
vor dem Generalidad⸗Gebäude, wo die Anarchiſten ſchließlich 
mit Gewehrfeuer auseinandergetrieben wurden. Der katola⸗ 
niſche Oberbolſchewiſten⸗Compani erſchien auf dem Balkon des 
Gebäude, um einen „Appell zur Ruhe und Einigkeit“ zu er 
laſſen. Er wurde aber verhöhnt und ausgepfiffen und mußte 
ſich zurückziehen. Die 
Telephonverbindungen mit Barcelona ſind unter⸗ 
brochen. 


Der Präfekt des franzöſiſchen Departements Oſt⸗Pyrenäen hat 

mehrfach vergeblich verſucht mit dem franzöſiſchen Konſul in 

Barcelona zu telephonieren. Er erfuhr jedoch, daß das Fran⸗ 

zöſiſche Konſulat durch franzöſiſche Marineſoldaten geſchützt 

ſei, die von den zurzeit im Hafen liegenden Schiffen geſand! 

Ken Die fvanzöſiſch⸗ſpaniſche Oftpyrenäen-Grenze iſt ge⸗ 
oſſen. 


etwa 40 Sitze erhalten. Man blickt der weiteren Ent⸗ 
wicklung daher mit Spannung entgegen und iſt in politi⸗ 
ſchen Kreiſen der Anſicht, daß Japan jetzt am Scheide⸗ 
wege zwiſchen Parlamentarismus und autoritärer Staats⸗ 
führung ſteht. Das Kabinett Hayaſhi hat ſich trotz 
dieſes Wahlausganges entſchloſſen, im Amt zu bleiber 
und den neuen Reichstag zur Mitarbeit aufzufordern. 


Republik Polen. 
Bombenanſchlag auf den „Naſz Przeglad.“ 

In der Nacht zum Freitag wurden im Gebäude der 
Redaktion und Druckerei der führenden füdiſchen Tages⸗ 
zeitung in Warſchau, Naſz Przeglad, ein Bomben 
anſchlag verübt. Im Stiegenhauſe des Redaktions 
gebäudes ſowie in der Druckereihalle wurden gleichzeitig 
mit ſtarkem Sprengſtoff geladene Bomben zur Exploſion 
gebracht. Eine dritte Bombe wurde auf das Dach der 
Rotationsmaſchinenhalle geſchleudert. Dem Druckerei 
direktor gelang es, einen der Attentäter in der Perſon des 
Medizinſtudenten und Mitgliedes der Nationaliſtiſchen 
Partei, Biernacki feſtzunehmen und der Polizei zu 
übergeben, Dieſer verſuchte ſich der Feſtnahme durch Be⸗ 
drohung mit einem Revolver zu entziehen, was jedoch ver: 
hindert wurde. Die Polizei nahm mehrere Verhaf⸗ 
tungen vor. 7 


Marſchall Smigly⸗Rydz wurde operiert. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, hat ſich Marſchall 
smigty⸗Rydz am vergangenen Mittwoch einer Hals⸗ 
operation unterzogen, die gut verlaufen iſt. er 
Marſchall muß aber vorläufig zu Haufe bleiben. Im Zu— 
ſammenhange damit erzählt man ſich in politiſchen Kreiſen, 
daß in der nächſten Zeit irgendwelche entſcheidenden poli— 
liſchen Schritte nicht zu erwarten ſeien. 


Polens Unabhängigkeitstag. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 33 vom 30. April d. J. iſt 
das Geſetz über den auf den 11. November fallenden Un- 
abhängigkeitstag veröffentlicht worden und ſomit in 
Kraft getreten. Dieſer Tag iſt, wie es in dem Geſetz 
heißt, als Jahrestag der Wiedererlangung der unab— 
hängigen ſtaatlichen Exiſtenz durch das polniſche Volk, als 
Tag, der für ewige Zeiten mit dem großen Namen Jözef 
Pikſudſkis, des ſiegreichen Führers des Volkes in den 
Kämpfen um die Freiheit des Vaterlandes verbunden iſt— 
der Feiertag der Unabhängigkeit. Der 11. November iſt 
von uun an arbeitsfrei. 


Freitag Urteilsverkündigung 
im Prozeß des polniſchen Lehrerverbandes. 
Bromberg, 4. Mai. 


Am Dienstag wurden in dem Prozeß des Polniſchen 
Lehrerverbandes gegen den „Dziennik Bydgoſki“ die Plä⸗ 
doyers der Anwälte fortgeſetzt. Es ſprachen Rechtsanwalt 
Pawfowſki für den Polniſchen Lehrerverband, ſowie 
als Verteidiger des Angeklagten, Redakteur Nowakowſki, 
die hieſigen Rechtsanwälte Kryſiak und Dr. Syp⸗ 
niewſki. In feinem Schlußwort betonte Redakteur No⸗ 
wakowfki noch einmal, daß er mit der Veröffentlichung 
der gegen den Polniſchen Lehrerverband gerichteten Artikel 
nur in berechtigtem Intereſſe der Allgemeinheit gehandelt 
habe und infolgedeſſen um Freiſpruch bitte. 


Danach verkündete das Gericht, daß das Urteil am 
Freitag um 12 Uhr mittag bekanntgegeben werde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Mai. 


Wolkig bis heiter. 

Die deuſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
anfangs ſtärker bewölktes Wetter mit vereinzelten gewitter⸗ 
artigen Schauern bei Temperaturen bis zu 18 Grad an⸗ 
ſteigend, ſpäter wieder Bewölkungsabnahme an. 


Himmelfahrtsſegen. 
Luk. 24, 50—53. 


Himmelfahrt iſt der Abſchied Jeſu von ſeinen Jüngern, 
von ſeiner Gemeinde, ja von dieſer ſichtbaren Welt über⸗ 
haupt. Wir wollen es uns ehrlich und offen ſagen: wenn 
uns jemand aufforderte, wir ſollten ihm doch, dieſen Jeſus, 
den wir anbeten, zeigen, wir müßten ihm antworten, daß 
uns das unmöglich ſei. Er weilt nicht mehr für Menſchen⸗ 
augen ſichtbar, für Menſchenhände greifbar in unſerer 
Mitte. Und das iſt gut ſo. Unſer Glaube ſoll und darf 
nicht an Sichtbarem hängen. Es iſt eine gewiſſe Zuverſicht 
deſſen, das man nicht ſieht. Und doch iſt dieſer Jeſus auch 
für uns erlebbar. Denn als er von den Seinen ſchied, 
hob er die Hände auf und ſegnete fie. Und fein Himmel⸗ 
fahrtsſegen iſt uns geblieben als Zeugnis feiner Gegen: 
wart. Iſt es nicht ſchon ſo, wenn ein Menſch von uns geht, 
der uns ein Segen war? Wir haben ihn ja nicht mehr in 
irdiſch⸗greifbarer Geſtalt. Aber ſein Segen geht mit uns 
und bleibt bei uns. Wie viel mehr der Himmelfahrts⸗ 
ſegen Jeſu. Was iſt das? Das iſt die Gewißheit ſeiner 
Erhöhung zur Rechten des Vaters. Gerade, weil er von 
uns genommen iſt, dürfen wir ihn anbeten als den erhöhten 
Herrn der Gemeinde. Er ſitzt zu des Vaters Rechten, ihm 
iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden, Jeſus 
Ehriſtus herrſcht als König! Das iſt unſer Himmelfahrts⸗ 
bekenntnis ... und daß er der Herr iſt, daß er regieret und 
in ſeiner Hand trägt alle, die und alles, was ihm der Vater 
gegeben hat, daß er in einer Zeit, wo ihm der Thron 
ſtreitig gemacht wird, dennoch Königezu ſoin ein Recht und 


einen Anſpruch hat, weil pn, Gott bay, emach hat. Sit 
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ente das Ehriſtentum verflucht, als habe es Fluch über die 
Menſchheit gebracht, um ſo freudiger läßt uns Himmelfahrt 
bekennen, daß das, was der Herr ſeiner Gemeinde gelaſſen 
hat, Segen tft . . . und was der Herr ſegnet, das bleibt 
geſegnet ewiglich! D. Blau⸗Poſen. 


Vorzügliches Vanille⸗, Schokolade⸗ Zitronen: und Erdbeer⸗ 
eis empfiehlt Konditorei R. Stenzel. 3706 


Meldet Pflegeſtellen! 


Verlängerte Friſt. 


Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt Poſen gibt bekannt, daß 
die Friſt für die Meldung von Pflegeſtellen für die Deutſche 
Kinderhilfe 1937 bis auf weiteres verlängert iſt. Es 
können daher noch im Laufe des Monats Mai Pflegeſtellen 
gemeldet werden. Dadurch wird auch allen denen, die ſich 


bisher nicht bereit erklären konnten, ein Ferienkind auf- 


zunehmen, die Möglichkeit gegeben, die Meldung noch nach- 
träglich abzugeben. Die diesbezüglichen Erklärungen ſind 
dem nächſtgelegenen Vertrauensmann abzugeben, der ſie 
unverzüglich an die Zentrale in Poſen weiterleitet. NH. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
7. d. M. früh Central-Apotheke, ul. Gdanſka (Danziger⸗ 
ſtraße) 27, und Löwen-Apotheke, ul. Grunwaldzka (Chauſſee⸗ 
ſtraße) 37; vom 7. bis 10. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, 
ul. Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 49, und Goldene Adler- 
Apotheke, Rynek Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. 

$ Der Stadtarzt wird in der Zeit der Rekruten⸗ 
Muſterungen vom, 4. bis 24. Mai d. J. nur von 14 bis 
15 Uhr für Patienten zu ſprechen ſein. 

§ „Marſchall⸗smigty⸗Rydz⸗Gymnaſium“. Der Kultus⸗ 
miniſter hat dem hieſigen humaniſtiſchen Gymnaſium die 
Erlaubnis erteilt, den Namen Marſchall-smigiy-Rydz⸗Gym⸗ 
naſium zu führen. . 5 


$ Eine Stadtverordnetenſitzung iſt für Mittwoch, dem 
5. Mai, 18.30 Uhr, angeſetzt worden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. die Wahl des Komitees zum Ausbau der Stadt, 
die Bezeichnung des linken Braheufers von der Bernardyn⸗ 


fa (Kaiſerſtraße) bis zur Krakowſka (Bollmannſtraße) mit 


dem Namen „General-Orliez-Dreſzer⸗Ufer“, ferner die Ver: 
wendung von 5000 Zloty vom Arbeitsfonds für die teilweiſe 


Deckung der Ausgaben für die Oſterſpende an die Arbeits- 


loſen und ſchließlich die Einrichtung eines zinsloſen Kredits 
in Höhe von 50000 Zloty durch die Stadtſparkaſſe AKO) 
zur Errichtung von Arbeitsſtätten für Kaufleute und Hand— 
werker aus der Stadt Bromberg im Oſten Polens. 


§ Achtung, Hausbeſitzer! Die Stadtverwaltung hat er- 
fahren, daß einzelne Hausbeſitzer die Annahme der 
Schornſteinfeger Kontroklbücher verweigert 
ätten. Die Stadtverwaltung führt augenblicklich eine 
Kontrolle durch, um feſtzuſtellen, ob alle Hausbeſitzer über 
ein derartiges Kontrollbuch verfügen. Perſonen, bei denen 
es nicht der Fall iſt, müſſen auf Grund der Verfügung 


es Poſener Wojewoden mit einer Geld- oder Arrejtitrafe- 


elegt werden. 


S Der heutige Wochenmarkt 


"ander die Waage. Die Preife 


§ Der Verein junger Kaufleute, E. V., zu Bromberg 
hatte ſeine Mitglieder zu ſeiner Jahres⸗Hauptverſammlung 
nach dem Zivilkaſino eingeladen. Vorſitzender R. Braun 
begrüßte die Erſchienenen und gedachte zunächſt der im ver⸗ 
gangenen Vereinsjahr verftorbenen Mitglieder. Der 
Schriftführer gab ſodann den ausführlichen Jahresbericht, 
der Kaſſenwart den Kaſſenbericht. Über die Vereinsbiblio⸗ 
thek berichtete der Bücherwart und der Feſtwaxt gab einen 
kurzen Überblick über die Veranſtaltungen des Vereins. 
Dem Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Da der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Herr R. Braun, aus geſundheitlichen Rückſichten 
bat, von einer Wiederwahl Abſtand zu nehmen, und auch 
der bisherige Feſtwart, Herr Herold, infolge Arbeitsüber⸗ 
laſtung ſein Amt zur Verfügung ſtellte, wurden folgende 
Mitglieder in den Vorſtand gewählt: 1. Vorſitzender H. 
Rahn, 2. Vorſitzender K. Woldt, Kaſſenwart P. Marſch, 
1. Schriftwart H. Zimmermann, 2. Schriftwart H. 
Welke, Bücherwarte G. Florek, E. Popitz, H. Schulz, 
Beiſitzer E. Beitſch, M. Zweiniger, E. Roepke, 
Feſtwart J. Kolberg. Herrn Braun wurde von der 
Verſammlung für ſeine über ein Jahrzehnt lang im Vor⸗ 
ſtand geleiſtete Arbeit Dank und Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen. Die Mitgliederzahl iſt im abgelaufenen Vereins⸗ 
jahr um 21 Mitglieder gewachſen, ſo daß der Verein zur⸗ 
zeit 152 Mitglieder zählt. Den Mitgliedern wurden in den 
Monatsverſammlungen Vorträge über kaufmänniſche 
Themen geboten und auch die unentgeltlich eingerichteten 
Buchführungs⸗ und polniſchen Sprachkurſe für Anfänger 
und Fortgeſchrittene wurden eifrig beſucht und bezeugten 
das Intereſſe der Mitglieder an der notwendigen Aufbau⸗ 
arbeit unſeres kaufmänniſchen Nachwuchſes. Die Biblio⸗ 
thek des Vereins hat zurzeit einen Beſtand von 2102 
Büchern, die von den Mitgliedern rege in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Es verdient noch hervorgehoben zu werden, 
daß alle Wahlen einſtimmig erfolgten, ein Beweis des 
guten Einvernehmens, das im Verein herrſcht. 


§ Die Leiche des ertrunkenen Schülers Bernhard 
Glumke, der am 16. April bei einem Paddelboot⸗Unglück 
auf der Brahe in der Nähe der ul. Jaſna (Friedenſtraße) 
den Tod gefunden hat, iſt am Montag geborgen worden. 


In der Nähe der Viktoria-Brücke wurde die Leiche geſichtet, 


die dann in die Halle des Friedhofs an der Schubiner 
Chauſſee gebracht worden iſt. — Ferner wurde am Diens⸗ 
tag um 13.30 Uhr in der Nähe des Bootshauſes des BTW. 
die Leiche der Sdjährigen Jadwiga Wieezorek geborgen. 
Die Genannte war Anfang April am Mühlenwehr in das 
Waſſer der Brahe geſprungen und hatte auf dieſe Weiſe 
Selbſtmord verübt. . 


§ Wieder ein Diebſtahl in der Kirche. In der Bleich⸗ 
felder katholiſchen Kirche wurde einer Frau eine Handtaſche 
mit 25 Ztoty geſtohlen. 


§ Eine Beleidigung des Bezirksgerichts hat ſich der 46⸗ 
jährige Arbeiter Michal Midura aus Schulitz zuſchulden 
kommen laſſen. M., der ein Strafverfahren des hieſigen 
Bezirksgerichts bemängeln zu müſſen glaubte, wandte ſich mit 
einem Schreiben an das Höchſte Gericht, worin er Aus⸗ 
drücke gebrauchte, die geeignet waren, das Anſehen des Ge— 
richts herabzuſetzen. Die Folge dieſes Schreibens war, daß 
M., der bereits vorbeſtraft iſt, vom hieſigen Burggericht 
zu drei Monaten Arreſt verurteilt wurde. 


auf dem Rynek Marſz. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
ſehr regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten ein⸗ 
hatten ſämtlich angezogen. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 
1,70 1,75, Landbutter 1,50 1,60, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, 
Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 0,90 1,00, Weißkohl 0,20, 
Spinat 0,40 0,60, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,70, junge 
Mohrrüben 0,50—0,60, alte Mohrrüben 0,10—0,15, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,15—0,20, Rhabarber zwei Pfund 
0,15 0,25, Salat Kopf 0,10—0,15, Rote Rüben 0,15, Apfel 
0,0 —90,60, Spargel 0,70—0,80. Ferner koſteten Gänſe 4,50— 
6,00, Enten 33,50, Hühner 23,50, Hühnchen 2,80 —3,00, 
Tauben Paar 1,20—1,50; Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60— 
0,75, Kalbfleiſch 0,70 0,90, Hammelfleiſch 0,70 0,80; 
Aale 1—1,20, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 
0,60 — 1,20, Barſe 0,60, Plötze 0,35—0,60, Dorſche 0,25 0,40. 


—— AR EEE — 


Großfeuer in Poſen. 


Poſen, 5. Mai. (Eigene Meldung.) In der Nacht zum 
Mittwoch brach im Zentrum der Stadt Poſen in der Aleja 
Mareinkowſkiego (fr. Wilhelmſtraße) 13 ein Feuer aus, das 
in kurzer Zeit das ganze Gebäude ergriff. In dem Ge⸗ 
bände befindet ſich das „Franzöſiſche Hotel“, das bekannte 
Café „George“, die Bank Frauco⸗Polonais und die Ver⸗ 


ſicherungsgeſellſchaft „Piaſt“. 


Das Feuer griff mit raſender Geſchwindigkeit um ſich, 
ſo daß um Mitternacht das dritte und vierte Stockwerk in 
hellen Flammen ſtanden. Es trafen alle Abteilungen der 
Poſener Feuerwehr ein, um den Brand, der auch die be⸗ 
nachbarten Häuſer bedrohte, zu löſchen. Die überraſchten 
Einwohner des Hauſes verſuchten in aller Eile zu retten, 
was zu retten ging, mußten jedoch nur mit geringen Hab⸗ 
ſeligteiten das Gebände verlaſſen. Der Brand hatte eine 
ungehenere Menſchenmenge herbeigelockt, jo daß verſtärkte 
Polizeiaufgebote die Zugänge zur Brandſtelle abriegeln 
mußten. Das Feuer konnte erſt in den Morgenſtunden des 
Mittwoch gelöſcht werden. N 

Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt. Die Be 
hörden haben energiſche Unterſuchungen eingeleitet. Mens 
ſchenopfer find glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Der Sach⸗ 
ſchaden, der vorläufig noch nicht errechnet werden konnte, 
dürfte ſehr bedeutend ſein. 


Mord bei Budzyn. 


Am Sonntag morgen wurde in dem Wäldchen bei So⸗ 
kolowo im Kreiſe Kolmar die Leiche eines jungen Mädchens 
aufgefunden. Die benachrichtigte Polizei konnte feſtſtellen, 
daß es ſich um die Leiche der 17jährigen Tochter des Ar⸗ 
beiters Schedler aus Jankendorf (Sokolowo) handelt. 
Die Genannte war mit ihren Eltern und ihrem Bruder am 
1. Mai von Hauſe fortgegangen, um in einem Nachbarorte 
eine Dienſtſtelle anzutreten. Nachdem ſie ſich von ihren An⸗ 
gehörigen verabſchiedet hatte, ging ſie allein weiter. In 
dem Wäldchen muß ſie dann von dem Täter überfallen und 
ermordet worden ſein. Als der Tat verdächtigt hat man 
einen jungen Mann verhaftet, der das Mädchen ſeit län— 
gerer Zeit mit Liebesanträgen verfolgte. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 1 


— 
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e Aus dem Laudkreiſe Bromberg, 4. Mai. Dem Be⸗ 
ſitzer Pochowſki in Eichberg (Luköwiec) wurde ein Pferd 
nebſt Geſchirr im Wert von 500 Zloty geſtohlen. Durch 
das ſchnelle Eingreifen der Polizei konnte das Pferd nach 
vier Tagen bei einem Händler in Bromberg ermittelt wer⸗ 
den, das den Beſitzer bereits dreimal gewechſelt hatte. 

. Fordon, 4. Mai. Der heutige Wochenmarkt 
brachte nur wenig Verkehr. Butter koſtete 1,30—1,40, Eier 
0,75—0,80 die Mandel, Spargel 0,70 das Pfund, Kartoffeln 
5,00 der Zentner. ; 

ss Inowrockaw, 4. Mai. Bei dem Dampfmühlenbeſitzer 
Tadeuſz Zentowſki in Kruſza Duchowna wurde ein 
dreiſter Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Tätern 
730 Zloty Bargeld, 10 Silberrubel, 20 Goldmark, 10 Gul⸗ 
den, je 12 Tiſchmeſſer, Gabeln, Eß- und Teelöffel, 2 Schöpf⸗ 
löffel, 2 große Gabeln und eine Piſtole der Marke „Zeftig“ 
im Geſamtwert von 1200 Zloty in die Hände fielen. Das 
Geſchirr war aus Silber, und jedes Stück trug die Buch⸗ 
ſtaben P. Z. Von den Tätern fehlt jegliche Spur. Die 
Polizeiſtation Montwy führt weitere Unterſuchungen durch. 

Zwei 13jährige Burſchen bemerkten auf dem Kloſter⸗ 
platz ein Fuhrwerk, auf dem ſich viele Kiſten befanden. 
Schnell entſchloſſen ergriffen dieſe eine größere Kiſte mit 
Schokoladenwaren und ſuchten damit das Weite. Von 
Paſſanten wurden die Täter aber beobachtet, feſtgenommen 
und der Polizei übergeben. 

ss Mogilno, 4. Mai. Auf der letzten Kreistags⸗ 
ſitzung wurde der Kreis Mogilno in folgende 24 Fleiſch⸗ 
beſchaubezirke eingeteilt: Dabrowa, Jözefowo, Wylatowo, 
Mogilno, Kolodziejewo, Gebice, Orchowo, Radlowo, Stabo- 
ſzewo, Niewolno, Trzemzal, Markowice, Ciechrz, Stodoly, 
Oſtrowo bei Gebice, Jeziora Wielkie, Wöjein, Mkyny, 
Kruſzwica wies, Polanowice, Piaſki, Wloſtowo, Cheimce 
und Witowice. Dieſe Einteilung trat mit dem 1. Mai in 


Kraft. 

ss Poſen (Poznan), 4. Mai. In der Zeit vom 10. bis 
15. Mai einſchließlich werden im Wofjewodſchaftsamt, 
Taubenſtraße 1, öffentlich meiſtbietend 200 Jagdoͤgewehre, 
25 Flobertgewehre, 5 Stutzbüchſen, 4 kleine Brownings, 
3 Scheibenbüchſen, 3 Drillinge, 25 Revolver und 300 auto⸗ 
matiſche Piſtolen verkauft. Zur Verſteigerung wer⸗ 
den nur Perſonen zugelaſſen, die ſich mit einem Waffen⸗ 


ſchein ausweiſen können, Perſonen, denen eine Waffe kon⸗ 


fisziert wurde, haben nicht das Recht, dieſelbe wieder käuf⸗ 
lich zu erwerben. 

ch Poſen (Poznan), 4. Mai. Der Sonntag brachte von 
4 Uhr nachmittag ab im Stadtteile St. Lazarus mit einem 
Teil der fr. Neuen Gartenſtraße ein Internatio⸗ 
nales Motorradrennen mit ſehr zahlreicher Be⸗ 
teiligung. Zu dieſem Zweck war die Neue Gartenſtraße 
zum großen Leidweſen ihrer Bewohner bis abends 7 Uhr 
für jeden anderen Verkehr vollſtändig geſperrt. Die Wahl 
dieſer verkehrsreichen langen Straße der Großſtadt, noch 
dazu am Tage der Meſſeeröffnung, erwies ſich als durchaus 
unerwünſcht. Schon vormittags fanden, allerdings ohne 


Abſperrungen ſog. Vorrennen ſtatt, die mit ihren ohren⸗ 


betäubenden Geräuſchen die Luft erſchütterten, u. a. aber 
auch den Sonntagsgottesdienſt in der an der Neuen Garten⸗ 
ſtraße belegenen evangeliſchen Chriſtuskirche ſo ſtörten, daß 
der Gemeindekirchenrat vor Beginn des Gottesdienſtes 
Einſpruch beim zuſtändigen Polizeirevier einzulegen 
ſich gezwungen ſah. Das Polizeirevier erklärte jedoch, zu 
ſeinem Bedauern eine Unterbrechung des Rennens nicht 
veranlaſſen zu können, da das Staroſtwo Grodzfie das 
Rennen in der genannten Straße geſtattet habe. 

+ Wirfig (Wyrzyſk), 4. Mai. Die Muſterungen des 
Jahrgangs 1916 und der Geſtellungspflichtigen der Jahr⸗ 
gänge 1914 und 1915 mit der Kategorie B finden im Kreiſe 
Wirſitz wie folgt ſtatt: In Wirſitz in der Zeit vom 13. bis 
19. d. M. im Schützenhaus und in Nakel in der Zeit vom 
20. bis 24. d. M. im Schützenhaus in der ul. Mickiewicza. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde als 
Stadtverordneter Lehrer Droſzez eingeführt. Unter dem 
Vorſitz von Stadtv, Rominſki wurden die Reviſions⸗ 
protokolle verleſen und genehmigt, worauf der Verwaltung 
Entlaſtung erteilt wurde. Beim nächſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung, Anſtellung eines Tierarztes im Schlachthaus, 
wurde nach kurzer Debatte für den Antrag der Fleiſcher der 
Stadt geſtimmt. Zum Schluß referierte der Bürgermeiſter 
über die Beſchäftigung der Arbeitsloſen. Danach ſoll auch 
der Umbau des Schlachthauſes Wirklichkeit werden, wenn 
die Geſamtkoſten 26000 Zloty nicht überſteigen. Lebhafte 
Klage wurde vom Stadtoberhaupt über Beſchädigung von 
Bänken in den Anlagen und die Vernichtung von Blumen 
geführt. Pflicht eines jeden Bürgers iſt es, Fälle von Be⸗ 
ſchädigung von ſtädtiſchem Eigentum uſw. ſofort zu melden. 

ss Tremeſſen [Trzemeſzuo), 3. Mai. In der Zeit vom 
10. bis 14. und vom 19. bis 20. Mai einſchließlich findet im 
Schullokal in Niewolno die amtliche Prüfung der Maße, 
Waagen und Gewichte für folgende Ortſchaften und Guts⸗ 
bezirke ſtatt: Niewolno, Koein, Duſzno, Gokabki, Ochodza, 
Jaſtrzebowo, Grabowo-Wykno, Kozlowo, Kruchowo, Lubin, 
Lawli, Powiadacze, Miaty, Swiete, Paſieka, Huta Trze⸗ 
But: Rudki, Koztlöwko, Wydartowo und Wymyſtowo 

rne. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Im Monat April 
109 Selbſtmordverſuche in Warſchau 


Die polniſche Hauptſtadt hatte im Monat April 109 
Selbſtmordverſuche, darunter 29 mit tödlichem Ausgang, 
zu verzeichnen. Ferner wurden 21 Unglücksfälle mit 
Todesfolge regiſtriert, die durch Kraftfahrzeuge und die 
elektriſche Straßenbahn verurſacht wurden. Mord und 
Totſchlag forderten 7 Perſonen, und infolge einer Flug⸗ 
zeugkataſtrophe kam ein Flieger ums Leben. 5 
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2335 Marsz. Focha 34 11 Wi p. Kotomierz . 85 u. ars ae e ern | aus Ollvendl herge- 
. er | — — — „Angeb. u. stellt ist, und jetzt 
Erich Dietrich eee — — éeandwirt — Chauffeur, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Mittel ausgegeben benutze ich 14 
eval,, 31 Ihr. alt lang j 8 gelmäßig morgens 


Aelteres, ſolides 1744 und abends. 


hast! Bi 


Wir stellen aus zur Posener Messe Halle 8jiähriger jelbitändiger 


Byduoszoz, Gdadaka 75. Wirtſchafter, vertraut 


Verzkt. 


Telefon 3782._3530 Vertreter: Centrainy Magazyn Planin mit Reparaturen, mit 6 
Die Ehe wollen mit⸗ Stacheldraht Poznan, Pierackiego 11. 3507 guten Zeugniſſen und ſucht von ſof. Stellung, ; 


Empfehlungen, ſucht auch Aufwarteſtelle 
—— ä | 11 0c lichit ſelbſtandige __ Gdeita 1, Wg. 1. 


— n Ic: Min 
sohlenen ; Stiert unk. & 1681 an nlr, Gute Jeugniſ 


8 — 3 
Das neua ust. D- Geicäftsit, d. 8. erg. per. Off. unt. @ 1748 


Beobachters“ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Das Deutschland „ Mlermeſſer, Junges Mädchen 


Groß⸗ u. Kleinmühlen⸗ 18 J. alt, ſucht Stel 
Adolf Hitlers. oraste, ruht von ff, aß, 16. 5. ddr 1.6. Mm 


Brieſen. 7704 2 Ogranicz. porekg n 5 
i f od. ſpäter Stellung bei] Stadt» od. Landhaus» 
Klein Sehren, BYDGOSZCZ 8 1 8 Me 0% ersten 4 Jahro 8 halt. Schon in Stellun 


einander eingehen: 
1) der Bauer Wilhelm verzkt. 


Mutter, wohnhaft Zuungeflecht 


del Kere | Rasenmäher 
reis Roſenberg. 
2) die Gertrud Frieda 

Rogoll, ohne Beruf, Alexanderwerk 


in Klein 
wohnbaft, in Stein Gartengeräte. 


b ohn⸗ . s 
berg, feier wobn- I Julius Musolff 
Piwnitz. Kreis Towarzystwo 


ZA 


ede Frau kann ihren Charme und ihren 
Erfolg erhöhen, wenn sie die kosme- 
tische Palmolivepflege anwendet. 
1713 an die Gſt. d. Z. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Wasche Gesicht, Hals und Schultern 
morgens und abends mit dem üppigen 
Schaum der Palmolive-Seife. Dieser zarte 
Schaum dringt tief in die Poren ein und 
reinigt sie gründlich. Spüle den Schaum 
8 und dann mit kaltem 
ab. Das ist alles. 
Palmolive-Seife verschönert dank des 
Olivenöls, das zu ihrer Herstellung ver- 
wendet wird, die Haut und gibt ihr 
jugendliche Frische. Der Teint wird in 
kurzer Zeit sich durch blendende Schön- 


den 26. April 1937. ul. Gdanska 7 d. Dritten Reiches. zeitgem. Anſpr. Gute 

Der Standesbeamte: Telet. 1650 — 3028. 128 Seiten stark Regt. Offerten unt. T|gewei,. Off. unt. 83701 
m. vielen Bildern 
und einer Kunst- 
druckbeilage des 
Führers. Zl. 3,30, 

mit der Post 
21 3,65 auf Post- 

scheck 203815 


Arnold Kriedte, 


Grudziadz, 3620 
Mickiewieza 10. 


Jeglin. — Pe 15 BE gen 
Helanguntertict. e 4 Geſchonke 
Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12-1 u. 5-6. zum Mullerlag! 
Bl Kenner und Musikfreunde 


kaufen nur 3559 


72 Klaviere oder Flügel 


der größten Pianofortefabrik 


Roethesche Buchhandlung 


in Grudziadz 
Deutsche Bücher, Papier- u. Schreib- 
waren, Bilder, - rahmen, sowie kom- 


empfiehlt in großer Auswahl 


F. KRESKI, Cdaßska 9. 


— —— eg plette Ladeneinrichtun heit auszeichnen. 
B. Sommerfeld, Bydgos2tz \\scust . 1.5) Junt Biegſame Wellen — Verkaufe ıo| _ Palmolive-Seife kostet so wenig, daß 
da diese an Guts bisher unübertroffen sind. ledie, od. jungverheir. O. RETZGEN, Bydgoszcz, WW 3 


SW. Florjana 6, Wohnung 2. 


Besichtigen Sie unsere Ausstellung Beamter 0 


8. 5 rd 1 
auf der Posener Messe — Halle Nr. 8. (ca. 30 Jahre) erfahren wohltätige Wirkung dieser idealen Seife 


empfiehlt 3648 
Neumann & Knitter, Stary Rynek. Tel. 3141 
7 55 nicht nur für das Gesicht, sondern für den 


in allen Zweigen der ; 1 er 65 
eng Mergen groben ® Tornister, Sobieskiogo 9 W. 6. re ee e 
4 T f » . ———— — —ä—6Uä.ü᷑— ä— — —K— 
N . Betrieb mit intenfiver \ 
| Heirat Acer. Plehrwieiſcheit Marz eee Bürereigrunditüd]&in Marlenpiano 
bit ume Lückenloſe Zeugniſſe, Nee url 1 5 gut geleg, in lebhafter aus Privathand z. per. 
a Lebenslauf u. Gehalts⸗ "Wandertasc eu", Stadt, günft. zu verkf. kaufen. Offert. unt. W PA 
7 Br oſition, Ende ath.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ka Pasöw i Artyk ortowyc a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Ba — 
unn r / . . Kleiner 


hochſtämmige u. ſchaft, mit Vermögen, Suche von ſofort 9671 Dydgoszez, Hgtmanska 30. Telefon Nr. 1700. 


Abenden dend Jb. landw. Sieben —ͤ 
F e e eupſehle große Laſtautos 


wollen ernitgemeinte 


Haus Auſtro Daimler 


* * ü „ ü rt 
Mu een, e e ebe Sat nah Fee ind Beutt@tan®. Mm! 
45 bl.Giematis. eder. a 84 e Konzeſſioniert. Transport Unternebmen Auto Wohnungen üh le 
— |Biüße, F Tel. Topolno größeres Unternehmen 
ein u.viele and. Ep. Landwirt, - | ee: pow. Chelmno, Pollitz. Topolinel, Pomorze. 3 1 u pachten geſucht. Aus. 
——— n een Verm., Pomorz e. 55 Grundſtück F often Der Schöne fonnige fünelie Offert. unt. R 


1707 an die Gk. d. 3. 


Suche z. neu. Schuljahr] Das Diakoniſſen⸗ f 

wünſchtdamenbekannt⸗ Mutter- u. Kranken⸗ Sommerfriſche, im Kr. — i 
Achberg. e am Meller t engl. Lehrerin baus Dansio, Nen. Senn r b 1% Herrenfahrrad |, W ohnung, 3500 Morgen 
| g . See Berbeinecht 150 e e bang . Mädchen d D.3eitg.erb. au vert. Aujamita 5. — Shane 91. per ſofort oder 1, Juni 
in d. peſt. Sorten I Wallis, Toruf erb. 259 1; geſucht. Wield. unt. nach dem Lehrplan des evangel. en] Sichtbar tragende — Selbstfahrer delt Inberl. Chepaar zu pachten geſucht 
1 n, eee 
Erg ae 25 Se brünett, mittel⸗ — Grudeiete. A mit Gegalts- gungen: — eriale und zu verkaufen 3—4-Zimm.⸗Wohng. nommen. An eb 
: ,„ wünicht ei 15 8 Janiprühen und Zeug⸗ Jahre, gute Volksſchul⸗ 5 
Arten für den | defzentenden Seren | Led. Meller fuhr Jof. nisabſchriſten an des bildung, fefte Genn: junge Kühe 


ern Diverſe 
Ziergarten. Beamten od Geſchäfts heit, ernſte chriſtlichef werden zu kauf 
N 2 „[H. Duwe, Wielka H. Bartel. Szynych, 5 werden zu kaufen geſ. 

geſich. Stell 9 A. |pta. Rudnik, Pow Chelmno. Geſinnung. 2451] Offerten mit Preis an . 5 
Ju J. Ro ss mann i. geſich. Stellung Rieftawka, p. Torun. Pla. Rudnik. puw.Cheimno embed Kut ſch U. Arbeits 


zwecks Ipät. Heirat 9 0 


Stenotypiſtin Shneiderinnen Grudzindz, so Geſchirre 


„Deutſche Rundſchau“. 
für Heimarbeit per Prez. MoScickiego 24. fer dedecke N chtungen 8 f 
7 


runw „ tennen zu lernen. Ver⸗ „ gt. Zeügn. auch Anfängerin, mit ſofort geſucht. 15 Tel. 12 ion 
3215 Tel. 3048. mögen BL 11008) u. Mädchen ſucht Rohde, deutſcher u. polniicher Biermann. Garbary 24. verk. Schlttengeiute Verm. ſof. gut eingef. 1 E N ii 0 N en 
Nurernftgemeinte Su: Mozgowina, per Ostromecko. Stenographie von ſof. Geſucht wird eine junge Hochlk. Fürſe never, ver, nn 


ſchriften unt. D 1738 1735 
Kirchenzettel. an die Geſchäftsſtelle Erfahrene, evangel. 
Shrifti Himmelfahrt. |dieier Zeitung erbeten. Hauslehrerin 


für dt. Ane » Untern. intereſſterte 1 Zöltiewſtiego 34 
eſucht. Angeb. unt. N K Bradti, pt. Ciele. 122 Suche für Bromberger 
3680 an d. Of. d. At. Pt ir t i n Junge e ere + Gumnalium zum neuen 


3 m Eismaſchine dennche Kundschaft. Schulſahr Ba. 
Schulitz. Vorm. 10 Uhr e e Suche von ſof. od. 1. 6. vom 15. 5. oder ſpäter hochtragende Rub für dune ſofort[ Meld. u. 5 1751 ER 3Ben onüre Knab.) 


y od. ein Mäd⸗ für größer. Landhaus⸗ verkauft Robert Blum, Deu KRundſchau“ 
. Mfene Stellen B chin ger 5.908, Halt, 'gebervieh, Baden, Ee Werde, p. Bndgoiacz. Fand ee e eee e 
1 2 — 2 * 0 * „ — — — 5 — j— —äͤ—ů —— — — — 
1 5 128 redigk⸗ 0 1110 u, Si un. 3 Ober . N Hochtragd. Kuh 
Brie en. Vorm. 10 Uhr 2 17 an e 8, ie . . ers oOſten. eha na und Sterke 
ee. Büderlehrling Geſucht zum 1. Oktober 5 11 NT een Eiyslum Gais 


Morgens Sohn achtbarer Eltern, 
eee Aranten-|Sucsevon 101. ein eprı. pom. Grudgiads. _ hat seinen Garten eröffnet. 


eh dach 2 Nala 3710 die Latein, Engliſch und ſchweſter mit \taatlich Mädchen f. Haush. u. =: 8 f 
— m Maden die Klavier zue Jäglich: Großes Gartenkonzert 
JJ... ̃²˙ . v ² 


Uhr Gottesdienſt *. Pr ranzöſiſch unterricht. anerkannter Prüfung 
2g | e bene e m, nn get A ot. Berufe uße Bodaolıca | Schi, Trseciemiet” |tauft. Offerten unt. v 
ach. 2'/, Uhr Mutter Ifofort geſucht. Off. unt. Freifrau von Ketelhodt, 363, A ec, kau erten unt. 

. i 11.3710 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 3 Kreis Sepölno kr. | ee 66. p. Bydgoſscz. 3708 an die Gſt. d. 3. 


Kino Adria | dessen Kameliendame 


2 2 Fi D 5 3 
Morgen, Donnerstag a db Bin Triumph der amerik. Achtung! Donngrst. B.d M. 


2 © 
Filmkunst, ein Meister- um V 
Premiere Eroll Flynn werk großzügiger Massen. _Kamellendame" 
des 5 regie von dramatischer "nit Greta Garbo 
d deb de ade eee Olivia de Havilland Wucht mit mitreißendem au ermäßigten Preisen 


8 1 unwiderruflich mit 
4b 3.00 Uhr. letzter Tag Greta Garbo. Großtilms Tempo. Partarre 54 


Bir % 


2. Blatt. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 6. Mai 1937. 


Nr. 102. 


Pommerellen. 


5. Mai. 


Kredite für die Landwirtſchaft. 


In Sachen der Kredite für die Landwirtſchaft in Pom⸗ 
merellen gibt die Landwirtſchaftsbank, irrtümliche Infor⸗ 
mationen berichtigend folgendes bekannt: Für die Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen ſind erleichterte Kredite in Höhe 
von 450 000 Ztoty zu 3 Prozent jährlich angewieſen worden. 
Saatkredit zu erleichterten Bedingungen iſt für die kleinen 
Landwirte, die durch die vorjährige ungünſtige Ernte bzw. 
durch das Ausfrieren von Winterſaaten geſchädigt worden 
ind, beſtimmt. Außerdem iſt ein Kredit von 600 000 Zkoty 
bereitgeſtellt, der Landwirten auf begründete Geſuche zur 
Befriedigung wirtſchaftlicher Notwendigkeiten zu normalen 
Bedingungen (7% Prozent jährlich) erteilt wird. Schließ⸗ 
lich iſt für die Wojewodſchaft Pommerellen noch ein zins⸗ 
loſer Kredit zum Ankauf von krebsfeſten Saatkartoffeln in 
Höhe von 55000 Zloty für einen neunmonatigen Zeitraum 
zugeteilt worden. 


Graudenz (Grudziadz) 


Sein diesjähriges Frühlings fezt 


beging der Deutſche Frauenverein für Armen⸗ und Kran⸗ 
kenpflege am letzten Sonnabend im Gemeindehauſe. Die 
erſten Stunden waren, wie ſtets, den Kleinſten gewidmet. 
Da führten Mädelchen einen allerliebſten Storchreigen auf. 
Mädchen und Jungen tanzten einen Reigen, in dem ſie 
Tierchen darſtellten und fanden herzlichen Beifall. Daß 
freundliche Damen ſich der kleinen Welt liebevoll an⸗ 
nahmen und ihr zu allerhand luſtigem Kurzweil verhalfen, 
0 ſei dankbar anerkannt. 


Später kamen die Erwachſenen zu ihrem Recht, und den 
großen Saal, deſſen Mitte ein ſtattlicher, bunter Maibaum 
zierte, erfüllte nunmehr frohes Tanztreiben, zu dem eine 
tüchtige Kapelle ihre munteren Weiſen ertönen ließ. Eine 
willkommene Unterbrechung bildete die Aufführung des 
einaktigen Schwankts „Der grobe Gottlieb“ von A. Laufs 
durch Darſteller der Deutſchen Bühne. An ulkigen Szenen 
und draſtiſchem Humor mangelte es dem netten Stückchen 
wirklich nicht. Kein Wunder, daß wahre Lachſalven den Saal 
durchfluteten, zumal Scheierkes Wiedergabe des groben 
Gottlieb, des urkomiſchen Landſommerfriſchen⸗Wirts. gerade⸗ 
zu ergötzlich war. Eine ältliche Erbtante aus England ſpielte 
Irmgard Domke vorzüglich. Die drei übrigen Darſteller 
Maria Riedel, Irmgard Schmidt und Eddy Ka⸗ 


itz ki) vertraten ihre Rollen nicht minder gut. Groß war 
denn auch der Beifall. 


Im übrigen war für die Befriedigung leiblicher Be⸗ 
düͤrfniſſe durch reichbeſetzte. 
geſox S f. C ich. ad 


Büfetts aufs weiteſtgehende 
ſo er⸗ 


Eine Privatklage wegen Beleidigung, 


die von der Kaſſiererin der Elternfürſorge (Opieka rodzi⸗ 
cieljfa) an der Volksſchule in der Schlachthofſtraße (Naru⸗ 
towicza), Frau Konſtancja Zelazna, gegen die Lehrerin 
an dieſer Schule, Frau Dyd o, angeſtrengt war, kam om Don⸗ 
nerstag, nachdem bereits ein Termin ſtattgefunden hatte, zur 
erneuten Verhandlung vor dem Burggericht. Zwiſchen Klägerin 
und Verklagter herrſchte ein geſpanntes Verhältnis. Als die 
Klägerin eines Tages zu der Beklagten eine Außerung dahin⸗ 
gehend tat, daß in der Schulküche nicht alles in Ordnung ſei, 
ließ ſich die Lehrerin zu einer Erwiderung hinreißen, in der 
Frau 2. als „verdächtig“ („podejrzana“) bzw. „verdächtige 
Banditin“ („podeirzana bandytka“) bezeichnet worden ſein ſoll. 
Die Beklagte gab in der erſten Verhandlung ihre Schuld zu, 
es kam jedoch zu keiner Einigung zwiſchen den Parteien, weil 
die Beklagte, obwohl die Beleidigung öffentlich gefallen iſt, 
einen Widerruf in der Preſſe ablehnte. Als neugeladene 
Zeugin wurde die Schulleiterin Ptaſinſka vernommen, 
deren Ausſage auf den Zwiſt zwiſchen Klägerin und Beklagter 
ein bezeichnendes Licht warf. Danach habe fie (die Schul⸗ 
leiterin) der Beklagten den Auftrag erteilt, die Kaſſiererin 


der von ihr (der Zeugin) ſuspendierten Elternfürſorge Gieſe 


Suspenſion wurde ſpäter von der Staroſtei beſtätigt) nicht ins 
Schulgebäude hineinzulaſſen. Auf eine Frage des Richters 
Janieki gab die Zeugin zu, daß der Zweck des Elternbeirats 
die Zuſammenardeit mit der Schule ſei, und daß nach der 
beſtehenden Gewohnheit der Vorjtend des Elternbeirats an 
der Aktion der Kinderbeſprechung teilnehme. Von einer in 
der Küche beſchäftigten Frau 26keinſka hat die Zeugin 
gehört, daß die Klägerin von in der Küche beſchäftigten Per⸗ 
ſonen geſagt habe, daß darunter Diebinnen wären. Frau 
Zölcinjta, als Zeugin vernommen, bekundete u. a., daß 
ſie am 26. Februar aus der Schulküche einen Eimer mit etwa 
2½ Litern Milchreis mitgenommen habe. Dazu ſei ihr aber 
von der Schulleiterin die Erlaubnis erteilt worden. 


Die Verhandlung endet ſchließlich mit der Verurteilung 
der Beklagten zu zwei Wochen Arreſt mit Bewährungsfriſt 
ſowie 30 Zloty Geldſtrafe. Außerdem wurde auf Veröffent⸗ 
lichung des Urteils auf Koſten der Beklagten im 
„Goniee Nad wislanſki“ und im „Slowo Pomorſkie“ erkannt. 


Standesamtliche Nachrichten. Auf dem hieſigen 
Standesamt gelangten zur Anmeldung 12 eheliche Geburten 
(9 Knaben, 3 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt (Mäd⸗ 
chen); ferner 9 Eheſchließungen und 16 Todesfälle, darunter 
eine Frau von 85 Jahren und 6 Kinder im Alter bis zu 
1 Jahr (3 Knaben, 3 Mädchen). * 


x In der letzten Verſammlung des Gaſtwirtsvereins 
beſprach Reſtaurateur Strahl die Angelegenheit der auto⸗ 
matiſchen Billards. Er betonte, daß die Gebühren, die der 
Gaſtwirt zu zahlen hat (14,50 Zloty grundſätzlich jährlich 
fürs Rote Kreuz, ſowie 5,50 Zloty monatlich an den Ma⸗ 
giſtrat) entſchieden zu hoch ſeien. Zumal heute, wo der Reiz 
der Neuheit nicht mehr vorhanden und der Verdienſt daraus 


für den Reſtaurateur manchmal kaum 3—4 Zloty monatlich 


beträgt. Beſchloſſen wurde, an die Stadtverwaltung mit ; 
Antrag um Herabſetzung der Gebühr heranzutreten. * 
ien⸗ 


*Im Evangeliſchen Jungmännerverein hielt Stud 


währungsfriſt. 


einem geſchichtlichen überblick über das Werden und ſtän⸗ 
dige Wachſen der Sprache wies der Redner auf die Wichtig⸗ 
keit hin, ſie rein zu erhalten. Vor dem Gebrauch erſetz⸗ 
barer Fremoͤworte und häßlich klingender Neubildungen, 
die dem Weſen der Sprache eines Volkes fremd ſind, wurde 
gewarnt. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an den an⸗ 
regenden Vertrag. Den Herren, die ſich in den Dienſt an 
der heranwachſenden Jugend ſtellen, gebührt wärmſter 
Dank. % 
x Drei Fahrradräder ſtahl vor einiger Zeit Broniflam 
Jadzinſki aus dem Edwin Konczykowſkiſchen Keller, 
Mühlenſtraße (Mlynſka) 10. Die Beute hatte einen Wert 
von 80 Zloty. 
gericht verantworten. Er 
halbes Jahr Gefängnis 


erhielt für ſeine böſe Tat ein 
unter Zubilligung von Be⸗ 
* 


* Ehrung des Kirchenälteſten Hermann Schnitzker. Im 
Gottesdienſt am Sonntag fand nach der Predigt eine 
Ehrung des um die Gemeinde verdienten Kirchenälteſten 
Hermann Schnitzker⸗Gatſch ſtatt. Herr Schnitzker, der 
infolge ſeines hohen Alters, er zählt 85 Jahre, zu Beginn 
der neuen Wahlperiode von ſeinem Amt als Alteſter zurück⸗ 
trat, hat der Gemeinde als Kirchenvertreter 32 Jahre und 
als Alteſter 17 Jahre hindurch in Treue gedient. Pfarrer 
Gürtler überreichte ihm im Beiſein aller Alteſten vor 
verſammelter Gemeinde eine Ehrengabe, das Bild der 
Kirche von Kunſtmaler Burza geſchmackvoll umrahmt, und 
ſprach dem verdienten Alteſten den Dank der Gemeinde aus. 
Herr Schnitzker hat früher im öffentlichen Leben, ſo als 
Landgeſchworener, Gemeindevorſteher, viele Ehrenämter be⸗ 
kleidet. Ein Vorbild für nachkommender Geſchlechter! Möge 
ihm ein lichter Lebensabend beſchieden ſein! *. 


Als gefunden abgegeben wurden auf dem 1. Polizel⸗ 
kommiſſariat ein Halstuch und ein Portemonnaie mit In⸗ 
halt, auf dem 3. Kommiſſariat eine Fahrrad⸗Regiſtriertaſel. 
Die Sachen können dort in Empfang genommen werden. * 


Wegen Geheimſchlachtung wurde bei dem Fleiſcher 
Felir Karezewſki, Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 24, das 
Fleiſch von drei Kälbern polizeilich beſchlagnahmt. Weiter 
konfiszierte die Polizei bei ihm eine nicht geeichte Waage 


. t i 8 i ＋ * * . 
eg EN ie rat Gendreizig einen Vortrag über „Unfere Mutter- | nebit Gewichten, ſowie zur Geheimſchlachtung benutzte 
weſentlich vermehren. *„ſprache“. Nach einleitendem Choralgeſang begrüßte der | Fleiſchergerätſchaften. * 

Vorſitzende, Pfarrer Gürtler, den Gaſt und dankte ihm RE een 
für feine Bereitwilligkeit, der Jugend zu dienen. Nach 
Thorn. Graudenz. 
L * 
Polstermöbel Sonntag, den 9. 5 1937 
Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 1 um 15.30 Uhr 
fe ſchluß enticpliefheutenammittan 2 br Kleinmöbel im Gemeindehause 
| dlanft nach langem, ſchwerem Leiden Eisenbetten ; . 
unſere herzliebe Mutter. Schwieger⸗ l aun un 
| mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, ehe 


Teppiche 


a Schweſter, Schwägerin u. Tante, die 


Dies zeigen im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen tiefbetrübt an 
Die trauernden Kinder. 


Du ſchenkteſt mir das Leben 
herzliebſte Mutter mein! 
Was kann ich dafür geben? 
Stets will ich danach ſtreben 
Dein treues Kind zu ſein. 
f Auf ee 
ag mancher Sorgenſtein. 
Voll Schmerzen Dar Dein Alter, 
Voll Qual und bittrer Pein. 
Ich leite Dich zum Grabe, 
Falt' ſtill die Hände mein: 
Gott ſchenk Dir ew'gen Frieden! 
Ade. eb’ Mütterlein! l 
8 En Offenb. Joh. 2, 10. 
Zarosle Cienkie (Neubruch), 
Jaden 2. Mat 1937. 0 
Die Beerdigung findet am Freitag. 
dem 7. Mal. nachmittags 3 Ihr 
vom Trauerhauſe aus ſtakt. 3690. 


Sämtliche 2806 


Malerarbeiten 
auch außerhalb Toruns 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus Malermſtr. 
Franz Schiller, 
Torun, Wielkie Gar⸗ 
bary 12. Tel. 19-32. 
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In großer 
* 


TT — 
Auswahl: fra uringe 
. Büfettuhren, Schmucksachen, Un 
4 — Kristall, rostfreie Bestecke, 

Hochzeits- und Verlobungsgeschenke. 


SE. Lewegiowskl, weg, Elettra Schulz, 


Rigene Reparaturwerkstatt. a 4. 
Ankauf von Alt-Gold und Silber, Neuanfert ue 
„Antimol 


und Umarpeitung sämtlicher Schmucksachen. 
Am Himmelſahrtstage, 6. Mai 1937, Mottenbeutel 
(abiolut ſicherer 


um 7 Uhr im „Deutſchen Heim“ 
Mottenſchutz 


N Frühkonzert Stück 1. «u 


e Arbeitsgemeinſchaft der Ge angvereine 
eee und „iederiteunde". Juſtug Wallis, Torur, 
ritt rei. 9084 Eintritt frei.] Szeroka 34. 3211 


0 «> 
Fahrräder 
ute Ausführung 
billigſte Preiſe. 


5 f i ae 
19 N „Atfigerin Ueber 100 len Preislagen als Volksvorstellung 
Ayla Bod in Gebrüder Tews, Torun 

| T 

, 05 geb. Wunſch Mostowa 30. 3682 el. ‚1946, 

ee — RT RE TEL 4 


Pfingitpoitkarten Fa 
Geiangbücher 7 x 
Ronfirmationskarten — 


in großer fluswahl. 3515 


Juſtus Wallis, Torun 


Szeroka 35. Schreibwarenhaus.. Cel. 1469 


2 JLeſegottesdienſt. 


letzten Male 


a 


N 
(72 0 
N 
« / — 
U 0 
AN 
Wenn dle Dorfmusik spielt... 
Ein Spiel mit Musik von Anton Hamik. 
Eintritt nur 50 Gr. 3705 
Schluß der Spielzeit. 


ö 10 tag, 6. d. M., Premiere: 
Kino „lf der ed ing des "Publikums 
in ihrer ten Komödie: 

Anny Ondru ber junge Grat. le 
Ufa-Film. gesproch. u. gesung. Indtsch. Sprache. 


— 


Sonntag, 9. Mai, abends ½8 Uhr 
im Saale des evgl, Gemeindehauſes 


Wohltätigkeitsfeierſtunde 


für die Waiſenhäuſer, veranſtaltet v. E. V. j. M. 
St. Georgen ⸗ Kirche. Laienſpiel: Der Kampf um Gott. 


immelfahrt vorm. 10 Uhr Relig. Drama in 4 Akten von Alfr. Herzog. 
Eintritt frei. Programm 20 gr. 362 


Mirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 5 988 1937 
* bedeules anſhetende 


Kiel. Nachrichten. 
Sonntag, den 9. Mai 1937 
(Exaudi. 

* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Altſtadt. Himmelfahrt 
vorm. 10%, Uhr Gottes» 
dienft*, danach Kinder⸗ 

gottesdienſt. 


urste. Himmelfahrt 


vorm. 9 Uhr Gottes dienſtck. 
[1 
Emil Romey 


Groß Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Jugendgottesdienſt 
zum Muttertag, um 
11%, Uhr Kindergottes⸗ 


um 12¼ Uhr: Gebühren. papferhandlung Abendmahlskfeier. 
reie Amt dl 5 Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Ne Torunska Nr. 16 e Ken ei 
Gottesdienſt, um 10 Uhr ½%12 Uhr Kindergottes⸗ 
Kindergottesdienſt, nachm. [ Telet. Mr. 1438 ienſt. 

5 wet. Himmelfahrt 


3 Uhr Jungmädchenſtunde. 
Rogau. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
gottesdienn. 

Leibitſch. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
gottesdienit. 


Sch { 
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 


Dulzig. Himmelfahrt 
50 Zeniner 3631 nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. 


Saatlartoſſeen Konitz. Himmelfahrt 


vorm. 10 Uhr van 
verkauft Block, Wotre. !gottesdierft*. 


RER , RZ TAI , 


Vertretungen in allen größeren Städten Polens. 


Das unübertroffene Backbuch „Backen macht Freude“ der 
Firma Dr. A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschäften, 
Buchhandlungen und auch bei unseren Vertretern erhältlich. 

Ermäßigter Preis 30 Groschen. 2670 


Alte Sachen 


die unnütz herumliegen, machen Sie zu Gel. durch 
eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rund chau 


Jetzt mußte ſich der Dieb vor dem Burg⸗ 


Thorn (Torun) 


Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 6 Zentimeter 
weiterhin Fir betrug der Waſſerſtand Dienstag früh 
um 7 Uhr 7 1,68 Meter. Die Waſſertemperatur iſt auf + 11,5 Grad 
Celſius angeftiegen. — Die Stadt paflierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer: „Eleonora“ und „Wites“ auf dem Wege von War⸗ 
ſchau nach Danzig, „Atlantyk“, „Jagiento“, „Sowinſki“, „Mars“ 
und „Goniec“ auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau, 
„Bajka“, „Fauſt“ und „Saturn“ auf der Strecke Danzig — Warſchau, 
und or. „Goniec“, Staniſtaw“, „Hetman“, „Reduta Ordona“ 
ſowie der leppdampfer „Zamoyſki“ mit einem mit Sammel« 
gütern beladenen Kahn auf der Strecke Dirſchau—Warſchau. Im 
Weichſelhafen trafen ein die Schleppdampfer „Bawarja“ mit zwei 
leeren Kähnen und „Zubr“ ohne Schlepplaſt aus Warſchan, „Elza“ 
und „Anna“ ohne Schlepplaſten ſowie „Spöldzielnia Wifta“ mit 
einem Kahn mit Reis aus Danzig. Die Schleppdampfer: „Bawarja“ 
und „Kozietulſki“ mit je zwei Kähnen mit Sammelgütern ſowie 
„Spöldzielnia Wiſta“ mit einem Kahn mit Reis und zwei leeren 
Kähnen machten ſich auf den Weg nach Warſchau. Die Schlepp⸗ 
dampfer „Elza“ und „Anna“ fuhren ohne Schlepplaſt nach Ciecho⸗ 
einek, von wo ſie mit Traften nach Danzig weiterfuhren. * * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag (Himmel⸗ 
fahrtstag), abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 13. Mai, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
9. Mai, hat in der Innenſtadt die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka 
Radziecka), ul. Szeroka (Breiteſtraße) 27, Fernſprecher 1250. 
Tagesdienſt am Himmelfahrtstage hat die „Adler⸗Apotheke“ 
(Apteka pod Ortem), Rynek Staromieiſki (Altſtädtiſcher 
Markt) 4, Fernſprecher 1607. * * 


ö „Durch Diebſtahl um ihre Fahrräder gekommen find 
Wfadyſtaw Faffrowſki, Kirchhofſtraße (ul. sw. Jerzego) 59, 
ſowie Edward Szymon aus Culmſee, ul. Sienkiewicza 9. 
Die Täter ſind unerkannt entkommen. * 


re Als der Juflationsſturm damals durchs Land brauſte, 
ſchoſſen auch hier wie anderswo Bankinſtitute wie Pilze 
aus der Erde. Als dann dieſe künſtliche Aufblähung auf 
ihren wahren Wert, nämlich das Nichts, zurückgeſchraubt 
wurde und gleich einer ſchön ſchillernden Seifenblaſe platzte 
und verging, blieb hier nur noch die dem wirklichen Be⸗ 
dürfnis entſprechende Zahl von Banken übrig. Jetzt wurde 
wieder das Gebäude eines ſolchen vergangenen Geldinſti⸗ 
tuts, das ſchon geraume Zeit leer geſtanden hat, in mehrere 
Räume zerlegt und umgebaut, um fortan als Geſchäfts⸗ 
und Wohnhaus zu dienen. . 


# Der Polizeibericht vom 1. bis 3. Mai verzeichnet aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn ſiebzehn kleinere Diebſtähle, 
von denen vier inzwiſchen aufgeklärt wurden, vierzehn Ver⸗ 
ſtöße gegen Beſtimmungen der Wegeordnung, acht Übertre- 
tungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine Zu⸗ 
wiberhandlung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen. — 
Beſchlagnahmt wurde ein vermutlich gefälſchtes 5⸗Ztoty⸗ 
Stück. — Broniſtaw Mielczarek, ul. Zamknieta Eirchſtraße) 
Nr. 9, zeigte den erfolgten Verluſt ſeines im Jahre 1920 
vom Bezirkskommando Wloctawek ausgeſtellten Militär⸗ 
büchleins an. 5 


F Der erſte Wochenmarkt im Mai (Dienstag) war ſehr 
gut beſchickt und beſucht. Es koſteten Eier 0,70—0,90, Butter 
1.50—1,80, Glumſe Stück 0,20—0, 40, Kochkäſe 0,40—0,70, 
Sahne Liter 1,40—1,80; Suppenhühner 2,50— 3,50, Tauben 
Paar 1001,40; Morcheln Maß 0,15, Spargel 0,60 —1,00, 
Spinat 0,60, Rhabarber 0.10, Sauerampfer 0,30, Salat Kopf 
0,05—0,15, Radieschen Bund 0,10—0,15, Meerrettich 0,10, 
Kohlrabi Bund 0,40, Karotten Kilo 0,35, Mohrrüben Kilo 
0.25, Wruken Stück 0,05—0,15, Weißkohl Kopf 0,10—0,60, Rot⸗ 
kohl Kopf 0,20—1,00, rote Rüben Kilo 0,15, 

Bund 0,10, Kartoffeln 0,04--0,05, grüne und gelbe Erbſen 
0,20, weiße Bohnen 0,20—0,30. Auf dem Fiſchmarkt auf der 
Neuſtadt waren als Hauptartikel Aale zu 0,80 —1,10, ſowie 
Schleie zu 0,80 zu haben. * . 


—— — 
Konitz (Chojnice) 


ers Der Kaufmänniſche Verein hielt unter der Teilnahme 
des Staroſten, Bürgermeiſters und des Leiters des Finanz⸗ 
amtes ſeine diesjährige Jahreshauptverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Sejmabgeordneter Stamm, gab den Jahres⸗ 
bericht zur Kenntnis. In dem Geſchäftsbericht wurde er⸗ 
wähnt, daß infolge der mißlichen Lage der Land wirtſchaft ſich 
auch ein ſchlechter Geſchäftsgang bemerkbar mache. Bei der 
Wahl wurde der alte Vorſtand in faſt derſelben Beſetzung 
wiedergewählt. 2 75 


rs Prähiſtoriſche Funde. Auf dem Felde des Beſitzers 
Zalewſki in Götzendorf (Gockowice) wurde in dieſen Tagen 
ein Steinkiſtengrab bloßgelegt, aus dem zwei gut⸗ 
erhaltene Urnen mit Aſchen und Knochen reſten geborgen 
werden konnten. — Ebenſo wurden in Gr. Paglau (Paw⸗ 
dowo) Gräber aus der Bronzezeit gefunden. Dieſer Fund 
iſt inſofern intereſſant, als auch eine ſchöne Bronzeſpange 
gefunden wurde. Es ſoll demnächſt eine wiſſenſchaftliche 
Durchforſchung der Fundſtellen durchgeführt werden. 
tte Die Oberfärfterei Rittel gibt bekannt, daß fie in 
dieſem Jahre Kiefernſämlinge zur Bepflanzung von Brach⸗ 
ländereien gratis abgibt. Die bepflanzten Brachländereien 
ſind 50 Jahre ſteuerfrei. Nähere Auskunft erteilt die Ober⸗ 
förſterei. 155 


v 
t 


bei einem Sturz vom Rade einen Armbruch zu. 


ſich 

tz Eine raffinierte Diebesbande hatte den Käſerei⸗ 
beſitzer Rudi Lichti in Mühlbanz heimgeſucht. In der 
Nacht zum Dienstag drangen die Einbrecher in die Käſerei 
und ſtahlen 8 Tilſiter Käſe im Werte von 64 Zloty ſowie 
einen Koffer, wahrſcheinlich zur Beförderung des geſtohle⸗ 
nen Gutes. Hierauf ſuchten die nächtlichen Beſucher den 
Stall auf und entwendeten eine Stute im Wert von 450 31. 
In Ergänzung zu dieſem Polizeibericht erfuhren wir von 
dem Geſchädigten ſelbſt nachfolgende ſeltſame Tatſache: 
Das mutmaßlich geſtohlene Pferd, deſſen Spur man bis in 
den Freiſtaat verfolgen konnte, wurde in den Morgen⸗ 
ſtunden in Kohling bereits eingefangen. Die Vermutung 
liegt nahe, das die Täter das Pferd losbanden und in 
Richtung der Grenze trieben, um ſo ihre Spur zu ver⸗ 
wiſchen. Anſcheinend dieſelben Diebe haben bei dem Dorf⸗ 


ſchuſter Miezek einen Einbruch verübt und ſtahlen aus 


der Werkſtatt Handwerkszeug und Materialien im Wert 
von 500 Zloty. 
— 


Dirſchau (Tezew) 


de Großer Einbruchsdiebſtahl. Einbrecher lockten mit 
Hilfe einer Hündin den Hund des Beſitzer Hahn in 
Kaſzmirowo bei Schöneck aufs Feld, wie die Spuren er⸗ 
gaben, und drangen in der Zwiſchenzeit von der Garten⸗ 
ſeite nach Ausſchneiden eines Fenſters in die Wohnung ein. 
Hier ſtahlen ſie Garderobe und Wäſche im Wert von rund 
1000 Boty. 


Suppengemüſe 


tz Unfall. Der jüngſte Sohn des Kaufmanns Nath zog 
+ 1 


de Verhaftet wurden in der Nacht zum 2. Mai mehrere 
Männer, die in angetrunkenem Zuſtand durch die Stadt 
zogen und dabei verſchiedene Dinge beſchädigten. Ein Mann, 
der ſich auf einen dienſthabenden Poliziſten warf und ihm 
Widerſtand bei der Verhaftung leiſtete, mußte gewaltſam zur 
Polizeiwache befördert werden. Zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Polizeibeamten und einem Dir⸗ 
ſchauer Arbeiter kam es am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr 
auf dem Platz vor der Staroſtei. In einem dort gelegenen 
Lokal ſollte der Genannte, der angetrunken war und ſich 
ungehörig betrug, verhaftet werden, leiſtete aber energiſche 
Gegenwehr. Auf der Straße warf er ſich dann auf die Erde 
und ſchlug mit Händen und Füßen um ſich. Der Politziſt konnte 
ihn erſt mit Hilfe anderer Perſonen überwältigen und ins 
Arreſtlokal bringen. Ein weiterer Arbeiter und Freund des 
Verhafteten, der anfänglich die Verhaftung ſeines Genoſſen 
verhindern wollte, dann aber ausrückte, konnte am nächſten 

feſtgenommen werden. 


de Gefundene Dem Wachlokal der Dirſchauer 
Polizei übergab der Chauffeur Jan Bielſki ein Portemonnaie, 
in dem ſich 13,22 Zkoty befanden. Er hatte es auf der Straße 
gefunden. — Weiter lieferte der 9 jährige Paul Rudzki eine 
Brieftaſche ab, die auch gefunden wurde. Der Inhalt beſteht 
aus einem Ausweis auf den Namen Wincens Knitter aus 
Krzys (Kreuz) im Kreis Dirſchau, und einigen anderen Doku⸗ 
menten. a 
de Diebereien. In der Sonntagnacht drangen Diebe ge⸗ 
waltſam in den Hühnerſtall des Arbeiters Franciszek 
Zawodzinſki, wohnhaft in Rokittken, ein und ſtahlen ſieben 
Hühner. Die Polizei verhaftete darauf ſofort einen im 
Verdacht ſtehenden Arbeiter. — In Mühlbanz erbrach ein 
Dieb den Stall des Malers Franeifſzek Przechowſki und ſtahl 
daraus ein faſt neues Fahrrad im Werte von 100 Zloty. 


— .. — 


Spaniſche Flüchtlinge in Gdingen. 


In Goͤingen 

„Wilia“ eingetroffen mit 60 ſpaniſchen Bürgern an 
Bord, die ſeinerzeit vor den Bolſchewiſten in der polniſchen 
Geſandtſchaft in Madrid Schutz geſucht hatten. Die Va⸗ 
lencia⸗Regierung hatte dem Abtransport dieſer Flüchtlinge 
zugeſtimmt unter der Bedingung, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung, die ihnen auf der Geſandtſchaft Aſylrecht gewährte, 
die Flüchtlinge nach Polen bringe. Am 20. April hatte 
dann der polniſche Regierungsdampfer „Wilia“ in Valencia 
die Schützlinge der polniſchen Geſandtſchaft an Bord ge⸗ 
nommen. 


4 2 


oh Berent (Koscierzuna), 4. Mai. Ein Verbot von 
Alkoholausſchank iſt für Berent an den Muſterungs⸗ 
tagen am 5., 7. und 8. d. M. verhängt. 

Vom 20. Juni bis zum 4. September wird auf der 
Strecke Berent—Gdingen mit Verbindung von Somonino 
nach Karthaus ein Sonderzugpaar eingelegt. Abfahrt von 
Goͤingen um 6.20 Uhr und Abfahrt von Berent um 
20.48 Uhr. 


op Briefen (Wabrzeino), 4. Mai. Eine Maifeier 
wurde von der Deutſchen Vereinigung im „Caſino“ ver⸗ 
anſtaltet. Unter dem feſtlich geſchmückten Maibaum 
wechſelten in bunter Folge Anſprachen, Deklamationen, 
Sprechchöre und Lieder. Das Spiel: „Wir ziehen am Tau“, 
das von der Jugendgruppe aufgeführt wurde, brachte den 
Kampf um Scholle und Volkstum zum Ausdruck. Der Wille 
zum Leben und zur Behauptung äußert ſich auch im Froh⸗ 
ſinn und ſo begann nach dem offiziellen Teil der Tanz um 
den Maibaum. / 


Himmelfahrtsbräuche. 


Von Thaſſilo Graf von Schlieben. 


Obwohl Chriſti Himmelfahrt im Gegenſatz zu allen 
anderen kirchlichen Feſten, eine erſt durch das Chriſtentum 
entſtandene Feier iſt, ſo haben ſich doch eine Menge heidni⸗ 
ſcher Gebräuche auch hierbei eingebürgert. Die ſchöne 
Jahreszeit, in der es ſtattſindet, brachte es mit ſich, daß 
manche Bräuche der germaniſchen Frühlingsumzüge in die 
Beier mit eingefügt wurden. Das beweiſen nicht nur die 
zahlreichen Flurprozeſſionen, welche die Katholiſche Kirche 
angeordnet hat. Auch die weiten Frühlingsſpaziergänge 
und Landpartien, die in den proteſtantiſchen Ländern all⸗ 
gemein üblich ſind, müſſen in dem gleichen Sinne gedeutet 
werden. In manchen Gegenden werden an dieſem Tage die 
Veldraine mit Grün und Blumen geſchmückt. 

Wer wollte auch in den Mauern der Stadt bleiben, 
wenn die im Lenz ſo köſtlich aufblühende Natur unwider⸗ 
ſtehlich ins Freie lockt. In Norddeutſchland iſt es das junge 
Grün, die erſten Blumen, beſonders die goldenen Him⸗ 
melsſchlüſſelchen (primula vervis), die geſucht und im 
Triumph mit nach Hauſe genommen werden. In Süd⸗ 
deutſchland iſt es dagegen das ganz beſondere Allermanns⸗ 
harniſch⸗ oder Allermannsherrnkraut (wilde Alraune), wel⸗ 
ches am Himmelfahrtstag gerade für junge Mädchen noch 
eine beſondere Bedeutung hat, weil es der glücklichen Fin⸗ 
derin den erſehnten Bräutigam noch im gleichen Jahre ver⸗ 
ſpricht. Aber man darf dem Kräutlein nicht allzu ſehr 
trauen. Es hält nicht immer Wort. Dann klagt die be—⸗ 
trübte Maid den falſchen Propheten an: „Allermanns⸗ 
barniſch, du böſes Kraut! Ich hab dich geſucht und bin doch 
noch nicht Braut!“ Der Botaniker nennt das Kraut Sieg⸗ 
wurz. Und wir finden in ſeiner Wurzel, die ſich zu men⸗ 
ſchenähnlicher Geſtalt ſchnitzen und biegen läßt, das be⸗ 
rüchtigte Galgenmännlein des Mittelalters wieder, das zu 
ſoviel Aberglauben und Zaubermärchen Anlaß gegeben hat. 
In manchen Gegenden hat ſich das Andenken an ger⸗ 
maniſche Götterverehrung noch in dem ſeltſamen Aberglau⸗ 

en erhalten, daß am Himmelfahrtstag weder genäht, noch 
mit Metallnadeln geſtrickt werden darf, da man andernfalls 
ein Gewitter herbeizieht. Es lebt alſo im Herzen der Be- 
völkerung unbewußt die Furcht vor Donar weiter, der mit 
ſeinem eiſernen Hammer den Blitz erzeugt, während die 

Räder ſeines Wagens donnernd über die Feſte des Him⸗ 
mels rollen. . 

In der ländlichen Bevölkerung mancher Gegenden bil⸗ 
det der Himmelfahrtstag, ob mit Recht oder Unrecht, in 
bezug auf die Kleidung Sommeranfang. Sagt doch ein ur⸗ 
alter Spruch: „Ein Bauer von der rechten Art, trägt ſeinen 
Pelz bis Himmelfahrt — Himmelfahrt: Pelz verwahrt! 
Drei Wochen nach Johann (Johanni 24. Juni) zieht er fein 
Pelzchen wieder an!“ 

Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts hat der Himmel— 
fahrtstag im Süden noch eine ganz beſondere Bedeutung 
gehabt. Denn an dieſem Tage vermählte ſich der Doge von 
Venedig mit dem Meere, indem er ſeinen goldenen Ring 
in die Wogen der Adria verſenkte. — Eine althergebrachte 


iſt der polniſche Regierungsdampfer 


| 


v Culmſee (Chelmza), 4. Mai. Geſtohlen wurden 
zum Schaden der Maſchinenfabrik Bracia Lohrke 6 Zentner 
Getreide und ein Pflug. 

* Kamien, 4. Mai. Am 2. Mai konnten die Stutzke⸗ 
ſchen Eheleute in Gr. Zirkwitz das ſeltene Feſt der 
Diamantenen Hochzeit begehen. Der Jubilar 
ſteht im 84. und die Jubilarin im 80. Lebensjahr; beide 
erfreuen ſich trotz des hohen Alters großer Rüſtigkeit. 

ch Karthaus (Kartuzy), 4. Mai. In Chmielno iſt die 
gemeinſame Scheune der Berta Roſzkowſka und der 
Franziſka Cieſzynſka abgebrannt, wobei eine Kuh, 
ein Läuferſchwein und ſieben Hühner ums Leben kamen. — 
In der Ziegelei des Max Roemer in Matarnia, Kreis 
Karthaus, wurde durch Feuer die Bedachung der Trocknerei 
teilweiſe vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 900 Ztoty. 

Geſtohlen wurden dem Jan Koſzalka in Karczewek, 
Kreis Karthaus, aus der Feldmiete 30 Zentner Kartoffeln. 

Br Neuſtadt (Weiherowo), 4. Mai. Unter Beteiligung 
der geſamten Kaufmannſchaft wurde der nach langem 
ſchweren Leiden verſtorbene Stadtrat Kaufmann Magnus j 
zur letzten Ruhe beſtattet. g ’ 
2 Schwetz (Swiecie), 4. Mai. Bei dem Landwirt Denen 
in Pieniazkowie waren Diebe in den Speicher ein⸗ 
gebrochen, um Getreide zu ſtehlen. Sie wurden vertrieben. 
— Bei dem Förſter Breyer in Sarnia⸗Göra brachen 
Diebe in die Räucherkammer ein und entwendeten Waren 
im Werte von 250 Zloty. — Dem Schmiedemeiſter Hertzke 
in Zawada wurde aus dem Stall ein fettes Schwein ge⸗ 
ſtohlen. — Dem landwirtſchaftlichen Beamten Becker auf 
dem Vorwerk Staniſtawie wurde aus der Wohnung eine 
Piſtole geſtohlen. 8 

Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,40 bis 
1,60 pro Pfund, Eier zu 0,80—1,00 pro Mandel. 

— Tuchel (Tuchola), 4. Mai. Im Forſtrevier der 
Förſterei Baclogi, Kreis Tuchel, haben unbekannte Täter 
einige Kiefern gefällt und 16 fertige Telegraphenſtangen, 
die noch im Walde lagerten, in mehrere Teile zerſchnitten. 
Es ſcheint ſich um einen Racheakt gegen einen Förſter zu 
handeln. 

Vandsburg (Wiecbork), 4. Mai. Ein Feuer ent⸗ 
ſtand auf bisher ungeklärte Weiſe bei dem Landwirt 
Bartaſzynſki in Tonin, welches die Scheune und das 
Wohnhaus in Aſche legte. 


in ganz Polen, ſo fanden auch in Graudenz am 2. und 
8. Mai Be ſortlice Veranſtaltungen ſtatt. Den Kern dieſer 
Veranſtaltungen bildeten die leichtathletiſchen Wettbewerbe. Der 
SC® konnte, da er feine Spitzenkönner verloren hat, nicht jo 
erfolgreich wie in den Vorjahren ſein. Die 800 Meter gewann 
Neubauer ganz überlegen, und zwar in der guten Zeit von 
2,05,9 Minuten; von Koerber (Goethe⸗Schule) wurde in 
2,08,6 Minuten Dritter. Die 110 Meter⸗ Hürdenlauf ge 
wann Siebert (Goethe⸗Schule), Dritter wurde Stachowſki 
(SCG). In der 4 400 Meter ⸗Staffel ſiegte der Sport⸗ 
verein der Graudenzer Schulen, der in Mahnke und 
von Koerber (beide Goethe⸗Schule) ſeine beſten Läufer hatte, 
in der guten Zeit von 3,47,4 Minuten vor Sch in 3,49,2 Minuten. 
r Neubauer wurden in dieſer Staffel über 400 Meter 52,4 
ekunden geſtoppt, was die beſte Zeit in dieſem Jahre 
in ommerellen bedeutet. rn der 4X100. Meter. 
Staffel konnte SEC den 4. Platz belegen. Im Gelände⸗ 
lauf für Junioren über 2 Kilometer bei einer Beteiligung 
von 60 Mann wurde Juſtus (SCG) Zweiter, über 5 Kilometer 
(Beteiligung 80 Läufer) Bauer (Sch) Fünfter und Schröder 
(SC) Elfter. 


Zeremonie, die ſtets mit ungeheurer Pracht gefeiert wurde. 
Der Doge trug bei dieſer feierlichen Handlung alle In— 
ſignien ſeines hohen Amtes. Die zahlreichen Barken, in 
denen er mit ſeiner Begleitung aufs Meer hinausfuhr, 
waren aufs Köſtlichſte geſchmückt: So recht ein Symbol der 
reichen, prunkliebenden „Venecia bella“. Im Jahre 1797 
fand dieſes glanzvolle Feſt zum letzten Male ſtatt. Und 
nur nach den Beſchreibungen der Zeitgenoſſen und nach 
zahlreichen farbenprächtigen Gemälden, kann man ſich das 
Bild jener wunderbar dekorativen Feier vergegenwärtigen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Nr. 67 Mai.“ Sie müſſen auch Ihre Verwandten, die bei 
Ihrer landwirtſchaftlichen Arbeit helfen, gegen Unfälle verſichern. 
(Sozialverſicherungsgeſetz Art. 6, Abi. (3), Unterabſatz 2.) 


ukunſt.“ 1. Die etwas unklaren Verhältniſſe, wie fie ſich 
PER en in das praktiſche Leben vieler Bewohner der 
Grenzzone tief einſchneidenden Novelle zum Geſetz über die 
Grenzen des Staates entwickelt haben, haben ſich durch Meinungs» 
austauſch und Erkundigungen an maßgebenden Stellen zu klären 
begonnen. Auf Grund dieſer Entwicklung können wir Ihnen als 
für Sie am zweckmäßigſten folgendes mitteilen: Eine Übereignung 
des Grundſtücks an eines Ihrer Kinder iſt zurzeit unmöglich, da 
jedes Kind zwar zu Ihren geſetzlichen Erben gehört, aber nach der 
Auffaſſung an maßgebender Stelle nicht geſetzlicher Erbe im Sinne 
des oben zitierten Geſetzes iſt. Geſetzliche Erben Ihres Grundſtücks 
ſind nach dieſer Auffaſſung nur alle Ihre Kinder reſp. Abkömmlinge 
derſelben ſowie der überlebende Gatte zuſammen, nicht aber einer 
dieſer geſetzlichen Erben. Deshalb brauchten Sie reſp. Ihre Frau, 
um dieſer Vorſchrift 1 genügen, überhaupt kein Teſtament zu 
machen, da die Vererbung des Grundſtücks geſetzlich geregelt iſt 
und zur Gültigkeit derſelben eine behördliche Genehmigung nicht 
erforderlich iſt. Gleichwohl empfiehlt es ſich, ein Teſtament zu 
errichten, nicht um einen diefer Erben als Eigentümer des Ganzen 
einzuſetzen, ſondern um der Erbgemeinſchaft gewiſſe Verpflichtungen 
aufzuerlegen, die zur Sicherung dieſes Famillenbeſitzes erforderlich 
find, ohne die geſetzlichen Vorſchriften zu verletzen. So könnten 
Sie beſtimmen, daß die Erben nicht berechtigt ſind, innerhalb einer 
Reihe von Jahren Auseinanderſetzung zu verlangen, und daß einer 
derſelben, 3. B. Ihre Tochter, die Verwaltung des Ganzen treu⸗ 
händeriſch übernimmt und die Erträge Ihren Beſtimmungen ent⸗ 
ſprechend an die anderen Miterben verteilt. Natürlich iſt dies 
keine für alle Zukunft gültige Löſung, aber ſie iſt praktiſch die 
zweckmäßigſte, und — kommt Zeit, kommt Rat. Ein Teſtament 
wirkt ſich praktiſch zwar erſt nach dem Tode des Erblaſſers aus, 
aber Sie können ja ſchon jetzt zur Bewirtſchaftung jemanden heran- 
ziehen und ihm weitgehende Vollmachten erteilen. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt Ihnen auch Ihr Altenteil geſichert. Das Teſtament 
können Sie reſp. Ihre Frau errichten und brauchen auch keine 
Zeugen hinzuzuziehen. Aber es muß von der Erblaſſerin ſelbſt 
geſchrieben und unterſchrieben und mit Ort und Datum verſehen 
ſein. In das Teſtament können Sie unter Berückſichtigung der 
vorſtehenden Empfehlungen alles hineinſchreiben, was Sie ſonſt 
wollen. 2. Strafbar iſt es nicht, eine doppelte Staatsangehörigkeit 
zu beſitzen, ſchon darum nicht, weil eine Staalsangehörigkeit die 
andere automatiſch ausſchließt. 


— HE | „ 


das Deutſchtum 


in der Wojewodſchaft Poſen. 


193 080 Deutſche und 204087 Evangeliſche wurden am 
9. Dezember 1931 in der Wojewodſchaft Poſen gezählt. 
Wir wollen im Nachſtehenden aus einigen Kreiſen die Zahlen 
der deutſchen Volkszählung von 1910, der privaten deutſchen 
Zählung von 1926 und der polniſchen Volkszählung von 
1921 und 1931 gegenüberſtellen. Dabei ſei bemerkt, daß bei 
den Zählungen von 1921 und 1926 nach der Nationali⸗ 
tät gefragt wurde und bei den Zählungen von 1910 und 
1931 nach der Mutterſprache. Außerdem ſei darauf 
hingewieſen, daß bei der Erfragung nach der Mutterſprache 
1931 aus bekannten Gründen nicht in allen Fällen das 
nationale Bekenntnis zum Ausdruck kommt. 


Deutſche 
1910 1921 1920 13981 
Insgeſamt: 679839 327 846 224 254 19g 080 
Davon in: 
Poſen⸗Stadt 65 321 9392 5980 6387 
Bromberg-Stadt 74292 23 962 11016 11276 
Poſen (Kreis 21 486 9101 4 687 4 596 
Bromberg (Kreis) 31212 19 886 13 281 7517 
Kreis Neutomiſchel 27247 18 283 14801 16 289 
5 Wirſitz 34 235 19 599 13 495 13 736 
„ Kolmar 34 004 19 223 14 246 12 498 
— Wollſtein 22 286 13 650 10 369 9 857 
„ Billa 31033 14170 9917 9814 
„ Czarnikau 17 78 7953 5511 6273 
„ Gneſen 21 461 9 674 62% 7465 
„ Hohenſalza 28394 12 333 8455 8 837 
„ Schubin 21 035 13 431 10 193 9 638 
1 Obornik 22 450 13 987 9 417 7 960 
„ Mogilno 14 274 9712 6 658 7719 
„ Wongrowitz 16309 11670 8401 7047 
„ Krotoſchin 15 822 6343 4374 5 625 


Das ſind die Kreiſe, in denen über 5000 Deutſche leben. 
Die Stadt mit den meiſten Deutſchen iſt Bromberg. Sie 
zählt über 11000 Deutſche und 10648 Evangeliſche. Der 
Kreis mit den meiſten Deutſchen und Evangeliſchen iſt — 
abgeſehen von Bromberg — Neutomiſchel. 


Von 1910 bis 1931 hat das Deutſchtum um faſt drei 
Viertel ſeines Beſtandes rund 71,5 Prozent abgenommen. 
Gegenüber 1921 hat es etwa um 41 Prozent () eingebüßt. 
Und auch ſeit 1926 hat es ſich verringert. Heute bildet das 
Deutſchtum nur 10 Prozent der Geſamtbevölkerung. 

Die Zahl der Evangeliſchen hat von 1921 bis 1981 
um 117 000 oder 36,5 Prozent abgenommen. Dieſe 
Verminderung war beſonders ſtark in Bromberg (52,8 Pro⸗ 
zent), im Kreiſe Poſen (49,4 Prozent), im Kreiſe Birnbaum 
(46,2 Prozent), Samter (44,8 Prozent), Znin (43,9 Prozent). 
Eine Abnahme von über 40 Prozent hatten von den 
31 Kreiſen der Wojewodſchaft 12 Kreiſe, eine Abnahme von 
30—40 Prozent 14 Kreiſe und von 20—90 Prozent 5 Kreiſe. 
Die Städte haben in den 10 Jahren von 1921 bis 1981 
45,3 Prozent, das Land 33,6 Prozent der evangeliſchen Be⸗ 
völkerung verloren. Von polniſcher Seite wird der ſtarke 
zahlenmäßige Rückgang des Deutſchtums als Zeichen ſeines 
künſtlichen Charakters, ſeiner geringen Bodenſtändigkeit 
und Verwurzelung mit dem Lande gewertet. Das iſt eine 
falſche Annahme. Der Hauptgrund dieſes Rückganges liegt 
in beſtimmten Maßnahmen, wie fie in Stadt und Land feit- 
Atellen waren und die den Zweck hatten und haben, die 
abt der Deutſchen und ihren ens raum einzuſch 
Unſere deutſche Bevölkerung ſteht in Liebe zu ihrer Scholle, 
wie es bei einer durchaus bäuerlichen Bevölkerung auch 
gar nicht anders ſein kann. 


Das Deutſchtum im Poſenſchen iſt hauptſächlich Land⸗ 
bevölkerung: 148047 Deutſche wohnten auf dem Lande und 
nur 38 646 in Städten. Das ländliche Deutſchtum bildet 
11,7 Prozent der geſamten ländlichen Bevölkerung und 
das ſtädtiſche Deutſchtum nur 6,8 Prozent der geſamten 
Städtebevölkerung. 


Von den rund 186 000 Deutſchen find 88 000 männlichen 
und 100 000 weiblichen Geſchlechts. In einigen Kreiſen ſteigt 
der Frauenüberſchuß über dieſen Durchſchnitt. In 
der Stadt Poſen gibt es z. B. 1500 Frauen mehr als 
Männer, in Bromberg überſteigt die Zahl der Frauen die 
Zahl der Männer um 2000. Das Deutſchtum im Poſenſchen 
weiſt alſo ebenſo wie das Deutſchtum in Pommerellen einen 
ſeine völkiſche Reinerhaltung gefährdenden Frauen⸗ 
überſchuß auf, der hauptſächlich auf die Option mit der Ab⸗ 
wanderung vieler junger Männer zurückzuführen iſt. 

In der Wojewodſchaft Pommerellen gab es bekanntlich 


nach dem veröffentlichten Ergebnis der Volkszählung 
105 400 Deutſche und 100 812 Evangeliſche. Das Deutſchtum 


in Poſen und Pommerellen zählt demnach rund 
300.000 Seelen, und die Zahl der Evangeliſchen beträgt 
305 000. pz. 


Abeſſiniens letzte Tage in Genf. 


Die Tagung der Völkerbundverſammlung. 


Die vom Völkerbundſekretariat bekanntgegebene Tages⸗ 
ordnung für die am 28. Mai zuſammentretende außerordent⸗ 
liche Völkerbundverſammlung umfaßt nur einen Punkt: Ge⸗ 
ſuch Ägyptens um Aufnahme in den Völkerbund. Da 
aber auf dieſer Verſammlung die Frage der weiteren Zu⸗ 
laſſung Abeſſiniens erledigt werden muß, wovon 
die Rückkehr Italiens nach Genf abhängt, werden zugleich 
die Beſtimmungen über die Prüfung der Vollmachten der 
Delegierten bekanntgegeben, denn die hiermit befaßte Kom⸗ 
miſſion hat zu entſcheiden, ob Abeſſinien noch das Recht hat, 
eine Delegation zu entſenden. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 
neun Mitgliedern und wird von jeder Verſammlung neu 
gewählt. Ihre Zuſammenſetzung iſt aus dem erwähnten 
Grunde jetzt von politiſchem Intereſſe. Die Vollmachten für 


die Delegierten müſſen von dem Regierungschef oder dem 


Außenminiſter des betreffenden Staates oder, wenn er kei⸗ 
nen Außenminiſter beſitzt, von einer mit ähnlichen Befug⸗ 
niſſen ausgeſtatteten Behörde erteilt werden. Da Abeſſinien 
heute als ſelbſtändiger Staat nicht mehr beſteht, kann die 
Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. Die vorige Verſamm⸗ 
lung hatie bekanntlich Abeſſinien noch einmal zugelaſſen, 
a es hinter den Kuliſſen gelungen war, unter Duldung 
Englands und als Manöver gegen Italien eine Mehrheit 
hierfür zuſammenzubringen. ö 


Unſere Leſer werden gebeten, 
fünfen ſowie Ofjerten, 

n dieſem Blatte machen, 

undſchau“ 


bei Beſtellungen und Ein⸗ 
welche ſie auf Grund von Anzeigen 

ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
beziehen zu wollen. 


„Gebt mir vier 


Reichsminiſter Dr. Göbbels eröffnet. 


ränken, 


Jahre zeit!“ / v, ae some. 


Berlin, 1. Mai. J konnten. Wir gehen an Maſchinen vorbei, die den neuen ein ⸗ 
Die Ausſtellung „Gebt mir vier Jahre Zeitl“, die augen⸗[beimiſchen Rohſtoff Kunſtharz verarbeiten oder Zellwolle ver⸗ 


pi: omm tor⸗ und Verkehrs⸗ 
blicklich in den Ausſtellungshallen am Kaiferdamm in Berlin | ſpinnen und kommen zur Gruppe Mo 


2 ; irtſchaft. Mit berechtigtem Stolz wird hier feſtgeſtellt, daß 
eee eee N ſich * 1986 die Zahl der ausgeführten Kraftfahrzeuge 


i x £ r Binnenſchiff⸗ 
über den erſten Abſchnitt nationalſozialiſtiſcher Arbeit ablegen.] mebr als verdreifacht hat. Im Güterverkehr der Binnenſchiff 


N fahrt wurden 1936 152,0 Millionen Tonnen gegenüber 95,9 

Obgleich der Nationalſozialismus ſchon viele Leiſtungs⸗ | Millionen Tonnen 1932 befördert. Die Neubauten der Kriegs⸗ 

ſchauen gezeigt hat, hat es die Leitung all dieſer Schauen ver- und Handelsmarine haben in Modellen in der Halle II Anker 

ſtanden, die Ausſtellungstechnik ſtändig zu vervollkommnen. | geworfen. Allein bei der Handelsmarine ſind es 150 Schiffe, 
Die diesmalige Ausſtellung ri in 3 een die ſeit 1933 vom Stapel gelaufen ſind. 

lle mit „lebenden Bilderbüchern“. Auf neun n werden A oglalismus nimmt das 
rn photographiſchen Aufnahmen von 8,50 Metern Höhe Bei den Dokumenten des Sos 


ß ; - Winterhilfswerk mit 398 Millionen RM im letzten 
ee 55 8 a Jahr den Ehrenplatz ein. Es ſei darauf hingewieſen, daß allein 


großen Bilderbuches um und es werden gezeigt: die Arbeits⸗ durch die VFC 
tes rg oe ee e eg Rare geleistet werden konnten. 
aatspolitiſche Erziehung des deutſchen Men i ! 5 858 5 ; 5 
Gliederungen der Partei, Erfüllung der großen ſozialen und Wie der Nationalſozialismus die * 8 das e 
kulturellen Aufgaben. Von der Hallendecke ſchwebt der Adler trägt, davon zeugt eine Photographie eines Bee e - 
des Hoheitszeichens, der 17 Tonnen wiegt und deſſen Flügel⸗ | zerts im Sportpalaft und die Tatſache, daß die Veranſtoltungen 


der Organiſation „Kraft durch Freude“ von 53,4 Millionen 
Deutſchen beſucht worden ſind. Es folgen Abbildungen und 
Angaben über die ſtaatspolitiſche Erziehung des jungen 
Deutſchen vom Jungvolk über den Arbeitsdienſt bis zum 
Soldaten. Auf der Rückſeite dieſer Halle dehnt ſich unter dem 
15 Meter hohen Bauteil der Mangfall⸗Brücke das 62 Meter 
lange Modell einer Reichautobahnſtrecke. 

Die übrigen Hallen haben mehr meſſeartigen Cha⸗ 
rakter. Sie beherbergen die Leiſtungsſchau des deutſchen 
Handwerks. Hier ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in den letzten vier Jahren die ſelbſtändigen Betriebsinhaber 
im Handwerk von 1,3 Millionen auf 1,6 Millionen geſtiegen 
ſind. Dieſe haben ihrerſeits einer Million ehemaliger Er⸗ 
werbsloſer wieder Arbeit und Brot geben können. Es folgen 
die photographiſche Induſtrie, das Druckereiweſen, das Buch⸗ 
und Zeitſchriftenweſen und draußen auf dem Frei⸗ 
land ſteht ein Muſterheim der Hitler-Jugend, einige Schritte 
weiter ein vorbildliches Lager des Arbeitsdienſtes. Hier gibt 
der Arbeitsdienſt Bericht über ſeine Entwicklung von den 
erſten Anfängen, die mit dem Ludendorffſchen Hilfsdienſtgeſetz 
von 1917 geſchaffen wurden, bis zu dem Tage, da der Arbeits⸗ 
dienſt im Dritten Reich zur großen Schule der Nation wurde. 
Außer den Uniformen des Arbeitsdienſtes werden Feierabend⸗ 
arbeiten der Männer, Geräte und ihre Entwicklung und ein 
muſterhaftes Truppzimmer gezeigt. Auch der Frauenarbeits⸗ 
dienſt iſt mit anſchaulichem Material zur Stelle und ſchließlich 
kann der Beſucher in einem Filmraum ein lebendiges Bild 
von dem Schaffen gewinnen, mit dem der Arbeitsdienſt 
gewinnung, die Jahr für Jahr vorgeſchoben wurden, bis 1935 [ Deutſchland Neuland erobert und den Boden der Heimat 
das Neuland geſichert war, auf dem Bauerndörfer entſtehen | verbeſſert. 
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Haeckel und der Nationalſozialismus es nicht ein höchſt ſeltſames Unterfangen, Haeckel und Ecke⸗ 


6 bart vor denſelben Wagen ſpannen zu wollen? Kann man 
Im Streit um Haeckels Bedeutung für den | mit einem ſolchen Geſpann fahren? Und was mag dabei 


breite 27 Meter beträgt. In ſeinem Innern iſt die große Be⸗ 
leuchtungsbühne angebracht, die dieſen mächtigen Raum erhellt. 
Von der Rückwand des Saales grüßen auf fünf Meter hohen 
Tafeln die zwölf wichtigſten Geſetze, die das volitiſche Funda⸗ 
ment des Dritten Reiches bilden. Zum Teil tragen dieſe noch 
die Unterſchrift des verewigten Reichspräſidenten und General⸗ 
feldmarſchalls von Hindenburg. ' 
Aus diefer Ehrenhalle gelangt man in den großen Kino⸗ 
raum. Hier läuft ein Film mit den eindrucksvollſten Aus⸗ 
ſchnitten aus den Wochenſchauen der letzten vier Jahre. Es 
wechſeln Reden Hitlers, in denen er den Aufbau des Reiches 
entwirft, mit Bildern aus dem deutſchen Wirtſchaftsleben ab. 
Mit eine der eindrucksvollſten Hallen iſt die Halle II 
(ſiehe unſer Bild). Auf rieſengroßen Bildern an den Wänden 
und in einzelnen Ausſtellungsobjekten wird die deutſche Ar⸗ 
beit, der deutſche Sozialismus, die deutſche Kultur und die 
deutſche Politik, beſchützt von der oͤeutſchen Wehrmacht, ſym⸗ 
boliſch dargeſtellt. Unter der Decke ſchweben, als ob ſie mitten 
im Kurven von einer Rieſenfauſt feſtgehalten wären, Kampf⸗ 
einſitzer der deutſchen Luftwaffe. Ihnen entgegen recken ſich 
die Flakgeſchütze. Man ſieht ein getreues Abbild des „U 9“ 
neben Tanks, Kanonen und anderem Kriegsmaterial. Das 
Boot trägt Originalaufbauten und die Ausſtellungsbeſucher 
können in den Kommandoturm ſteigen. Als Spitzenleiſtung 
der Maſchineninduſtrie ſteht hier ein gigantiſcher Dieſelmotor 
von 60 Tonnen Gewicht. Oder es wird in Bild und Modell 
die Landgewinnung an der Nordſee durch Deichbauten dar⸗ 
geſtellt. Plaſtiſch ſieht man hier die Arbeiten der Land⸗ 


; liegt ei telung- berauskommen, wenn man Haeckel durch Eckehart, Eckehart 
A e a en kr Sn 355 durch Haeckel interpretiert? Nimmt man die „Welträtſel“ 
nahme vor; 210 9 zur Hand, fo begegnen auf allen Seiten Grundmotive jener 
„Nattonalſozialiſtiſchen Monats Weltanſchauung des 18. Jahrhunderts, die ſich ſelbſt die 


hefte“ eine ſehr poſitive Beurteilung Haeckels 
gebracht hatten, wurde in Profeſſor Hauers 
Zeitſchrift „Deutſcher Glaube“ cine ähn- 
liche Würdigung veröffentlicht, gegen die ſich 
nun Profeſſor Krieck in ſeiner Zeitſchrift 
„Volk im Werden“ u. a. mit folgenden Aus⸗ 
führungen wendet: 


„Es iſt in dieſer Zeitſchrift ſchon mehrfach vor dem 
Unfug gewarnt worden, jede beliebige Geſtalt aus der Ver⸗ 
gangenheit heraufzuholen und ſie — am Ende gar verpflich⸗ 
tend — zum Vorläufer des Nationalſozialismus zu prokla⸗ 
mieren. Der Nationalſozialismus fängt bei 
Adolf Hitler an, ſonſt bei niemand, und darum ver⸗ 
pflichtet der Nationalſozialismus auch zu keiner einzigen Ge⸗ 
ſtalt aus der Vergangenheit, nicht zu Meiſter Eckehardt, nicht zu 
Luther, nicht zu Goethe oder Nietzſche, und erſt recht nicht zu 
Haeckel ... Wir wehren uns leidenſchaftlich gegen irgend 
welche dogmatiſche Feſtnagelung auf irgend einen Namen 
der Vergangenheit. Wir wehren uns insbeſondere leiden⸗ 
ſchaftlich gegen ein Zuſammenſpannen mit 
Ernſt Haeckel, den wir von der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung her trotz feinem biologiſchen Anſtrich, der 
uns weder beſtechen noch beſtimmen kann, bedingungslos 
ablehnen. Man ſoll dieſe Männer in ihrer Bedeutung er⸗ 
kennen, im übrigen aber in dem Zeitalter belaſſen, in das 
ſie gehören. Ein Beiſpiel dieſer Art bietet die von W. 
Hauer herausgegebene Zeitſchrift „für arteigene Lebens— 
geſtaltung, Weltſchau und Frömmigkeit“, „Deutſcher 
Glaube“, die mit ſtrafendem Seitenblick auf Andersmei⸗ 


Aufklärung“ genannt hat, dann altsdrücklich Feſt⸗ 
legung ſeiner ſelbſt auf das 19. Jahrhundert in ſeinen 
weſentlichen Zügen. Alles allerdings eingehüllt in ein bio⸗ 
logiſches oder pſeudobiologiſches Gewand und in der live⸗ 
ral⸗wilhelminiſchen Geſtalt. Nun haben wir bis jetzt ge⸗ 
meint, der Nationalſozialismus ſolle dieſe vergangenen 
Jahrhunderte überwinden mit Schöpfung einer neuen raſſi⸗ 
ſchen Weltanſchauung und völkiſcher Lebenswirklichkeit. 
Und dahin ſoll uns Ernſt Haeckel helfen können? Nein: 
entweder wir gehen unſeren Weg vorwärts zu neuen Zielen 
oder wir gehen den Weg der Reaktion zu irgendwelcher 
Vergangenheit. Aber bitte: nicht beides auf einmal! 
Keinesfalls geht unſer Weg über einen der überwundenen 
und zu überwindenden, den einer abgeſtandenen Ver⸗ 
gangenheit ſo ſehr verhafteten Mann wie Haeckel. Den 
Liberalismus mit Haeckels Hilfe überwinden, hieße den 
Teufel austreiben mit Beelzebub, dem Oberſten der Libe- 
ralen. Im Namen Ernſt Haeckels gäbe es nur Verflachung, 
Verwäſſerung und Verſandung der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung. Wir Nationalſozialiſten haben auf den 
Führer geſchworen, verbitten uns darum, daß uns heute 
irgendeiner auf Nietzſche ſchwören heißt, morgen ein anderer 
auf Haeckel oder Meiſter Eckehart oder ſonſt jemanden. 
Wir werden uns nicht mit weltanſchaulichen Erſatzſtoffen 
in Geſtalt von Vorläufern abſpeiſen laſſen. Zweimal ſchon 
iſt die „Aufklärung“ überwunden worden, beſtimmt nicht 
zu dem Zweck, daß ſie jetzt im Bereich der nationalſuzialiſti⸗ 
er E über biologiſche Anklänge hinweg neu 
auflebt ...“ 


re 
nende in die neuerliche Propaganda für Haeckel eintritt. 


Sonſt führt in dieſer Zeitſchrift Meiſter Eckehart. HH 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Lage der Düngemittelinduſtrie in Polen. 


Dr. Er. Die in der internationalen chemiſchen Induſtrie 
ſeit 1920 zu beobachtende Stagnation mit allen ihren unerfreulichen 
Begleiterſcheinungen griff auch auf Polen über. Arbeitszeit⸗ 
ſtreckung, Produktions⸗, Preis⸗ und Abſatzſtockung, Vermehrung 
der Lagerbeſtände ſind die äußeren Symptome dieſer wirtſchaftlichen 
Depreſſion. Gleichzeitig mit der wertmäßigen Schmälerung der 
Ausfuhr änderte ſich auch die Art der ausgeführten Erzeugniſſe. 

Im Jahre 1933 ließ ſich erſtmalig wieder eine gewiſſe Stabilität 
ſowohl in der Produktion als auch im Abſatz feſtſtellen. Das 
Jahr 1934 war für die chemiſche Induſtrie beſſer als 1933. Die 
Umſäge wieſen eine ſteigende Tendenz auf. Eine ähnliche Ent⸗ 
wicklung nahm die Produktion. Auch das Jahr 1935 brachte eine 
weitere Erholung. Die Mehrproduktion und der Mehrabſatz 
wurden in erſter Reihe durch den heimiſchen Bedarf abſorbiert. 
Trotz des geſtiegenen Abſatzes ging aber die Rentabilität der 
chemiſchen Induſtrie noch weiter zurück, da auch im abgelaufenen 
Jahr die Preiſe weiter fielen. Eine Beſſerung der allgemeinen 
Vage zeigt ſich nur bei der Gegenüberſtellung der Ein⸗ und Ausfuhr 
und des Binnenabſatzes gegenüber dem Import. Eine vollſtändige 
Emanzipation vom Ausland iſt faſt erreicht. Der Minusſaldo des 
Außenhandels ſank im Zeitraum von 1930 bis 1934 von 223.5 Mill. 
Zloty auf 65.4 Mill. Zloty. Die Entwicklung des Jahres 1935 war 
uneinheitlich. Während in verſchiedenen Zweigen eine Erholung 
eintrat, wurde in anderen Zweigen der Tiefſtand der Kriſe offenbar 


noch immer nicht erreicht. Im abgelaufenen Jahr erzielte die. 


chemiſche Induſtrie im allgemeinen günſtigere Reſultate. 

iiber den Verbrauch und die Produktion von Kunſtdünger läßt 
ſich im einzelnen folgendes berichten. Die nachſtehenden ziffern⸗ 
mäßigen Angaben über den Verbrauch im Inland und über die 
Einfuhr entnehmen wir den ſtatiſtiſchen Angaben über die Eiſen⸗ 
bahntransporte in den letzten zehn Jahren, wobei allerdings hervor⸗ 
gehoben werden muß, daß die Eiſenbahnbeförderung von Kunſt⸗ 
dünger nur annähernd dem tatſächlichen Verbrauch entſpricht. Ein 
und derſelbe Transport kann zweimalig aufgegeben werden, und 
zwar von der Fabrik in das Magazin und vom Magazin an den 
Landwirt. Ferner wird ein Teil des Kunſtdüngers direkt an die 
Landwirte ohne Inanſpruchnahme der Eiſenbahn geliefert. Trotz⸗ 
dem zeigten ausführliche Unterſuchungen, daß die oben beſprochenen 
nur ca. 2 Prozent ausmachen, jo daß die zahlenmäßigen Angaben 
über den Verbrauch auf Grund der Eiſenbahnbeförderung nur 
wenig von dem faktiſchen Verbrauch abweichen. 

In dem Zeitraum von 1925 bis 1935/6 geſtaltete ſich der Ver⸗ 
brauch wie folgt (in Tonnen): 


Jahr Stickſtoff Kali Phosphor Phosphoriten Zuſammen 
1925 138 711 221 814 364 953 207 725 685 
1926 192 379 201 840 280 426 1364 676 009 
1927 266 556 273198 416 320 13 979 970 048 
1928 209 139 315 159 520 198 20 960 1.065 456 
1929 310 830 279 201 528 090 50 712 1 168 833 
1930 217 504 200 493 236 655 18 438 773.090 
1931 139 088 105 188 226 128 14 960 485 364 
1932 114 819 85 508 158 500 15 868 374 695 
1933 100 896 111 825 150 296 26 918 389 935 
1934 109 278 141 232 160 096 17 246 427 852 
1935 94 163 140 852 172 506 19 506 427 327 


Aus der Aufitellung geht die anhaltende Steigerung bis 1929 und 
die raſche Abnahme des Verbrauchs von 1929 bis 1933 klar hervor. 
Von 1933 an läßt ſich ein langſames aber ſtetes Aufholen des Ver⸗ 
brauchs feſtſtellen. Im Jahre 1936 wurden an ſtickſtoffhaltigen 
Düngemitteln um 36 Prozent mehr im Inland abgeſetzt als im 
7715 1935. Ahnlich geſtaltete ſich der Abſatz von Kali und Phos⸗ 
phor. 

liber die Entwicklung der Düngemittelinduſtrie im einzelnen 


läßt ſich folgendes berichten. 


> 


A. Stickſtoff. 
Die Geſamterſtellung von ſtickſtoffhaltigen Verbindungen, die 
auf ſynthetiſchem Wege gewonnen wurden, betrug 1936 26 700 To., 
was gegenüber 1935 eine Steigerung um 7 Prozent bedeutet. Nach 


Hingurechnen der Produktion von Stickſtoffverbindungen, die durch 


Deitillation von Kohle gewonnen wurden und ſich auf 4700 To. 
bezifferten, belief ſich die Geſamtproduktion auf 31000 To. und war 
ſomit um 5 Prozent größer als im Jahre 1935. Hand in Hand 


mit der Steigerung der Produktion ging das Anwachſen der In⸗ 


veſtitionstätigkeit. Der Verbrauch, der im Jahre 1935 ſowohl 
mengen wie wertmäßig ſtark zurückging, und die Induſtrie unter 
den eigenen Selbſtkoſten abzuſetzen zwang, holte 1936, wenn auch 
in langſamem Tempo, ein wenig auf. Der Verbrauch ſtieg gegen⸗ 
über 1935 um 36 Prozent. Von einer vollſtändigen Konſolfdierung 
reſp. Geſundung der Induſtrie kann indes troß der Anzeichen 
einer Beſſerung kaum die Rede ſein, beſonders wenn man die Lage 
mit den Jahren vor der Kriſe vergleicht. So betrug der Verbrauch 
im Inland in dem Zeitraum von 1929 bis 1936 folgende Mengen: 


1925 138 711 To. 
1926 192379 „ 
1927 266.556 „ 
1928 209 189 „ 
1929 310 830 „ 
1930 217 504 „ 
1931 139 088 „ 
1932 114819 „ 
1933 100 896 „ 
1934 109 278 „ 
1935 94 163 


” 


Aus den Zahlen geht hervor, daß im Jahre 1935 der Verbrauch 
faft viermal kleiner war als 1929. Wenn auch die Binnentransporte 
immerfort ſanken, iſt doch das gleichzeitige ſtarke Schrumpfen der 


Einfuhr als ein Poſitivum zu werten. Während im Jahre 1929 


noch faſt 120 000 To. nach Polen eingeführt wurden, ſanken dieſe 


Importe 1935 auf 110 To. zurück. Die nähere Analyſierung des 


Verbrauchs ergibt, daß neben der internationalen Kriſe, dem Wett⸗ 


bewerb der großen engliſchen und deutſchen Konzerne und dem 


Valutaverfall in England für die ſchlechte Lage der Stickſtoff⸗ 


induſtrie Polens die beſondere Struktur dieſes Wirt t 
in Polen verantwortlich zu machen iſt. { ag 


Der angeborene Konſervatismus der Bauern, die Mangelhaftig⸗ 


keit der Transport- und Verkehrsverhältniſſe, fehlerhafte Organi⸗ 


ſation des Handels mit Düngemitteln und vor allem der Mangel 
an den nötigen Betriebskapitalien in den Händen der Bauern 
ſpielen hier eine große Rolle. Die Hilfsmaßnahmen, die ſowohl 
vom Staat als auch von der Induſtrie zwecks Konſolidierung der 
Stickſtofferzeugung unternommen wurden, beſtanden neben der 
Produktionsreſtriktion vor allem in einer bedeutenden Preis⸗ 
ſenkung, in der Erteilung von Subventionen, und in der Bereit⸗ 
ſtellung billiger Kredite. 

Einen gewiſſen Ausgleich für die Ausfälle auf den heimiſchen 
Märkten verſuchte die polniſche Düngemittelinduſtrie Per 5 52 
beizuführen. daß ſie ſich in ſtarkem Maße um die Auslandmärkte 
bemühte. Dies zog eine aktive Beteiligung Polens an der inter- 
nationalen „Convention Europeene de linduſtrie de l'azote“ (CIA) 
rg welche 98 Prozent der europäiſchen Stickſtoffinduſtrie 


B. Kali. 
Von der außerordentlich ſtarken Depreſſion der deutſchen und 
franzöſiſchen Kaltinduſtrie, die, geſtützt auf e kartell⸗ 
mäßig? Bindungen ca. 100 Prozent des Weltbedarfs an Kalidünge⸗ 
mitteln decken und mit 98 Prozent an der Weltproduktion parti⸗ 
zipieren, wurde die polniſche Kaliinduſtrie bis zum Jahre 1931 
nicht in gleichem Maße erfaßt. Erſt in den letzten Jahren ſetzte 
eine ſtärkere Depreſſion ein. Die finanziellen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Maßnahmen der Regierung hatten einen raſchen Auf⸗ 
ſtieg der Kailgewinnung zur Folge, der jedoch in den Jahren 1929 
bis 1932 ins Stocken geriet. Die Binnenerzeugung ging raſch 
zurſick. Erſt im abgelaufenen Jahr läßt ſich eine kleine Beſſerung 


feſtſtellen. Die Erſtellung von Kaliſalzen geſtaltete ſich in den 
letzten zwei Jahren wie folgt (in Tauſend To nen): 
1935 1986 
Kainit 82 89 
Sylwinit 288 885 
Langbeinit 14 9 
zuſammen 384 433 


Der Verkauf an Düngemitteln wuchs im Jahre 1936 etwas an, 
jedoch ſind die Zahlen von 1929 bei weitem nicht erreicht worden. 


Im Jahre 1936 begann man erſtmalig mit dem Verkauf von Kali⸗ 


düngemitteln loco Bergwerk. 


C. Phosphor. 
Auch die Lage der Phosphorinduſtrie war im Jahre 1936 beſſer 
als 1935. Die Produktion betrug 1936 155 000 To. Superphosphat. 
Trotz der Beſſerung ſind die Zahlen des Jahres 1929 nicht erreicht. 


Die Produktionsfähigkeit der Fabriken wird bis zu 13 Prozent aus⸗ 


genutzt. Die Steigerung der Rohſtoffpreiſe zog eine Aufholung der 
Selbſtkoſten nach ſich, und, da die Preiſe für das Fertigprodukt nicht 
anzogen, wurde die Rentabilität beeinträchtigt. Der Verkauf be⸗ 
zifferte ſich auf 155 135 To, der Export auf 15369 To. Der Konſum 
ſtieg gegenüber 1935 um 22 Prozent. In Relation zu 1929 (528 090 
To.) war der Verbrauch 1936 noch recht gering. Der Durchſchnitts⸗ 
verbrauch pro Hektar der bebauten Fläche ſtieg zwar in den letzten 


Jahren, dennoch iſt die Zahl von 1929 bei weitem nicht wieder 
erreicht. Im Jahre 1929 betrug der Verbrauch 16.9 Kilogramm, 


1936 6.2 Kilogramm. 


Neue 600⸗Millionen⸗Anleihe des Reiches. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Zur Fortführung der von der Reichsregierung übernommenen 
Aufgaben begibt das Deutſche Reich 600 Millionen RM 4½ pro⸗ 
zentige auslosbare Reichsſchatzan weiſungen 
von 1937 Zweite Folge. Die Schatzanweiſungen werden ſpäteſtens 
in 15 Jahren fällig. Zum 1. Mai der Jahre 1947 bis 1952 wird 
je ein Sechſtel des geſamten Betrages der Schatzanweiſungen nach 
vorangegangener Verloſung zum Nennwert zurückgezahlt werden, 
ſo daß die durchſchnittliche Laufzeit ſich auf zwölf Jahre errechnet. 

Das Reich behält ſich jedoch die Kündigung aller Schatzanweiſun⸗ 
gen dieſer Folge oder von Teilen der Schatzanweiſungen dieſer 
Folge nach Ablauf von fünf Jahren vor. Der Zinslauf beginnt am 
1. Mai dieſes Jahres. Von dem Geſamtbetrag dieſer Emiſſion ſind 
bereits 100 Millionen RM feſt gezeichnet worden. Die verbleibenden 
500 Millionen RM werden durch das unter Führung der Reichs- 
bank ſtehende Anleihekonſortium zum Kurſe von 98% Prozent zur 
öffentlichen Zeichnung in der Zeit vom 13. Mai bis 29. Mai auf⸗ 
gelegt. Die Einzahlungen durch die Zeichner auf die zugeteilten 
Schatzanweiſungen verteilen ſich auf die Zeit vom 3. Juni dieſes 
Jahres bis zum 20. Juli dieſes Jahres, und zwar ſind 40 Prozent 
am 3. Juni und je 20 Prozent am 21. Juni, 5. Juli und 20. Juli 
zu entrichten. Frühere Zahlungen find zuläſſig. Die neuen Reichs⸗ 
ſchatzanweiſungen find mündelſicher; ihre Stücke ſind bei der Reichs⸗ 
bank lombardfähig. Die Schatzanweiſungen können auf Antrag in 
das Reichsſchuldbuch eingetragen werden; ein dahingehender Antrag 
kann ſofort bei der Zeichnung geſtellt werden. 


Bilanz der Bank 5 
für internationalen Zahlungsverkehr. 


Aus Baſel wird gemeldet: 
Am 3. Mai fand in Baſel die Generalverſammlung der Bank für 
internationalen Zahlungsausgleich (BYE) ſtatt. Die Verluſt⸗ und 
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Weizen 737,5 g/l. 102 k. h.) zuläſſig 3% Unkeinlabeit Hafer 413 g/l. 8 15.00 —15.50 5 gepreßt er 
(69 l. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte | Weizentleie,mittelg, 14.00-14.50 Lein Ba 5 15 er 
(661-667 g/1.(112-113,1.f h.) zuläſſig 1%, Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/l. Weizenkleie (grob). 15.25—15.75 Rapstuchen 17.25 —17.50 
(108.9 109,9 l. 60 zuläſſig 2%, Unteinigteit, Verſte 620,5-626,5 g/l. | Serſtenkleie 15.50 — 16.50 | Sonnenblumen» a 
(105,1-106 f. h.) zufäſſig 3% Unreiniatell. 9 4 sr Nen en koffer „2.8824. 
Roggen t Dar es 3 blauer Mohn. -—— Soyaſchrot. . 23.50—24 50 
a ar. Er en : beitändig. Umſätze 1096 5 to, davon 371 10 
R — — 85 ST Geſamttendenz: bei 
Roggen — 10 —.— Gerte e807 el. — to Roggen, 85 to Weizen, — to Gerſte, 27 to Hafer. 
Roggen — 10 —.— Gerſte 631 r — to —.— S ien der Firma B. Hozatomiti, 
Roggenkleie — o —.— Speiſekart. ie, ee , ee letzten Tagen wurde notiert 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— Sonnen. Ztoty per 100 Kilogramm Ioto Verladeſtation 
e e nenden eto 7. Rotklee 115135, Weißklee, mittlerer. 80—125, Weihtlee, prima 
5 Richtpreiſe: ereintat, 125--140, Schwedenklee 160-185, celbklee 65-74, 
Noggen . .5—-475 |; Wetzenkleie, mittelg. 15.25—15.75 elbklee i. Kappen 33— 38. Inkarnatklee 85-95, Wundtlee 72-80, 
Standardweizen 29.50 0.00 Wetzenklete, grob 15.75—16.00 | Reygras, hieſiger Produktion 75-85, Tumothe 18—23, Seradella 
a) Braugerſte . Öeritentleie. . ...18,50—17.00 | 20—%4, Sommerwiden 24-27, Winterwiden 35—45, Beluichten 2224, 
b) Einheitsgerſte —— Wimter raus . Viktoriaerbſen 28—30, Felderbſen 23—%, grüne Erbſen 23 25, 
c) Gerſte 661-667 g/. 24.25— 24.75 Rübſen —.— Pferdebohnen 25— 28. Gelbſenf 30—33, Raps 5760, Sommerrübien 
d) „ 643-669 g/. 23.50— 23.75 blauer Mohn. . 68.00-72.00 5765, blaue Saatlupinen 14—15. gelbe Saatlupinen 15-16, 
e) „ 620,5-626,5 8/1. 23.00 — 23.25 Senf. 32.00 34.00 Leinſaat 55—60, Hanf 45—60, Blaumohn 65— 75, Weißmohn 90-100, 
3 ae, re | Marten r 1 3 Buchweizen 20—25. Hirſe 20—25. 
vagen« neue Standards x .2,50— 23, \ 
Auszugmehl 0-30 /. —.— Wicker 5 25.00 — 26.00 A S-Reiferungen für Getreide und Kleie vom A.Mai, 
Roggenm. 050%  —.— | Seradella . . 22.50 —24.30 | Preiſe in Sf per 100 kg, alles cit Hamburg unverzollt.) Weizen: 
„ | 0-70%. m. Sack 33.00 | Telderbfen . . 22.00 —29.00 | Manſtobaſ hard Atlantis p. Mai, 73 Doll Manitoba (Schiff) -- per 
5 I 0.65%. 35.50-36.00 | Bittoriaerbien , . 22.00-24.00 | Mai 5,60 Doll. Roſaſe 80 ke für 1000 ke (Schiff) — ver Mat 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Folgererbſen 22.00—24.00 | 220/— sh.: Baruſſo 80 kg (Schiff) — v. Mat 221/— sh., Bahia 80 kr 
Roggem. I 50-65 / — 2 blaue Lupinen 13.00-13.50 | —; Gerſte: Plata 60-61 kg per Mat —, ruſſ. Gerſte 64-65 ka —, 
Roggennachm. 0.95 / m. Sack 28.00 gelbe Lupinen 13.50 14.00 | Gerſte 64-65 kg (Schiff) — v. Mat 161/— öh. 67-68 kr (Schiff) —, 
(neue Standards) Gelbklee, enthünr 60.00-70.00 | per Mai 164/— sh.; Roggen: Plata 72-73 kr per Mai 21 . <h.; 
Meiz,-Aus3.I0-20%, —.— Weißklee, ger. . 100.00-130.00 | Hafer: Plata Unclipped fac 46-47 kg per Mat 1236 sh., 
E IB0-5%, —.— Rotklee, unger. „ 95.00—115.00 Plata Clipped 51-52 kg ver Mai 126/6 sh. Hafer 54-55 kr 
4 10 0-60 /%ͤ —.— Rotklee 97% ger. 130.00 — 140.00 ver Mai — Leinſaat: Plata per Mai 251/— sh. „per Juni 
5 10-65% 43.00 Speiſekartoffeln Pom. 6.00 —6.50 255 Sh. Mais: Plata per Mat 121/65 sh, ver Juni 120% sh, 
III 70-75%/ͤ é. —.— Speisekartoffeln (Netze) 5.25—5.75 per Juli 120% sh, per Auauſt — sh.: Weizenkleie: Pollaros 
2 11 65-70% 31.50—32.50 Sofſaſchrot.. . 23.00 — 23.50 | p. Mai 125/— sh., Bran p. Mai 115% — sh. 8 
IIA 65-75¼ 29.50—30.50 | Kartoffelflocken 22.00 —22.50 i 
„ III 70-75%, 26.00-27.00 | Leinkuchen. 22.50 —23.90 
15 IIE 55-60% —.— Rapskuchen. RS 17,75—18.35 Viehmarkt. a 
0, — 
8 1166038 En „ 23.50 —24.50 London, 4. Mai. Amtliche Notierungen am engl. Bacon⸗ 
Wetzenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 9.00 —9.5%0 markt für 1 ewt. in engl Sh. Polniſche Bacous Nr. ( ſehr mager 
nachmehi 6-95 % 36.00-36.50 | Roggenitroh, gepr. 4.00 4.50 | 88, Nr. 2 mager 85, Nr 8 82, ſhwere ſehr magere 88, Nr. 2 magere 
Roggenkleie 15.75 —16.25 | Reheheu, loſe . 675-7. J 85, Sechſer 86. Polniſche Bacons in Hull 85-87, in Liverpool 84— 
Welzenkleie, fein. ; 15.25—15.75 | Netebeu, gepreßt. 7.50—8.00 90. Die Marktlage blieb uuverändert. 


Gewinn⸗Rechnung der Bank ſchließt per 31. März mit einem Rein⸗ 
gewinn von neun Millionen Schweizer Frank ab. Davon werden 
7,5 Millionen zur Auszahlung einer Dividende von 6 Prozent, 
453 000 für den Reſervefonds, 224000 für den Dividendenfonds und 
447 000 für einen allgemeinen Reſervefonds beſtimmt. Der Reſt von 
447 000 Frank wird verteilt an: Deutſchland, Belgien, England, 
Frankreich, Griechenland, Japan, Italien, Polen. Portugal und 
Rumänien. 


Die Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung wurden 
genehmigt. Nach der Generalverſammlung fand eine außerordent 
liche Generalverſammlung ſtatt, in welcher eine Satzungsänderung 
beſchloſſen wurde. Anſtelle des bisherigen Bankpräſidenten Dr 
Trip wurde Dr. Beyen zum Bankpräſidenten und zum Vorſitzen 
den des Aufſichtsrates wurde Otto Niemeyer gewählt. 


Erleichterte Auszahlungsbeſtimmungen 
für die Danziger Sparkaſſen. 


Aus Danzig wird gemeldet: 


Nachdem eine Verflüſſigung des Geldmarktes eingetreten iſt, 
und Danzig wieder über ein völlig leiſtungsfähiges Kreditweſen 
verfügt, beſteht keine Veranlaſſung mehr, die bisher geltenden Rück⸗ 
zahlungsbeſtimmungen für die Sparkaſſen weiter aufrechtzuerhalten 
Demzufolge hat der Senat gemäß Verordnung vom 15. April 1937 
die 88 5 und 6 der Verordnung zur Sicherung eines geordneten 
Geldverkehrs vom 28. Juni 1935 aufgehoben und durch eine weitere 
Verordnung die Beſtimmungen der Sparkaſſen⸗Satzung für die 
Rückzahlung von Einlagen erleichtert. 


Von nun an können die Sparkaſſen Beträge bis zu 1000 Gulden 
anſtatt bisher 300 Gulden, ohne vorherige Kündigung ſofort aus- 
zahlen. Für Beträge von mehr als 1000 Gulden beträgt die 
Kündigungsfriſt, ſofern nichts anderes ausdrücklich vereinbart 
wird, einen Monat (bisher drei Monate). Ferner wird durch die 
Verordnung beſtimmt, daß bei außergewöhnlichen. durch Natur⸗ 
ereigniſſe hervorgerufenen Notſtänden (Überſchwemmungen, Miß⸗ 
ernten, Viehſterben, Brandſchäden) die Sparkaſſen Beträge bis zu 
3000 Gulden ohne vorherige Kündigung ſofort auszahlen können 
Dieſe Beſtimmungen treten vom 1. Mai 1937 in Kraft. 


Neue Zollherabſetzungen. 


Für die Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober 1937 iſt durch eine 
Verordnung des Finanzminiſters für eine Reihe von Roh⸗ 
ſtoffen, Halbfabrikaten und Fertigwaren Zoll⸗ 
ermäßigung bezw. Zollbefreiung zugeſtanden worden. Die Ver⸗ 
ordnung beſagt, daß die in der der Verordnung beigefügten 
Liſte Nr. 1 verzeichneten 135 Waren Ermäßigung bezw. Zollfreiheit 
mit Genehmigung des Finanzminiſters erhalten. Die in der 
Liſte Nr. 2 angeführten Waren bedürfen einer Beſcheinigung von 
ſeiten der zuſtändigen Handelskammer, ſofern es ſich bei der Ein⸗ 
fuhr um die Freie Stadt Danzig handelt — einer Beſcheinigung 
der Außenhandelskammer Danzig. Es betrifft dies 86 Zoll⸗ 
poſitionen. Die in der Liſte Nr. 3 angeführten Waren, die 77 Joll⸗ 
poſitionen umfaſſen, können ohne beſondere Beſcheinigung zollfrei 
bezw. zu ermäßigten Zöllen eingeführt werden. 


Neuer Proteſt Francos in London. 
Gegen den geplanten Abtransport 
der Zivilbevölkerung aus Bilbao. 


Die Britiſche Regierung hatte ſich auf Bitten aus Bilbao 

itſchloſſen, Frauen Kinder und Nichtkämpfer aus Bilbao ab⸗ 

zutrausportieren. Gegen dieſe geplante Maßnahme hat die 
Spauiſche Nationalregierung in London Proteſt eingelegt. 


Die Note beſagt u. a., es ſei unzuläſſig, daß der für zahl⸗ 
reiche Verbrechen gegen das Völkerrecht verantwortliche bol⸗ 
ſchewiſtiſche Anführer der baskiſchen Provinz die ausländiſchen 
Mächte auffordere, kollektive Maßnahmen gegen die Souve⸗ 
ränität ſeines eigenen Landes zu ergreifen. General Franco 
erinnert daran, daß die Bolſchewiſten von Valencia kürzlich 
einen Vorſchlag des internationalen Roten Kreuzes abgelehnt 
hätten, die in der Heiligen Stätte von La Firgen de la Cabeza 
belagerten Frauen und Kinder in Sicherheit zu bringen, mit 
der Begründung, daß dadurch der Widerſtand verlängert 
würde. 


Nach Anſicht der nationalſpaniſchen Behörden handele es 
ſich in Bilbao um einen entſprechenden Fall, deſſen Bedeutung 
durch die Einmiſchung ausländiſcher Mächte noch erhöht werde. 
Die Verbringung der Zivilbevölkerung nach ausländiſchen 
Staaten ſei unnötig, da fie zwiſchen Bilbao und Santander 
Zuflucht nehmen könnte und da ferner eine Sicherheits ⸗ 
zo ne geſchaffen werden könne, wenn das Internationale Rote 
Kreuz deſſen Nichtbenutzung für militäriſche Zwecke garantiere. 
General Franco wäre auch bereit, Frauen und Kinder und 
olte Leute ohne Unterſchied der politiſchen Anſichten mit Aus⸗ 
nahme verbrecheriſcher Perſonen in nationalſpaniſches Gebiet 
einzulaſſen. 

Die nationalſpaniſchen Behörden erklären ferner, daß der 
Räumungsplan eine Kriegsliſt der ſowjetruſſiſchen Macht⸗ 
haber in Bilbao ſei. Sie wollten ſich der Zivilbevölkerung 
entledigen, um das nationale Eigentum in Bilbao und den 
anderen Städten zu zerſtören. Eine Unterſtützung dieſes 
Planes würde der Mittäterſchaft bei der zukünftigen Zer⸗ 
ſtörung von Bilbao gleichkommen. Schließlich wird erklärt, 
daß die Sicherheit des Hafens und der Zone, in der ſich die 
ausländiſchen Konſulate befänden, angeſichts der militäriſchen 
| Operationen nicht garantiert werden könne. 


Die Britiſche Regierung hat vorläufig noch keine Ant⸗ 
wort auf die nationalſpaniſche Note abgeſandt. In zu⸗ 
ſtändigen engliſchen Kreiſen wird erklärt, daß die Räumungs⸗ 
maßnahmen ſofort beginnen würden. Bei den Maßnahmen 
finde eine enge Fühlungnahme mit der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſtatt. g 


Guernica⸗Lügen zurückg ewieſen. 


ig nimmt. e ru Ei 
nur vier Meilen von der e n 
deutender Verkehrsknotenpunkt und war angefüllt mit 


Truppen. Ebenſo befand ſich in Guernica eine bedeutende 
Munitionsfabrik. Nach Kriegsrecht wäre eine Bombardierung 
der Stadt durchaus zuläſſig geweſen. Sie wäre ein geradezu 
„tlaſſiſches militäriſches Ziel“ geweſen, und ihre Bedeutung 
hätte jede Art von Bombardierung gerechtfertigt. Guernica 
ö er aber nicht von den Nationaliſten bombardiert worden. 
! die Vernichtung der Stadt, das große Feuer, die Exploſionen, 
die während des letzten Tages erfolgten, alle dieſe Er⸗ 
sheimungen ſeien das Werk derſelben Männer, die in Irun, 
Eibar, Malaga und zahlloſen anderen Städten Nord- und Süd⸗ 
| ipantens ihre Fähigkeit zum Zerſtören und zu Brandſtiftungen 
bewieſen hätten. 


Ich erlebe Spanien! 
| Spanien den Spaniern! 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter 
Hanns Gert Freiherrn von Eſebeck, 


z. Z. in Salamanca.) 
III. 


„In Spanien wird mit den Waffen Europas das Schickſal 

der alten Welt entſchieden.“ 

Das klingt, aus dem Munde eines Falangiſtenführers, ein 

| wenig großartig. Aber eine Woche Spanien und ein kurzer, 
erſter Beſuch an der Front lehren, daß dies Land in der Tat 

zum Schauplatz ſehr grundſätzlicher Auseinanderſetzungen ge⸗ 
worden iſt. 
Das kriegeriſche Bild, das die Städte und Dörfer abgeben, 
mag zunächſt für den gegenwärtigen Zuſtand charakteriſtiſch 
erſcheinen. Aber in dieſem Lande iſt man Revolutionen, iſt 
man Unruhen und Putſche gewohnt, wie das tägliche Brot, 
das die Völker anderwärts haben. Immer nur iſt es eine 
Gruppe, ſind es Teile der Bevölkerung alſo geweſen, die im 
Kampf um die Macht ſtanden. Daß es in der Geſchichte der 
letzten fünfzehn Jahre dabei weſentlich ſoziale Auseinander⸗ 
\ ſetzungen waren, die zu Unruhen und blutigen Kämpfen 
; führten, widerſpricht dem keineswegs. Die Maſſe blieb teil- 
| nahmslos. Ihr Leben ging weiter. Die Tränen Vieler konnten 
Heiterkeit und Lebensfreude in dieſem von der Natur ſo be⸗ 
gnadeten Land ebenſo wenig auslöſchen, wie das Elend der 
Maſſen beſeitigen. 
Es wäre vielleicht auch heute nicht anders! Was dort, in 

der Ferne bei Oviedo, Madrid, Guadalajara oder jenſeits 
Malaga geſchieht, würde wenig Spuren hinterlaſſen, wenn es 

eine ſpaniſche Angelegenheit wäre. Ja, eine ſolche „ſpaniſche 
Angelegenheit“ wäre ſicherlich längſt liquidiert oder hätte ſich 

doch in Einzelkämpfe und Teilaktionen aufgelöſt, wenn nicht 

die Politik der „Nichteinmiſchung“ geweſen wäre. Zunächſt, 
als dieſer grauſame Bürgerkrieg begann, war er nichts 
anderes als ſeine Vorgänger. Kirche und Großgrunobeſitz, 
beide gleichermaßen Schuldige an den ſozialen Explosionen 
der letzten Jahre und dex damit folgenden fortſchreitenden 
Radikaliſierung, erſchienen als ein ſelbſtverſtändlicher Gegner. 
| Bis Moskau ſich der Bewegung bemächtigte und die Em⸗ 
| pörung, bisher ohne eigentliches Ziel, kommuniſtiſche Politik 
h wurde. Das nationale Spanien, das zum Gegenſchlag in Er⸗ 


N 


13 Kilometer vor Bilbao. 

An der Biskaya⸗Front haben die Angriffskolonnen Ge⸗ 
neral Mol as ihren Vormarſch unaufhaltſam fortgeſetzt und 
ſind jetzt nur noch 13 Kilometer von Bilbao entfernt. Auf dem 
Leuchtturm des Kaps von Machichaco, das weſtlich von der am 
Sonnabend eroberten Küſtenſtadt Bermeo liegt, wurde 
bereits die nationale Flagge gehißt. Die Frontlinie ſetzt ſich 
nach Süden bis in die Nähe des Städtchen Amorebieta fort, 
in deſſen Sichtweite die von Durango aus vorſtoßenden 
Truppen ſtehen. Die letzte Verteidigungslinie der Bolſche⸗ 
wiſten vor Bilbao, das Tal des Nervion-Fluſſes, liegt unter 
fortgeſetztem Feuer der nationalen Artillerie und der Bomben⸗ 
flieger. 

* 


Der Kreuzer „Eſpana“ auf eine Mine gelaufen. 

Der nationale Sender Salamanca teilt mit, daß der 
Kreuzer „Eſpana“ entgegen den bisherigen Behauptungen 
aus bolſchewiſtiſcher Quelle nicht durch bolſchewiſtiſche Flug⸗ 
zeuge zerſtört wurde, ſondern daß er im Nebel auf eine Mine 
aufgelaufen iſt. Trotzdem beherrſcht, ſo heißt es in dem Funk⸗ 
bericht weiter, die nationale Flotte die Küften des Ganz 
tabriſchen Meeres und des Mittelländiſchen Meeres wie bisher. 

Die nationale Marine habe bisher 50 große Schiffe auf⸗ 
gebracht, die über 100 Geſchütze, über 100 Flugzeuge, Flug⸗ 


Teure Blumen aus Paris. 


Wir haben bereits wiederholt darauf bin⸗ 
gewieſen, in welch bureaukratiſchem Geiſt Be⸗ 
ſtimmungen über die Reglementierung des 
Handelsverkehrs in Polen vielfach gehandhabt 
werden. Eine neue Geſchichte darüber leſen 
wir im „Gontee Warſzawſki“: 

Ein Fräulein Jadwiga erhielt eines Tages von einer 
Freundin, die ſich auf Cap Martin aufhält, eine Sendung 
mit drei Sträußchen Mimoſen zum Andenken aus der 
Ferne. Fräulein Jadwiga, eine Lehrerin, wohnt 40 Kilo⸗ 
meter von Warſchau entfernt, wovon 10 Kilometer mit 
Fuhrwerk, der Reſt des Weges mit der Eiſenbahn zurück⸗ 
gelegt werden müſſen. Sie erhält eine Karte von der Poſt 
mit der Mitteilung, daß im Hauptpoſtamt in Warſchau zur 
Verzollung eine Sendung aus Frankreich lagert, die dem 
Adreſſaten nicht zugeſtellt werden kann, weil die Einfuhr⸗ 
genehmigung des Miniſteriums für Induſtrie und Handel 
nicht vorliegt. Fräulein Jadwiga begreift vorläufig noch 
nichts. Auf der Karte ſteht nicht der Name des Abſenders, 
aus ihr geht nur hervor, daß die Sendung „Blumen“ ent⸗ 
hält und aus Frankreich kommt. Sie begibt ſich zum 
Propſt, um dort Rat einzuholen. Man beſchließt, nach 
Warſchau zu reifen. Zehn Kilometer mit dem Fuhrwerk 
und dann mit der Bahn. Fräulein Jadwiga begibt ſich mit 
der Karte zum Hauptpoſtamt, und man zeigt ihr den Um⸗ 
ſchlag. „Ach, von meiner lieben Frau Marie!“, rief ſie aus, 
„ich danke Ihnen ſehr“. Sie haben nichts zu danken, er⸗ 
widert der Beamte. 


Am 9. Mai 
iſt Muttertag! 


Schafft Müttern Erholung 
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kenntnis dieſer Entwicklung ausgeholt hatte, formte ſein 
Antlitz ſtärker heraus. Das „Ariba Espanal“, das „Spanien 
erwache!“, wurde zum Schlachtruf einer Erhebung, die Spanien 
den Spaniern geben, aber nicht Moskau ausliefern wollte. 
Freilich tragen alle dieſe Bewegungen nicht das ſcharfe und 
eindeutige Profil, wie wir es zu ſehen gewohnt ſind und wie 
es herauszubilden, unſerer, der deutſchen Eigenart, entſpricht. 
Patriotismus, Disziplin, der gemeine Nutzen, das alles ſind 
hier keine Selbſtverſtändlichkeiten. Aber ein Anfang war 
gemacht. General Franco wurde der ſichtbare Führer. 

Gab Moskau den Anſtoß, indem es die Parolen austeilte 
und alle Kräfte feiner aktivſten Organiſation, der Dritten 
Internationale, einſetzte, um in Europa eine Schlacht zu ge⸗ 
winnen, ſo lieferte Frankreich zunächſt das „Handwerkszeug“. 
Man propagierte die „Nichteinmiſchung“. Und ſchon rollten 
unvorſtellbare Mengen an Kriegsmaterial über die Grenze 


bei Irun, lichteten Schiffe mit Munition, Flugmaſchinen und 


Geſchützen in den franzöſiſchen Häfen die Anker. Es dauerte 
auch nicht lange, bis die „Freiwilligen“ folgten. Erſt aus 
Frankreich und den Ländern, in denen der Kommunis 

ſeine Werbebureaus für die „Internationale Brigade“ hatte 
errichten können. Dann aus der Sowjetunion ſelbſt. 
Schätzungen, die freilich wie alle, den Nachteil haben, will⸗ 
kürlich zu ſein, nennen 160 000 fremde Truppen auf roter Seite. 
Feſt ſteht jedenfalls, das Deſperados aus aller Herren Länder 
im Sold der Bolſchewiſten ſtehen, daß Truppen aus der 
Sowjetunion in den Reihen ihrer Genoſſen kämpfen, und daß 
vor allem die techniſchen Waffen, Flugzeuge, Abwehrgeſchütze 
und Tanks, franzöſiſchen Urſprungs find. Die techniſche 
Überlegenheit der Roten war damit ſo lange gegeben, bis es 
General Franco gelang, ſie durch die größere Kampfmoral 
ſeiner Truppen auszugleichen. Es war unter dieſen ſichtbaren 
Zeichen der „Nichteinmiſchung“ für ihn zudem eine glückliche 
Fügung, in ſeinen marokkaniſchen Moros eine Elite zu be⸗ 
ſitzen. Die Kampfkraft der Spanier, freilich keineswegs mit 
deutſchen Maßen zu meſſen, ſtieg mit der fortſchreitenden 
Kampferſahrung. Immer neue Freiwillige ſtrömten dem 
Heer zu. Der unerhört ſchwierigen Lage, der ſich das Land 
zunächſt gegenüberſah, nur ſehr langſam Herr werdend, gelang 
es General Franco nun doch Schritt für Schritt, die Roten 
zurückzuwerfen. Die Einmiſchung von Moskau und Paris 
aber hatte zur Folge, daß aus einem Bürgerkrieg ſpaniſcher 
Prägung ein Krieg wurde, 
Wortes entſpricht. Jedermann weiß hier, daß der Gegner 
Moskau iſt. Daß eine Entſcheidung herbeigeführt wird, die 
für Europa um ſo offenſichtlicher von Bedeutung, ja ent⸗ 


t der Bear Sie werden ſich zunächſt zum Miniſte⸗ 
rium für Induſtrie und Handel bemühen müſſen. Schreiben 


wie er der Bedeutung dieſes 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 6. Mai 1937. 
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Hr wirkt abstoßend; mißfarbige 
Ubler Mundgeruc Zähne entstellen das schönste 

\ 4 Antlitz. Beide Schönheits- 
Cem fehler werden oft schon 
durch einmaliges Putzen mit der herrlich erſtischend schmeckencen 
Chlorodont - Zahnpaste beseitigt. Chlorodont gibt den Zähnen 
schimmernden Eifenbeinglanz, ohne den Zahnschmelz zu be- 
schädigen. 2245 


zeugmotoren, 100 000 Gewehre, 19 000 Fliegerbomben und 
20 000 Schuß Artilleriemunition an Bord hatten. Außerdem 
habe fie den bolſchewiſtiſchen Zerſtörer „Fernandez“ verſenkt 
und mehrere Küſtenwachboote in ihren Beſitz gebracht. 

= 5 


Nach 9 ½ Monaten der Aebermacht erlegen. 


Nach der Meldung eines Sonderberichterſtatters von 
Havas haben ſich die 300 nationalgeſiunten Zivilgardiſten, die 
m' ihren Familien ſeit nunmehr 9": Monaten in dem 
Kloſter Santa Maria de Cabeza bei Aundajur in der 
Provinz Cordobe belagert wurden, der erdrückenden bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Übermacht ergeben müſſen. 

Eine Beſtätigung dieſer Meldung von nationalſpaniſcher 
Seite liegt allerdings noch nicht vor. 


Sie eine Eingabe um Genehmigung zur Einfuhr von 
Blumen. Der Stempel koſtet 5 Zloty, außerdem find noch 
Gebühren zu bezahlen. Sie kommen dann zu uns mit der 
Genehmigung und entrichten den Zoll, dazu 15 Groſchen 
Lagergeld für jeden Tag der Aufbewahrung und außerdem 
Manipulationsgebühren. Dann wird Ihnen die Sendung 
ausgehändigt. Ich mache Sie aber gleich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß jetzt die Tendenz beſteht, Genehmigungen zur Ein⸗ 
fuhr von Blumen aus Frankreich nicht mehr zu erteilen. 
Sie werden daher Schwierigkeiten haben.“ „Und wieviel 
wird dies zuſammen koſten?“ fragt überraſcht die Lehrerin. 
„Das kann ich Ihnen nicht ſagen, einige 30 Zloty“. „Aber 
wofür denn, für dieſe paar Mimoſen?“ „Ich kann Ihnen 
nicht helfen. So lauten eben die Beſtimmungen.“ 

Fräulein Jadwiga kehrte mit leeren Händen nach 
Haufe zurück, die Mimoſen aber blieben weiter im Um⸗ 
ſchlag. Die Lehrerin hatte aber ein ebenſo gefühlvolles 
Herz wie einen ſtarken Charakter. Die Nichtabnahme des 
Briefes der Freundin dünkte ihr eine Sünde gegen die 
Freundſchaft. Gleich nach dem Monatserſten nahm ſie, 
nachdem ſie das Gehalt abgehoben hatte, für drei Tage 
Urlaub, fuhr nach Warſchau, hielt ſich bei Bekannten auf 
und dank deren Einfluß und Unterſtützung gelangte ſie für 
den Preis der Hälfte ihres Monatsgehalts in den Beſitz 
des Umſchlags mit den drei Sträußchen. — 

In dieſer leider wahren Geſchichte wird gewiſſermaßen 
„durch die Blume“ dargeſtellt, daß ſelbſt die beſten Freund⸗ 
ſchaften (man denke nur an den Zehnjahrespakt!) durch 
bureaukratiſche Beſtimmungen oft über Gebühr belaſtet 
werden. . 


ELITE p EEE ETKEMIRTERTE. 


Stalins Sohn in Tiflis ermordet? 

Nach Meldungen aus engliſchen Quellen iſt in Tiflis 
der Sohn Stalins aus erſter Ehe, der in einer dor⸗ 
tigen Fabrik Arbeiter war, ermordet worden. Die 
Mörder haben ſich auf dieſe Weiſe wegen der unlängſt auf 
Befehl Stalins vorgenommenen maſſenweiſen Hinrichtun⸗ 
gen in Tiflis und anderen Städten an dem Vater ge⸗ 
rächt. Die Mutter des Ermordeten iſt im Jahre 1917 ge⸗ 
ſtorben. Es verlautet, daß Stalin ſeinen Sohn vor vielen 


Jahren nach Tiflis geſchickt hat, um ſich von ihm zu be⸗ 
freien. Die Mörder gehören einer Gruppe der oppoſitio⸗ 
Todfeinde 


nellen Radikalen an, deren Mitglieder ſich als 
des Diktators der Sowjetunion betrachten. 


ſcheidend ſein wird, als die letzten Ereigniſſe in Frankreich 
zeigen, wohin Volksfrontideologien die Völker treiben. 

Warum aber, ſo fragen wir immer wieder, ſind keine 
klaren Entſcheidungen zu erreichen? Der Fall Madrids 
wurde bereits im vergangenen Jahr erwartet. In Sevilla 
und anderwärts ſieht man auch noch die Vorbereitungen. für 
jene Siegesfeier, die ſchon im November begangen werden 
ſollte. Auch heute iſt nach den wechſelnden Kämpfen bei 
Guadalajara der Zeitpunkt für eine Entſcheidung noch nicht 
abzuſehen. Dabei iſt ſicher, d. ß die Offenſive, als ſie bei 
Malaga nach ihrem Erfolg abgebrochen wurde, nordoſtwärts 
vor Madrid wieder aufgenommen werden ſollte. Aber es war 
genau fo ſicher, daß die rote Front jenſeits von Madrid nicht 
heute ſchon zuſammenbrechen konnte. Die Stadt ſollte rings⸗ 
um eingeſchloſſen, alſo abgeſchnitten und über dieſen Weg ohne 
große Zerſtörungen, die nicht wieder gutzumachen wären, zur 
übergabe gezwungen werden. Zwei Umſtände aber ſind es, 
die nur langſam vorkommen laſſen. Das Gleichgewicht der 
Kräfte dank des Materialeinſatzes durch die Sowjetunion und 
Frankreich ſind die Urſache, daß Schritt um Schritt des Bodens 
dem Gegner abgerungen werden muß. Zudem aber liegt die 
Hauptſtadt im Nordoſten unter dem Schutz der Sierra de 
Guadarama, d. h. von ſchneebedeckten Bergen, von denen bis 
tief in den April hinein eiſige Winde herabwehen. (Madrid 
ſelbſt liegt höher als München.) Die Vormarſchſtraßen bedeckt 
grundloſer Schlamm. Über ſie muß der geſamte Nachſchub, 
müſſen Munition und Lebensmittel auf Laſtwagen heran⸗ 
gebracht werden. So wird es erklärlich, warum dieſe Kämpfe 
und die Einſchließung Madrids Monate währen, und warum 
ſie gerade in dieſer Jahreszeit nicht zum kurzfriſtigen Abſchluß 
kommen können. Indeſſen: Stein um Stein wird aus der 
roten Mauer herausgebrochen. Der Fall von Madrid wird 
damit nur eine Frage der Zeit. 

Spanien den Spaniern! Es iſt die Tragik dieſes Landes, 
vom Bolſchewismus zum Schauplatz eines Experiments, oder 
— wie man auch ſagen kann — zum Schauplatz eines Angriffs 
auf Europa auserſehen zu ſein. Mit Blut und Tränen muß 
es das Volk bezahlen. Aber aus der harken Probe, die ihm 
das Schickſal auferlegt, wachſen die Anfänge eines neuen 
Spaniens, ſpürt man die Wehen einer neuen Volkwerdung. 
Ob dieſes Land freilich reif iſt für den Umſchmelzungsprozeß, 
wie ihn andere Völker zum Segen Europas ſchon durchgemacht 
haben, das wird erſt die Zukunft lehren. Erſte Anſätze ſind 
vorhanden. Iſt der Krieg beendet, ſo liegt das ſoziale Problem, 
ein ſchier unbezwinglicher Berg noch vor dem Tor der Zukunft. 
Es zu erreichen, bedarf gigantiſcher Anſtrengungen. 


Zuſammenſchluß der Danziger Polen. 


Im feſtlich geſchmückten Saal des früheren polniſchen 
Eiſenbahndirektionsgebäudes in Danzig fand am 3. Mai, 
dem Polniſchen Nationalfeiertag ein Akt ſtatt, der, wie die 
polniſche Preſſe hervorhebt, für die Entwicklung der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft in der Freien Stadt Danzig 
eine geſchichtliche Bedeutung hat. An dieſem Tage wurde 
eine gemeinſame Erklärung durch die Vertreter 
der Gmina Polſka (Polniſche Gemeinde) des Ver⸗ 
bandes der Polen und aller polniſchen Organiſatio⸗ 
nen und Vereine unterzeichnet, durch die dem einmütigen 

Willen der erwähnten Organiſationen Ausdruck verliehen 
wird, ſich zu einer verträglichen Zuſam menarbeit für 
das Wohl der polniſchen Volksgemeinſchaft in der Freien 
Stadt zuſammenzuſchließen. 

Zu dieſer feierlichen Sitzung war auch der polniſche Ge— 
neralkommiſſar in Danzig, Miniſter Marjan Chodacki, in 
Begleitung des beſonders hierzu entſandten Miniſterial⸗ 
rats Lechowſki vom Außenminiſterium ſowie der Räte 
Perkowſki und Zalewſki erſchienen. Als der Mi⸗ 
niſter den Saal betreten hatte, wurde er von dem Orcheſter 
des Verbandes der Polen mit der Nationalhymne 
begrüßt. In einer kurzen Anſprache wies der polniſche 
Volkstagsabgeordnete Budzynſki darauf hin, daß die 
vertraulichen Beratungen und Arbeiten an der Bildung 
einer gemeinſamen Plattform für die beiden verzankten 
politiſchen Organiſationen der Danziger Polen drei Mo⸗ 
nate lang gedauert hätten. Sie hatten den Erfolg, daß ſich 
alle 66 volniſchen Organiſationen Danzigs, in denen ſich 
das geſamte politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Leben 
der dortigen Polen abſpielt, zu einer gemeinſamen 
Front vereinigten. Dies ſei ein dringliches Bedürfnis 
geweſen, da die Lage auf dem Gebiet Danzigs fo ernſt (2) 
ſei, daß die Polen alle Kräfte daran ſetzen müßten, um ihr 
gerecht werden zu können. Nach dieſer Anſprache verlas 
der Volkstagsabgeordnete Lendzion Folgende 


gemeinſame Erklärung: 


„Am Jahrestage der denkwürdigen Verfaſſung 
vom 3. Mai erklären wir, die Vertreter der polniſchen 
Organiſationen und Vereine des Dauziges Gebiets, nach 
dem Beiſpiel unſerer Väter und im Gefühl der Verantwor— 
tung vor dem polniſchen Volk und den künftigen Geſchlech⸗ 
tern feierlich, daß wir alles vergeſſen, was uns bis dahin 
getrennt hat, daß wir uns die brüderliche Hand zum Ber: 
trage reichen und uns in einem polnischen Lager zuſammen⸗ 
ſchließen. Wir begrüßen mit Freuden die Vereinigung der 
Polniſchen Gemeinde und des Verbandes der Polen, die 
wir, auf dieſe Weiſe vereinigt, als die oberſte pol⸗ 
niſche Organiſation des Danziger Gebiets aner— 
kennen. Unter ihrer Führung werden wir mit allen 
Kräften um unſere Sache kämpfen. So wahr 
uns Gott helfe.“ 

Nachdem dieſe Erklärung von Ben Vertretern aller 66 
polniſchen Organiſationen unterzeichnet worden war, nahm 
Miniſter Chodacki das Wort, der den polniſchen Abgeordne⸗ 
ten und allen denen dankte, die an dem Zuſammenſchluß 
der polniſchen Volksgemeinſchaft mitgewirkt haben. Der 
Redner ſtellte feit, daß in der heutigen Zeit die Völker, die 
es nicht vermögen, in gemeinſamer Anſtrengung alle ihre 
Werte aus ſich herauszuholen, nicht beſtehen könnten. Die 
polniſche Volksgemeinſchaft in Danzig, die ſich jetzt zuſam⸗ 
mengeſchloſſen hat, ſollte in Zukunft Hand in Hand gehen, 
um die ihr auf dem Dauziger Gebiet übertragene Aufgabe 
zu erfüllen. Es ſprach noch Propſt Komorowſki, der 
die Zuſammenſchluß⸗Erklärung als die Verſaſſung der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft in Danzig bezeichnete und der 
Überzeugung Ausdruck gab, daß „Dieſer Tag im Leben der 
pelnifchen Volksgemeinſchaft in Danzig zu einem geſchicht⸗ 
lichen Tage werden möge. Mit dem Abſingen der Natio- 
nal⸗Hymne „Boze cos Polske“ („Gott, der Du Polen“) war 
die Feier beendet. 

Der Vorſtand der neuen politiſchen Organiſation 
ſetzt ſich aus acht Mitgliedern des ehemaligen „Verbandes 
der Polen“, acht Mitgliedern der ehemaligen „Gmina 
Polſka“, fünf polniſchen Staatsbürgern und zwei polniſchen 
Pfarrern aus dem Gebiet der Freien Stadt zuſammen. 
Den Vorſitz führt der Volkstagsabgeordnete Budzyöſki. 


100 000 Danziger 
auf dem Maifeld am 1. Mai. 


Als im vorigen Jahr rund 75 000 Volksgenoſſen auf⸗ 
marſchiert waren, in allen Gliederungen der Partei und mit 
den Betrieben, da glaubte man, dieſe Zahl könne kaum noch 
übertroffen werden, und doch iſt es geſchehen. Der Leiter des 
Aufmarſches, Betriebzellen-Obmann Seeger, konnte dem 
Gauleiter Albert Forſter um die Mittagſtunde am 
Feiertag der Arbeit melden, daß 95 600 Menſchen in ae 


ſchloſſenen Kolonnen auf dem Maifeld an der Hindenburg-Allee 


aufmarſchiert waren. Zehntauſende von Zuſchauern umſäumten 
rings in dichten Menſchenmauern die Aufſtellung der For⸗ 
mationen und der Betriebe. Und Gauleiter Forſter war ſehr 
vorſichtig in ſeiner Schätzung, wenn er dem Führer in einem 
Telegramm meldete: 
„Mein Führer! 100 000 zur Maifeier verſammelte 
deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen grüßen 
in Dankbarkeit und Treue ihren Führer. 


t Albert Forſter, Gauleiter.“ 


Insgeſamt waren es weit mehr als hunderttauſend 
Menſchen, die den rieſigen Platz füllten, und wenn man be⸗ 
denkt, daß die geſamte Freiſtaatbevölkerung nur 400 000 Men⸗ 
ſchen zählt, dann wird erſt die ungeheure Bedeutung dieſes 
Aufmarſches offenbar. Mit Stolz konnte der Gauleiter auf 
die Heerſchar der deutſchen Volksgenoſſen in Danzig blicken, 
und angeſichts ihres geballten Zuſammenſtehens am National⸗ 
feiertag des deutſchen Volkes ausrufen: 


„Wer es noch wagen wollte, dieſer Stadt ie 
Deutſchtum zu nehmen, der beißt auf Granit! 


Stürmiſcher Beifall) Seit hier in Danzig die Fahne des 
Dritten Reiches gehißt wurde, ſchwebt das deutſche Hoheits⸗ 
zeichen über dieſem Land. Wenn es in Danzig auf dem Papier 
auch noch Parteien gibt — in Wirklichkeit beſtehen ſie nicht 
mehr, denn wo ſollten ſonſt dieſe . Menſchen 
herkommen? 

Es ift nur noch eine Frage weniger Wochen, daß 

auch mit den Parteireſten in Danzig aufgeräumt iſt. 


(Stürmiſcher Beifall.) Nicht mit Gewalt, das ſoll nie⸗ 
5 glauben, es geht auf ganz legale und verfaſſungsmäßige 
Reife zu. Am 1. Januar haben wir uns das Ziel geſteckt, 
daß bis Ende des Jahres keine Parteien in Danzig mehr 
beſtohen ſollen, und dieſes Ziel wird erreicht werden! Und 
wie im Reich wird auch in Danzig die Einheit zwiſchen Partei 


ſtän digkeit 
das alte TTT... AAA ⁵⁵ꝛ(ß—ß Brauchtum. 


Kohlenſäure zerſtiebt in glitzernden Schäumen. 


und Staat in kurzer Zeit folgen. Erſt in der Vollendung der 
Einheit wird die deutſche Bevölkerung die Kraft erreichen, 
die ſie braucht.“ In dieſem Danzig ſei der Geiſt des Führers 
feſt und werde es bleiben bis in die fernſte Zeit. Und wenn 


jetzt im Deutſchen Reich Millionen angetreten ſind zur Feier 
dann wollen wir nichts wiſſen von Grenzen, 


des 1. Mai, 
ſondern heute eins ſein in unſern Gedanken und Fühlen mit 
dem ganzen deutſchen Volk, mit unſerem Führer, mit unſerer 
Vergangenheit und Zukunft. 

Mit Genugtuung konnte der Gauleiter dann noch von den 
neuen Erfolgen der Bekämpfung der Erwerbsloſig⸗ 
keit in Danzig Kenntnis geben. Waren am vorigen 1. Mai 
noch 18 000 Arbeitsloſe vorhanden, ſo gibt es heute 

nur noch 8800 Arbeitsloſe in Danzig. 
Mit einem Sieg-Heil ſchloß die Rede. Dann 
Hunderttauſend die übertragung der Führerrede. Der deutſche 
Generalkonſul von Luckwaldt nahm mit ſeinen Herren 
an der Feier teil. Auch der deutſche Konſul für Hinten 
Hofmann, war erſchienen. 


Danziger Bürger und Bauern. 


Eine Schau des Danziger Landesmuſeums 
wie die Danziger Menſchen lebten. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Am 2. Mai feierte das Danziger Landesmuſeum in 
einem Kreis geladener Gäſte ſeinen zehnten Geburtstag. 
Aus dieſem Anlaß hat der verdienſtvolle Leiter des 
Muſeums, Hochſchulprofeſſor Dr. Keyfer in allen 
20 Räumen eine Schau über das bürgerliche und bäuerliche 
Leben im Danziger Gebiet veranſtaltet, die gleichſam unter 
Beweis ſtellt, wie das Danziger Landesmuſeum ſeine ihm 
geſtellten Aufgaben erfüllt hat. Profeſſor Dr. Keyſer war 
die Aufgabe geſtellt, noch ungenützte Quellen zur Landes: 
geſchichte aufzuſchließen, das Brauchtum, wie es für das 
Danziger Land charakteriſtiſch iſt im Bürger- und Bauern⸗ 
haus, bei den Fiſchern, in den Katen und den Dienſthäuſern 
zu erforſchen, die Gegenſtände, die es benutzte, ſei es zur 
Arbeit, zur Wohnlichkeit oder bei feſtlichen Anläſſen zu 
pflegen, zu hegen und wenn möglich zu ſammeln, und damit 
ein wichtiges Stück Denkmalspflege zu übernehmen. Als 
Profeſſor Keyſer das Muſeum übernahm, waren nicht viel 
Gegenſtände vorhanden und die erſten Ausſtellungen, in 
denen das Landesmuſeum die rückwärtigen Fäden für 
Probleme der Gegenwart aufdeckte, mußten im weſenlichen 
mit Leihgaben beſtritten werden. Heute ſind die Vorrrats⸗ 
und Lagerräume des Muſeums ſo gefüllt, daß bei einer ſo 
umfaſſenden Schau, wie ſie das Muſeum an ſeinem zehn— 
jährigen Geburtstage bietet, nur ein ganz geringer Teil 
ſeiner Sammlungen ausgeſtellt werden konnte. Heute be— 
ſitzt das Danziger Landesmuſeum für Geſchichte eine der 
größten Münzſammlungen des deutſchen 
Oſtens, die älteſten Schiffsgeſchütze aus dem 15. Jahr: 
hundert, die bisher bekannt geworden ſind, und aus einer 
Baggerung bei Weichſelmünde ſtammen, Modelle von 
Mühlen und Häuſern, wie ſie in dieſer Schönheit nur ſelten 
ſind, und vieles andere mehr. In ſeinem Heim ſelbſt, dem 
Olivaer Schloß, hat das Muſeum ein Muſterbeiſpiel ge⸗ 
geben, wie es die Aufgabe der Denkmalspflege auffaßt. Es 
hat das verfallene Haus durch ſeine Reſtaurierungsarbeiten 
in ein architektoniſches Schmuckkäſtchen des, ausgehenden 
Rokoko verwandelt. Der Menſch ſteht im Vordergrund bei 
dieſer Ausſtellung, alle Gegenſtände führen zu ihm. So 
mird gezeigt, aus welchen Gegenden Deutſchlands die Dan 
ziger Bürger einſt einwanderten, wie ſie ausſahen, wie ſie 
wohnten und wirkten, wie ihre Herkunft ihre Haltung in 
den Kämpfen des Lebens beſtimmte. Nicht der Handel als 
ſolcher wird aufgezeigt, ſondern der Danziger Kaufmann, 
der ihn betreibt. Wir ſehen das Leben der Danziger Men⸗ 
ſchen von der Jugend an, ihre Schulbücher und Spielzeuge, 
ihre Zeichnungen, Schulzeugniſſe und Arbeiten bedeutender 
Danziger, wir ſehen den Studenten bei der Arbeit und in 
der Verbindung. Wir ſehen die Trachten und Gerätſchaften 
der Danziger Bürgerfrau, das Wirken des Danziger Hand- 
werks, den Danziger Menſchen als Politiker, als Journa⸗ 
liſten, als Künſtler und Wiſſenſchaftler, als Soldaten, See⸗ 
mann, Schiffsbauer uſw. Und alle dieſe Menſchen zu⸗ 
ſammen ſprechen zu uns von der Freiheit und Selb⸗ 
des alten Danzig. Es entzückt uns 


eine Weltheilitätte. D 81 a Par Armee Sms me Mat u Ä 
Von Wilhelm Michel. 


Als „ländlich ſchönſte der Vaterlandsſtädte“ hat Hölderlin 
einſt die Stadt Heidelberg gefeiert, deren Reiz es bis heute 
geblieben iſt, daß ſich in ihr trauliche Schlichtheit der Er⸗ 
ſcheinung mit einem Weltruf an wiſſenſchaftlicher und hiſto⸗ 
riſcher Bedeutung verbindet. 

Für Bad Nauheim trifft Ahnliches zu. Sein Ruf als 
Weltheilbad für Herz- und Rheumaleiden durcheilt alle Zonen 
der Erde. Aber als liebliche Gartenſtadt von ländlich⸗ 
traulichem Lebenszuſchnitt zeigt es ſich dem Blick. Eine Ferien⸗ 
ſtimmung liegt über ihm, Lindengrün ſchmückt die ſtillen Wohn⸗ 
ſtraßen, heitere Farben glänzen auf an geſtreiften Markiſen 
über den Balkonen oder über weißen Kaffeehaustiſchen und 
über bunten Auslagen von Früchten. Eine freundliche Be⸗ 
treuung des Menſchen nach ſeinem leiblichen Wohl gibt der 
ganzen Lebensregung die Führung. Sie macht alles heiter und 


einfach, und wie von ſelbſt ergibt ſich, daß das Herzſtück der 


Stadt der herrliche uralte Park bildet, der unmittelbar bei den 
Badehäuſern beginnt, eine dichte ſchöne 550 von Rauſchen, 
Waldeskühle und Vogelſang. Kein Lärm, kein Treiben, kein 
Luxus. Es iſt, als dämpfe ſich hier das äußere Leben um die 
geheimen Wachstums- und Geneſungskräfte, denen der Ort 
gehört, nicht zu ſtören. In den großen Verkehrsſtädten, in den 
Arbeitsſtädten tritt die Eigenregung des menſchlichen Wollens 
und Könnens gebieteriſch hervor. Bad⸗Nauheim lebt von 
einem Geſchenk der Erde. Es lebt im Hinnehmen und ſtillen 
Verarbeiten einer einzigartigen Naturgabe, der heilenden 
Quelle. Alles, was die Stadt geworden iſt, das wurde ſie als 
Treuhänderin dieſer Gabe der Tiefe; und daher hat ſie die 
Gebärde der ruhevollen, dankbaren Gelaſſenheit, die jo nach⸗ 
haltig anziehend wirkt. 7 

Eindrucksvoll iſt immer die Begegnung mit den drei 
Schaumſäulen der Quellen, die im Brunnenhof in ſteinernem 
Becken ſtehen, wunderbare Geyſer aus unterirdiſcher Lebens⸗ 
fülle. Durch Urgeſtein, das ſich im nahen Gebirgsmaſſiv des 
Vogelbergs mächtig auftürmt, bricht die heiße Flut aus großen 
Tiefen herauf. Ihr Eiſen färbt den Kalkſtein mit Roſt, die 
Es iſt ein 
Bild, das unmittelbar von der Gegenwart mächtiger Kräfte 
überzeugt. Bogengänge ringsumher u dem Wipfelgedränge 


hörten die 


Artushof veranſchaulicht die Belagerung Marienburgs. 


Es iſt eine vorbildliche Schau des Danziger Lebens in 
den Jahrhunderten und ein einziges Zeugnis für den deut⸗ 
ſchen Charakter dieſer alten Hanſeſtadt. 

Um nur einige Beiſpiele zu nennen, wir ſehen Zeug⸗ 


niſſe aus den Kriegen, in die Danzig verwickelt war. 


Eine alte Chronik von 1553 leiht ihr Bild von der Schlacht 
von Tannenberg, an der Danzig auf der Seite des Ordens 
teilnahm, eine Reproduktion eines Gemäldes aus dem 
Da 


liegt die Chronik von Reimar Kock, die über das Seegefecht 


Paul Beneckes berichtet, das er 1473 gegen die Engländer 


ſiegreich durchführte. Weiter ſehen wir Bilder vom Kampf 
um Weichſelmünde bei der Belagerung durch die Polen, 
vom Danziger Haupt zur Zeit der Schwedenkriege 1659, 
von der Belagerung Danzigs durch die Ruſſen 1734, von 
der Franzoſenzeit 1807-1813, von der Kapitulation 
Danzigs am 27. Mai 1807, von Vorpoſten während des 
Waffenſtillſtandes 1813, vom Gefecht zwiſchen Ruſſen und 
Franzoſen bei Pietzkendorf 1813. Da ſind Geſchütz 
modelle uſw. 

In der zweiten Abteilung, die das Danziger Bauern— 
tum behandelt, ſind neben den alten beſtehenden Abteilun 
gen zwei neue geſchaffen worden. Die eine behandelt die 


Dorf und Bauernhausformen, 


die zweite, die Formen der Danziger Mühlen. Als 
Dorfformen werden unterſchieden Streuſiedlungen, wie ſie 
in der Gegend von Reichenberg zu finden find, Reihen 
Sörfer, Angerdörfer und Gutsſiedlungen. Wir ſehen an 
aufklappbaren Modellen, die alle in den tüchtigen Wer! 
ſtätten des Landesmuſeums hergeſtellt wurden, die ver 
ſchiedenen Typen der Bauernhäuſer vom kleinſten Fiſcher 
dorf bis zu den großen Vorlaubenhäuſern. Wir ſehen ent 
zückende Bauernmöbel mit Einlegearbeit, die vom Landes 
muſeum richtig wohnlich eingerichtet gezeigt werden. Die 
9 RUBHALRNG zeigt 
die ſämtlichen Mühlentypen 

mit Wurfrad und Schnecke, wie fie zum Kornmahlen und 
als Waſſerſchöpfwerke verwendet wurden. Zwei große 
Modelle, an denen der verſtorbene Mühlenbaumeiſter Gott 
fried Zielke in Schöneberg 3 Jahre lang gearbeitet hat, und 


die nirgendwo ihresgleichen haben, zeigen ein Bockſchöpf 


werk mit Schnecke und eine Turm⸗Kornmühle, beide völlig 
betriebsfähig. 

Schließlich bringt ein kleiner Raum noch Olivaer Er: 
innerungen. Mit dieſen Ausſtellungen gibt das Landes 
muſeum, das nun ſchon jo oft durch wertvolle Darbietungen 
auf Sondergebieten erfreut hat, eine Spitzenleiſtung 
lebendiger Ausſtellungsweiſe. 2. We 


Während der kritiſchen Wechſelzeit werden mit dem natür⸗ 
lichen „Frauz⸗Joſef“Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibs⸗ 
organen nebſt träger Verdauung beſeitigt, ſowie Kongeſtionen nach 


dem Hirn und dem Herzen abgeleitet. Arztlich beſtens empfohlen. 
1778 


Deutſcher Lehrerverein Lodz aufgelöſt. 


Durch Schreiben vom 28. April hat die Lodzer Stadt 

ſtaroſtei dem Vorſitzenden des Deutſchen Lehrer 

vereins in Lodz mitgeteilt, daß der Verein durch 
Beſchluß des Lodzer Wojewodſchaftsamtes vom 19. April 
auſgelöſt werde, und Aer weil er nicht imſtande ſei, 
ſeine Tatigkeit auszuüb, Das B des Lebrer- 
vereins wird der an der Volts sſchule 97 beſtehenden Taub 

ſtummenanſtalt überwieſen. Der Deutſche Lehrerverein 
war im Jahre 1917 gegründet worden. 

* 


N einmal A ellations-Be ahren 
ei; 25 2. NSDAB:- Brozeh. 


Das Oberſte Gericht in Warſchau befaßte ſich am 
Freitag mit der Kaſſationsklage, die der Staatsanwalt 
gegen das Urteil des Kattowitzer Appellations⸗Gerichts in 
dem Prozeß gegen die ſogenannte „NS DaB“ eingelegt 
hatte. Der Staatsanwalt hatte Einſpruch erhoben gegen 
das Urteil des Kattowitzer Appellationsgerichts gegenüber 
24 Angeklagten. Das Oberſte Gericht hat dem Einſpruch 
teilweiſe ſtattgegeben und die Kaſſationsklage gegen— 
über ſechs Hauptangeklagten berückſichtigt. Demzufolge 
wird ſich das Appelationsgericht in Kattowitz noch einmal 
05 dieſen Angeklagten zu befaſſen haben. \ 


des Parkes darüber, Blumenbeete, Bildwerk aus Metall und 
Stein — das alles iſt mehr als architektoniſcher Schmuck⸗ 
gedanke. Es iſt Huldigung an die Erdſpende, vor der der 
Menſch eindeutig als Beſchenkter ſteht. Es liegt etwas fait 
dichteriſch Schönes darin, daß es ein längſt verlaſſenes 
Bohrloch war, aus dem im Mittwinter 1846 der für das Herz⸗ 
bad Nauheim entſcheidende „Große Sprudel“ hervorbrach, 
Sinnbild für die ewig ſich wiederholende Art, wie der Menſch 
ſich als Verfügender zu den Gnaden der Unteren und Oberen 
durchzugraben ſucht, wie aber dieſe Gnaden ihre Stunde 
abwarten und ſich in Freiheit, nach ihrem Geſetz verſchenken. 


Und doch iſt Bad⸗Nauheim auch „Arbeitsſtadt“. Es hat 
ſich des anvertrauten Gutes tätig angenommen. Durch viele 
Jahrzehnte hindurch iſt in zähem Mühen, Schritt für Schritt, 
ein immer beſſeres Verfügen über die Quellenkräfte er⸗ 
arbeitet worden. Erfahrung kam zu Erfahrung, Forſchung zu 
Forſchung. Durch das Balneologiſche Univerſitäts⸗Inſtitut, 
durch die Kerckhoff⸗Stiftung iſt die Auswertung der Quellen 
zu einer Feinheit gelangt, die vor wenig Jahrzehnten noch als 
Traum erſchienen wäre. Menſchliches Schaffen und ein foit- 
barer Schatz aus der Gabenfülle der Natur treten ſo in Bad 
Nauheim zuſammen. Betrachtet man die beſtimmte genaue 
Zweckmäßigkeit, mit der ſich die phyſikaliſche Wirkung der 
perlenden Kohlenſäure zu den Gefähleiden der modernen 
Menſchheit ſtellt, erwägt man, wie dieſe Gabe aus menſchen— 
fremden Erdtiefen, als lebe dort ein „Wiſſen“ um den Leib 
des Menſchen und um den Zeitpunkt, da jene Leiden eine 
Hauptplage im Bündel der Kulturkrankheiten werden, eines 
Tages heraufſprudelt, dann fühlt man ſich einem Wunder 
gegenüber. Wunder dieſer Art werden nie bis zum eigentlichen 
„Verſtehen“ enträtſelt werden. Aber ſie hinnehmen und in 
treuer Arbeit dankbar verwalten, das iſt dem Menſchen ge— 
geben als ſeine höchſte und ſchönſte Möglichkeit. Was er iſt 
und was er nicht iſt, was er kann und was er nicht kann, wird 
ſichtbar, indem er dieſe Möglichkeit erfüllt. 

In dieſem Blick auf das maßgebend Menſchliche liegt ein 
Teil der Würde und des Zaubers, ja der geheimen Weihe be- 
gründet, womit ein Ort wie Bad⸗Nauheim das Gefühl au: 
ſpricht. Das gehört zu den Dingen, die wir uns ſelten bewußt 
klar machen. Aber ſie wirken unbewußt auf uns ein, ſie 
glänzen in kurzen Augenblicken auf und helſen uns leben, 


